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Eine bewußte
Entstellung schlimmster Art

Zu dem Artikel „1914 - 1934 " in den „Bremer Nachrichten"
Deutschland kann nie eine bessere Jugend
besessen haben , als wir sie heute in un¬
serer Hitler -Jugend haben.

Die Pressestelle der Reichsjugend-
sührung teilt mit:

Die „Bremer Nachrichten " ehemals amtliches
Organ des Bremer Senats im überwundenen Sy¬
stem, hat anläßlich des großen Aufmarsches der
HJ . am letzten Sonntag in Wildeshausen , wo der
Reichsjugendführer eine richtunggebende Rede
hielt , eine Pressekampagne gegen die HJ . ent¬
faltet , die sowohl von ihr , wie auch von den in
dem betr . Artikel erwähnten nationalsozialistischen
Führern nicht unwidersprochen bleiben darf und
eine einmütige Antwort verdient . Diese Zeitung
brachte « die bodenlose Frechheit auf , den vom
Führer beauftragten Roichsjugendfllhrer unter
einer fetten Überschrift : „Wir brauchen eine echte
Jugend ", in Niedersachsen zu empfangen und in
völlig zusammengelogenen Artikeln den Adjutan¬
ten des Führers , Oberleutnant a. D . Brückner,
und Gauleiter und Staatsrat Erohs , gewisser¬
maßen als Kronzeugen gegen die HJ . zu zitieren.

Hierzu ermächtigt uns der Oberpräsident der
Provinz Schlehen , Gauleiter Brückner-  Vres-
lan , der tatsächlich die betr . Rede hielt und aus
durchsichtigen Gründen von den „Vremer Nach¬
richten " mit dem Adjutanten des Führers ver¬
tauscht wurde , zu erklären , daß er sie niemals
im Sinne oder Wortlaut der in den „Bremer
Nachrichten " veröffentlichten Notiz gehalten
hatte und daß er den betr . Artikel als be¬
wußte Entstellung schlimmster Art
bezeichnen muß , wobei ihm die verantwortlichen
Dunkelmänner wohl bekannt seien.

Damit kennzeichnet sich der Artikel als gemeine f
Verleumdung . Sowohl die völlig entstellt wie - I

hergegebene Rede des Reichsjugendführers in der
Montagausgabe der „Vremer Nachrichten " vom
25. Juni , nach der der Reichsjugendführer sich in
Wildeshausen gegen eine Rede des Adjutanten
des Führers gewandt haben soll, wie die Notiz
in den „Bremer Nachrichten " vom 26. Juni „1914
bis 1934. In eigener Sache " , in der das Blatt
schreibt, daß es ganz gleichgültig wäre , wer nun
diese voll und ganz den Tatsachen entsprechende
Rede gehalten hätte , sind überaus schamlose und
gemeine Zwecklügen . Der Reichsjugendführer
hat sich im Gegenteil ganz eindeutig gegen die
„Vremer Nachrichten " gewandt und hat die von
ihr angewandten unsauberen Methoden in der
geeigneten Weise gegeißelt . Daneben übersandte
Staatsrat und Gauleiter Erohe  der Reiche¬
jugendführung sofort nach Erscheinen der „Vremer
Nachrichten " eine schriftliche Richtigstellung zu
dem in der gleichen Ausgabe erschienenen Artikel
„Korpsstudententum und HJ ", in der es heißt:
Der in den „Vremer Nachrichten " vom 24. Juni
erschienene Bericht über eine Rede , die ich in
der Aula der Bonner Universität vor den Stu¬
denten und der Dozentenschaft gehalten habe,
wird ganz verdreht , weil die in dem Bericht wie-
dergegebenen Sätze aus dem Zusammenhang ge¬
rissen und völlig willkürlich aneinandergereiht
sind, weil sehr wesentliche Ausführungen , die ich
in meiner Rede gemacht habe , überhaupt nicht im
Bericht erwähnt sind. Aus dem Stenogramm der
Rede ergibt sich, daß ich über die HJ . z. B . fol¬
gendes ausgeführt habe : „Wir haben eine stolze
HJ ., und ich glaube , daß wir stolz sein können
auf unsere Studentenschaft . In der letzten Zeit
habe ich mich sehr viel bei der HJ . aufgehalten
und kann sagen , Gemeinschaft und Geist , der dort
herrscht , sollte Vorbild für das ganze deutsche
Volk sein. Es ist schon so, daß die deutsche Zugend
sich eher in die neue Weltanschauung hineinfindet,
als der Erwachsene , der von den alten Erziehung - - j

Methoden berührt ist. Die Jugend ist viel unvor¬
eingenommener und geht mit viel mehr Feuer
und Mut an die Probleme heran.

Deutschland kann nie eine bessere Jugend
besessen haben , als wir sie heute in unserer
HJ . haben.

Darum beneidet uns die ganze Welt . Unsere
Jugend ist der Garant für eine große deutsche Zu¬
kunft . Sie läßt sich nicht mehr einsangen von
konfessionellen Hetzern , oder übergeschnappten
Bürgern . Diese Jugend glaubt an Adolf Hitler
und gehört niemandem anders als Adolf Hitler.
Ich bin weit davon entfernt , alles gutzuheißen,
was sich im einzelnen bei der Jugend abspielt,
aber genau so, wie manchmal bei der Jugend
Fehler gemacht werden , wird auch bei den anderen
Formationen manchmal Falsches gemacht , man
soll nicht alles auf die Spitze treiben und ausein-
anderreißend wirken . Unsere HJ . hat unerhörte
Opfer für das nationalsozialistische Deutschland
gebracht , sie hat unerhört viel eingesetzt und ist
dazu befugt , darauf zu achten , daß die Idee un¬
verfälscht Eingang findet in die Herzen der Men¬
schen. Wenn die HJ . im vergangenen Jahre nicht
so fanatisch gewirkt hätte , dann wäre die deutsche
Jugend in konfessionelle und selbständige hün¬
dische Gruppen auseinandergerissen geblieben und
wir hätten keine Garantie für das Leben unseres
Volkes in der Zukunft . Das sind Leistungen , an
denen niemand vorbeigehen kann , unsere Jugend
soll ihren Stolz nicht aufgeben , den sie redlich ver¬
dient hat , die Führer der Jugend werden schon
darauf achten , daß aus dem berechtigten Stolz
keine unberechtigte Überheblichkeit wird ."

Die Rede hat einmütigen und starken Beifall
bei der Studentenschaft , der Dozentenschaft und
den anwesenden HJ -Führerm einschließlich des Ee-
bietsführers gesunden.

Nationalsozialistische Steuerreform
Kurzer LleberbliS Wer die Grundzüge des Reinhard scheu Vlanes

München , 26. Juni.

Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium
Pg . Fritz Reinhardt verkündete in der Vollsitzung
der Akademie für deutsches Recht am 26. Juni
1934 in der Aula der Universität München den
Plan der großen nationalsozialistischen Steuer¬
reform , die sich in Vorbereitung befindet und zum
größten Teil bereits im kommenden Herbst Gesetz
werden wird.

Die ausführlichen Darlegungen Reinhardts be¬
faßten sich in ihrem ersten Teil mit den Grund¬
sätzen der Steuerpolitik im nationalsozialistischen
Deutschland , wie sie sich aus der jetzigen wirt-
schafts- und finanzpolitischen Lage ergeben . Es
ist nicht daran gedacht , irgendwelche neuen
Steuern einzuführen oder die Sätze bestehender
zu erhöhen . Im Rahmen der Steuerreform sind
weitere sehr erhebliche Steuererleich¬
terungen  vorgesehen . Diese bestehen teilweise
in der Möglichkeit , für Teile des Einkommens
unter bestimmten Bedingungen Steuerfreiheit zu
erlangen , teilweise in der Vorsehung höherer
Steuerfreibeträge für Kinder , teilweise in der un¬
mittelbaren Senkung der Steuersätze . Die Steuer¬
politik im Adolf -Hitlcr -Staat ist im wesentlichen
aus drei große Gedanken abgestellt:

1. Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit und damit um die Gesundung der so¬
zialen , wirtschaftlichen und finanziellen Dinge
unseres Volkes , im Zusammenhang damit Lösung
dringender volkswirtschaftlicher Fragen.

2. Förderung der Familie , im Zusammenhang
damit Verwirklichung des volkspolitischen Ge¬
dankens.

3. Betonung des Werkes der Persönlichkeit und
der persönlichen Vcrantu ortvng in der Wirt¬
schaft.

Der zweite Teil der Rede galt den Maßnah¬
men , die im Kamps um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit bereits ergriffen worden sind, wie
die Förderung des Kraftwagenverkehrs durch ent¬
sprechende Steuergestaltung , die Hebung des Um¬
satzes durch die Gewährung der Steuerfreiheit für !
kuizlebige Gegenstände sowie für neue Untcrneh - j
münzen . In dieses Gebiet fallen auch die Maß - I
nahmen über Steuerfreiheit für neuer¬

richtets Kleinwohnungen,  Eigenheime,
für Aufwendungen für Zwecke des zivilen Luft¬
schutzes, des zivilen Sanitätsdienstes in Jndustrio-
und Werkbetrieben und schließlich die steuerlichen
Vergünstigungen bei Instandsetzungen und Ergän¬
zungen an Gebäuden . In diesem Zusammenhang
kündigt der Staatssekretär die Senkung der
Umsatzsteuer  für den Vinnengroßhandel auf
14 v. H. an.

Staatssekretär Reinhardt behandelte im dritten
Teil die Maßnahmen zur Förderung der Familie
und zur Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte in
die Hauswirtschaft , soweit sie bisher schon ge¬
troffen worden sind und wie sie sich durch die
Steuerreform gestalten werden . In den neuen
Entwürfen sind weitere wesentliche Ermäßigungen
für Kinderreiche bei dsz Einkommensteuer , der
Vermögenssteuer und entsprechend auch bei der
Erbschaftssteuer vorgesehen . Für das Frühjahr
1935 ist die allmähliche Beseitigung des Arbeits-
losenvsrsicherungsbeitrages bei großer Kinderzahl
vorgesehen.

Die Betonung des Wertes von Persönlichkeit
und der persönlichen Verantwortung führt , wie
im vierten Teil dargelegt wurde , zu Steuer¬
erleichterungen bei der Umbildung und Auflösung
von Kapitalgesellschaften.

In den Teilen 5 bis 17 behandelte der Staats¬
sekretär die einzelnen Steuern und ihre Umge¬
staltung nach den oben angeführten Grundsätzen.
Das neue Einkommensteuergesetz wird eine Sen¬
kung des Einkommensteuertarifes bringen . Das
neue Körperschaftssteuergesetz wird sich in allen
grundlegenden Fragen der Einkommenbestcucrung
dem Einkommensteuergesetz anpassen . Neben einer
neuen Einheitsbewertung wird das neue Ver-
mögenssteuergesetz kleinere Beträge für Familien¬
angehörige bringen.

Bei der Grunderwerbssteuer , der Wertzuwachs-
steuer , der Grundsteuer , Berufs - und Gewerbe¬
steuer sind Vereinfachungen und Vereinheit¬
lichungen vorgesehen . Die 14 Landesstempelgesetze
sollen durch ein Rcichsurkundensteuergesetz abge¬
löst werden . Wenig Veränderungen wird es vor¬
aussichtlich bei der Umsatzsteuer geben . Die Ver¬
einheitlichung und Vsrbilligung der Ecmeinds-
biersteusr mit der Rcichsbiersteuer und der Ab¬
bau der Gsmeindegetränkesteuer sind in Aussicht
genommen.

Die drei letzten Teile des großen Steuerreform-
planes des Staatssekretärs Reinhardt , Teil 18
bis 29, behandeln schließlich die Fragen des
Reichsfinanzausgleiches , der Vereinfachung des
Steuerrechtes und der Vereinfachung der Ver¬
waltung . (Siebe auch heutigen Handelsteil .)

Morgen HrMmMI
Berlin,  23 . Juni.

./ >'n Neichsministerium für Bolksausklärung
und Propaganda wird mitgeteilt:

Am Donnerstag , 28. Juni , werden sämt¬
liche öffentlichen Gebäude wegen der Wieder¬
kehr der vor 15 Jahren erfolgten Unter-
zeichnung des Versailler Vertrages halbmast
flaggen . Die Bevölkerung wird aufgefordert,
sich dem Vorgehen der Regierung anzu¬
schließen.

Englischer Militärattache in Moskau , russischer
in London . „Daily Herold " meldet , daß in den
Beziehungen zwischen Großbritannien und Sow-
fttrußland ein neuer Schritt zu normalen Zustän¬
den getan sei. Es sei beschlossen worden , den bei¬
derseitigen Botschaften in London und in Moskau
Militärattaches beizugeben.

Der Oereke-Vwzch
Berlin . 26. Juni.

Nach achttägiger Pause wurden am Dienstag
die Verhandlungen im Ecreke -Prozeß fortgesetzt.
Der Gesundheitszustand des Angeklagten , der am
Dienstag voriger Woche einen Ohnmachtsanfall
erlitt , hat sich inzwischen wieder gebessert . Von
feiten des Oberstaatsanwalts wurden beute er¬
hebliche Zweifel an den Bekundungen der Zeu¬
gin Margarethe Sprung zum Ausdruck gebracht.
Zum ersten Male wird in diesem Zusammenhang
der Einbruchsdiebstahl erörtert , bei dem aus der
Berliner Wohnung dieser Zeugin Notizen Dr.
Eerekes gestohlen worden sein sollen, die für den
Angeklagten entlastend gewesen seien. Es soll sich
um Zettel handeln , aus denen Dr . Eereke notiert
haben soll, daß er genötigt gewesen sei, die ihm
für die Gründung einer Hindenburg -Zeitung über«
gebenen 189 999 RM . im Hindenbnrg -Wahlkampj
ausgegeben zu haben . Der Oberstaatsanwalt be¬
zeichnet es als recht ausfällig , daß die Zeugin.
Sprung bei der Polizei keine Angaben über diese

gestohlenen Sachen gemacht habe und daß in dem
Verzeichnis der abhandengekommenen Akten nichts
von den Zetteln erwähnt ist, obwohl die Zeu¬
gin das doch für wichtig hielt und sich von den
Notizen Abschriften gemacht habe . Es kommt nun¬
mehr zu einer dramatischen Ausein¬
andersetzung  zwischen dem Vorsitzenden und
dem Angeklagten Dr . Eereke.

Vorsitzender : „Sie können die ganze Sache mit
einem Worte aufklären , wenn Sie den Namen des
Mannes nennen würden , der Ihnen die 489 999
Reichsmark übergeben hat ."

Dr . Eereke : „Weiteste Kreise werden mir ein¬
mal dafür danÄar sein, daß ich diese Dinge nicht
an die Öffentlichkeit ziehe. Ich möchte auch nicht,
daß ein Mann , der ebenso wie ich das Beste wollte,
ebenso wie ich auf die Anklagebank kommt ."

Vorsitzender : „Dieser Mann könnte , wenn er
vielleicht unberechtigterweise Mittel für diese
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politischen Zwecke verwandt hat , die politische
Amnestie in Anspruch nehmen ."

Dr . Gereke : „Ueber die Anwendbarkeit der poli¬
tischen Amnestie sind die Ansichten leider ver¬
schieden. Ich kann in meiner Lage nicht über diese
Dinge sprechen. In meinen Augen ist die Treue
etwas , was man nicht vom eigenen Schicksal ab¬
hängig machen darf . sondern Treue ist etwas Abso¬
lutes ."

Auf weitere Vorhaltungen des Vorsitzenden er¬
klärt Dr . Eereke noch einmal , daß er unter keinen
Umständen sein Schweigen brechen werde.

Am Donnerstag , dem nächsten Verhandlungstag,
wird der Sohn des Reichspräsidenten , Oberst von
Hindenburg , noch einmal als Zeuge vernommen
werden . Oberst von Hindenburg hatte bekanntlich
an die Staatsanwaltschaft die Bitte gerichtet , zu
den Aussagen der Zeugin Margarethe Sprung
Stellung nehmen zu dürfen.

Haea/e
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ScawL Seecittianci
k. Kill. Bremen, 27. Juni.

Als am 28 . Juni 1914 in Sarajevo die
Schüsse des serbischen Studenten Princip
dem Erzherzog Franz Ferdinand das Leben
und der Doppelmonarchie Oesterreich -Ungarn
den Thronfolger raubten , da war es nicht
nur die Kunde von der Mordtat selbst , die
di " Welt in Schrecken versetzte . Wohl jeder,
dem die europäischen politischen Ereignisse
der vorangegangenen zwei Jahrzehnte nicht
sremdgeblieben waren , fühlte es , daß schick¬
salsschwere Tage nicht nur für Oesterreich
und Serbien bevorstanden . Vergegenwärti¬
gen wir uns , um die Versailler Kriegsschuld-
these auch vom 28 . Juni 1914 aus wider¬
legen zu können , die Situation,  die
unmittelbar vor dem Attentat von Sarajevo
dem Balkan und darüber hinaus Europa
das politische Gepräge gab : Wien hatte zwar
die bosnische Annexwnskrise von 1908
territorial überwunden , aber Serbien war
aus dem letzten Balkankrieg mit Länder¬
zuwachs hervorgegangen , und dieser Erfolg
gab der von Rußland geschürten pansla-
wistischen Propaganda neue Nahrung.
Die Parole : „ Vereinigung aller  Süd¬
slawen unter großserbischer Flagge !" hatte
bereits mehrere Attentate auf dem Boden
de " Toppelmonarchie im Gefolge gehabt, ' im
Bestreben , Rumänien den Mittelmächten zu
entfremden , konnte Rußland mit dem Zaren¬
besuch in Constantza eine unverkennbaren
Erfolg verbuchen : der Petersburger Außen¬
minister Easanow hatte sich, nach seinem
eigenen Ansspruch , endgültig darauf ein¬
gestellt daß sich der russische Traum vom
Besitz Konstantinopels und der Beherrschung
der Meerengen nicht ohne kriegerische Ver¬
wicklungen auf dem Balkon in die Wirk¬
lichkeit übertragen lassen würde , wofür eine
Versteifung des serbischen Rückens gegen¬
über Oesterreich -Ungarn die gegebene Ein¬
leitung war ; Berlin war zwar sm Rahmen
feines Bündnisses mit Wien auf einen fried¬
lichen Ausgleich zwischen der Doppelmanar-
chie und Rußland bedacht , doch war die
Spannung zwischen den diplomatischen Ge¬
genspielern infolge der unverhüllten kriege¬
rischen Absichten der Ratgeber des Zaren
unverändert ernst . Die Zusammenarbeit
Petersburg -Paris hatte sich nach dem ersten
Besuch Poincares in der russischen Haupt¬
stadt sowohl politisch wie militärisch zu
einer wachsenden Gefahr für Deutschland
entwickelt . Ueber die Zusammenkunft Kaiser
Wilhelms mit Erzherzog Franz Ferdinand
in Konopischt , die nur friedlichen Zwecken
diente , waren von russischen und französi¬
schen Kriegshetzern die wildesten Gerüchte
in Umlauf gesetzt worden ; der deutsche
Reichskanzler Bethmann -Hollweg hatte von
den heimlichen militärischen Verhandlungen
zwischen Rußland und England , denen als
Ziel eine Verabredung nach dem Muster der
englisch -frnnzösisch "n Militärkonvention vor¬
schwebte , Kenntnis erhalten und bemühte
sich, dem englischen Außenminister Greif das
Gefäbrliche seines Unternehmens vor Augen
zu führen . Mit einem Wort : Die Entente
rüstete sich zum Kamps gegen die bündnis-
politisch immer mehr vereinsamten Mittel¬
mächte . In dieser zugespitzten Situation
fallen die Schüsse von Sarajevo.

D a s A t t e n l a 1 in der Hauptstadt Bos¬
niens , auf das wir morgen näher eingehen
werden , warf ein grelles Schlaglicht aus
die nach Oesterreich -Ungarn hinübergreifen¬
den serbischen Gebeimorgamsationen . Auf
der andern Seite müssen die Maßnahmen,
die am 28 . Juni zur persönlichen Sicherheit ,
des Erzherzogs getroffen worden waren , als
völlig unzulänglich bezeichnet werden . War
es ohnebin schon nicht gefahrlos , den Thron¬
folger an den Manövern in Bosnien teil-
aebmen zu lassen , so hätte der Londesches,
Benerot Polwrek , nach dem ersten Bomben¬
anschlag auf Franz Ferdinand , der ikm er¬
statteten Meldung , alle ANeniäter seien ver¬

haftet , nicht so ohne weiteres Glauben schen¬
ken sollen Daß die Mordtat , obschon von
serbischen Studenten österreich -ungarischer
Staatszugehörigkeit ausgeführt , unter Lei¬
tung serbischer Offiziere in Belgrad organi¬
siert worden ist , steht heute als unumstöß¬
liche geschichtliche Tatsache fest . Das natio¬
nalsozialistische Deutschland hat für die
nationalen Rechte Südslawiens volles Ver¬
ständnis ; es mag auch daran erinnert sein,
daß die Berliner Regierung schon während
des Weltkrieges für die Erhaltung der
Souveränität Serbiens eingetreten ist . Das
alles hindert aber nicht , im Interesse der
wissenschaftlichen Widerlegung der Versailler
Kriegsschuldlüge auch im Fall Sarajevo der
historischen Wahrheit die Ehre .zu geben . Wir
wissen jedenfalls heute , nicht zuletzt aus
Grund serbischer Feststellungen , daß der ge¬
heime OfsiziersbuNd „Einheit oder Tod"
den Mördern den Weg nach Sarajevo ge¬
ebnet hat . Es war der Chef der geheimen
Nachrichtenabteilung des serbischen General¬
stabs , Oberst Timitrijewitsch , zugleich der
Kopf des genannten Geheimbundes , der die
Verschwörung gegen Erzherzog Franz Ferdi¬
nand leitete , und es war der serbische Major
Tankositsch , der die Mörder auf dem
Topcider Militärschießplatz im Umgang mit
Bomben und Pistolen unterrichtete . Waren
das nicht die gleichen Belgrader Offiziere,
die 1903 auf so grauenhafte Weise ihren
König Alexander Karageorgewitsch und seine
Gemahlin Draga Maschin beseitigten?

Was die Frage der Mitwisserschaft der
damaligen serbischen Regierung  betrifft,
so halten wir uns an die Publikation des
früheren Beigrader Unterrichtsministers
Ljuba Iovanowitsch „Blut des Slaventums
1914 — 1924 " . Der Minister erzählt in dieser
Schrift , der serbische Ministerpräsident
Pasitsch habe Ende Mai oder Anfang Juni
seine Kabinettsmitglieder davon in Kennt¬
nis gesetzt , daß einige junge Leute Vorberei¬
tungen trafen , nach Sarajevo zu gehen und
dort . Franz . Ferdinand umzubringen . Innen¬
minister Stojan Protitsch habe eine Ver¬
fügung an die Grenzbehörden erlassen , daß
man den Uebergang der jungen Leute ver¬
hindere ; „aber diese Grenzbehörden, " so be¬
richtet Ljuba Iovanowitsch , „waren selbst in
der Organisation und führten die Verfügung
Protitsch ' nicht aus , sondern meldeten ihm
— und er später uns — , seine Weisung habe
sie zu spät erreicht , denn diese jungen Leute
wären bereits über den Fluß gesetzt ."

Die Darlegung der Hintergründe des vor
20 Jahren erfolgten Attentats ist hier nicht
um ihrer selbst erfolgt . Nur die Heraus¬
stellung des wirklichen Sachverhalts vermag
die Versailler unsinnige Behauptung zu ent¬
kräften , „daß die Reihe der Ereignisse , die
den Ausbruch des Krieges verursacht hat,
vorsätzlich  von jenen ersonnen und aus¬
geführt worden ist , die die höchste Macht in
Wien , Budapest und Berlin besaßen " . Und
doch trägt vor der Geschichte für die Zu¬
spitzung der Wien -Belarad -Krise und den
Ausbruch des Weltkrieges nicht Serbien die
Verantwortung Die Brandstifter saßen niftst
eigentlich in Belgrad , sondern vor allem in
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Petersburg , das sich des „Südslawi¬
schen Schützlings " lediglich zur Zertrümme¬
rung der österreichisch-ungarischen Monarchie
bedienen wollte . Die Schüsse von Sarajevo
hätten nicht den Weltkrieg , sondern allen¬
falls eine Generalbereinigung zwischen
Oesterreich-Ungarn und Serbien eingeleitet,
wenn Rußland die Bestrebungen Deutsch¬
lands , den Konflikt zwischen Wien und Bel¬
grad mit dem Ziel der Erhaltung des Frie¬
dens zu lokalisieren , nicht bewußt durch¬
kreuzt hätte . Wir stimmen in diesem Zu¬
sammenhang dem französischen Außen¬
minister Barthou zu, der soeben in Belgrad
erklärte : „Ich habe die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß Serbien den Krieg nicht ge¬
wollt hat und alles tat , um ihn zu vermei¬
den. Serbien diente nur als Vorwand für
diejenigen , die ein Interesse zu haben glaub¬
ten , einen europäischen Brand zu entfachen ."
Schon 1913 hatte Rußlands Außenminister,
Sasanow , in einem Brief an den russischen
Gesandten in Belgrad , von Hartwig — oer
übrigens des erwähnten Obersten Dimitri-
jewitsch bester Freund war —, Worte wie
diese für richtig gehalten : „Serbiens ver¬
heißenes Land liegt im Gebiet des heutigen
Oesterreich-Ungarn ." Daß ihm bei dieser
Wendung nicht etwa ' eme friedliche
Regelung vorschwebte, hat der Verlauf der
Juli -Krise im allgemeinen und das Ein¬
wirken Petersburgs auf Belgrad im Sinne
einer Ablehnung des Wiener Ultimatums
im besonderen unwiderlegbar bewiesen . Wir
werden in den nächsten Wochen noch mehr¬
mals Gelegenheit Haben, die Rolle , die Ruß¬
land im Juli 1914 spielte, einer näheren
Prüfung zu unterziehen.

Was das Opfer des Attentats
von Sarajevo betrifft , so war Franz Ferdi¬
nand alles andere als Serbenhasser . Er be¬
reitete sich im Gegenteil darauf vor , später
einmal der innerlich zerrissenen Doppel¬
monarchie durch einheitliche Verwaltung
ihrer südslawischen Gebiete und durch staats¬
rechtliche Gleichstellung der südslawischen Be¬
völkerung mit den Teutschen und Ungarn ein
neues sicheres Gefüge zu geben. Imperia¬
listische Mittel lagen ihm bei der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens fern . Als Leopold,
Freiherr von Clumecky dem Thronfolger

gegenüber einmal äußerte , die Vereinigung
der drei südslawischen Länder Oesterreichs
könnte unter Umständen auch zur Besetzung
serbischer Randgebiete führen , antwortete
er : „Um Gotteswillen , nur das nicht! Nicht
einen Quadratmeter serbischen Bodens,
nicht einen einzigen Zwetfchgenbaum Ser¬
biens !" Für eine Politik der Balkanaben¬
teuer war Franz Ferdinand nicht zu haben,
wohl aber für eme Annäherung der Mittel¬
mächte an Rußland , dessen Zusammenarbeit
mit Frankreich ihn mehr noch als den
Monarchen Franz Joseph stört«. Die Ver¬
wunderung drängt sich auf : Trotz seiner zum
mindesten nicht ferbenunfreunolichen Bal¬
kanpolitik wurde Franz Ferdinand das
Opfer einer serbischen Geheimorganisation?
Auf Grund der Ergebnisse einer sehr
gründlichen Geschichtsforschung wird man
sagen dürftn : Nicht trotz, sondern wegen
seiner Balkanpolitik ist der österreichische
Thronfolger ermordet worden . Denn eine
Verwirklichung seiner Absichten hätte , ohne
Serbien zu schwächen, das volkspolitifch un¬
ausgeglichene Oesterreich-Ungarn innenpoli¬
tisch reformiert und gestärkt . Gleichzeitig
wäre aber das Ziel der Belgrader Geheim-
organisationen , die nach einer Vereinigung
aller südslawischen Völker unter serbi¬
scher  Flagge strebten , unerreichbar gewor¬
den. Nicht nur den Thronfolger , auch den
zukünftigen Staatsmann  streckten die
Kugeln aus Princips Pistole nieder.

Wie am Beginn des Völkerringens , so
mahnt auch am Schluß des Weltkrieges eine
Gewalttat , ein Werk der Unmenschlichkeit,
dem politischen Haß nicht die Waffen des
Todes zu leihen : In Versailles , dem zwei¬
ten Sarajevo , wurde ein noch brutalerer
Anschlag verübt , der Anschlag auf das Le¬
bensrecht und die Ehre eines Volkes.
Eine Lüge sollte das Recht ersetzen, die wis¬
sentlich unwahre Behauptung von der
Schuld Deutschlands am Weltkrieg sollte ein
Diktat der Unvernunft verewigen . Aber es
ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fortzeu-
gend Böses gebären muß , und der Geist von
Versailles wird einmal an seinen eigenen
bösen Folgen , denen die „Sieger " nicht we¬
niger als die „Besiegten " ausgesetzt sind, zu
Grunde gehen. Erst dann wird die europäi¬
sche Krise , die mit Sarajevo ihren Anfang
nahm , beseitigt sein.

Englands Einladung angenommen
Die deutsche Antwort auf die britische Xranssernote

Berlin , 28. Juni
Auf die britische Transfernote oom 21. Juni

1984 hat die deutsche Regierung durch den deut¬
sche« Botschafter in London folgende Antwort
erteilt : Die deutscheRegierung beehrt sich, den
Empfang der Antwort der königlich-britische«
Regierung aus die deutsche Note oom 2V. ds. Mts.
zu bestätigen. Sie bedauert, den darin enthalte¬
nen Argumenten nicht folgen zu können, die zum
Teil auf mißverständlicheroder unvollständiger
Beurteilung des Verlaufes der Berliner Trans-
ferkonfersnzberuhen können, und behält sich wei¬
tere Darlegungen hierzu vor. Sie bedauert fer¬
ner, daß die königlich-britische Regierung glaubt,
ihre» Standpunkt durch Androhung von Zwangs¬

maßnahmen durchsetzenzu müssen und dadurch
ihrerseits genötigt zu sein, entsprechendeMaß¬
nahmen zur Abwehr der schlimmsten Schäden, die
sich daraus für die deutscheWirtschaft ergeben
würden, zu ergreifen.

I » der Annahme, daß es trotzdem der könig¬
lich-britischen Regierung ernstlich an einer für
beide Länder fairen Regelung einer Frage liegt,
deren Lösung anerkanntermaßen nicht von
DeutschlandsBemühungen allein abhängt, nimmt
die deutsche Regierung die Einladung der könig¬
lich-britischen Regierung zu Besprechungendeut¬
scher Vertreter mit Vertretern der königlich-
britischen Regierung in London an. Die deut¬
schen Vertreter werde» heute «ach London ab¬
reise».

Die pariser presse zur
Barlhou-Reise

Paris , 26. Juni.
Aehnlich wie schon die Morgenpresse bringt

„Journal des Debats"  die Ankunft eines
italienischen Geschwaders vor der albanischen
Küste mit der Balkan-Reise des französischen
Außenministers in Zusammenhang. Unwillkür¬
lich, so schreibtdas Blatt , stiegen Erinnerungen
an Agadir und Kvrfu auf. Es wäre zu wünschen,
daß dieser unvermutete Versuch, der den erstaun¬
ten Albanern als Freundschaftskundgebunghin¬
gestellt worden sei, keine Folgen habe. Dies sei
übrigens das Wahrscheinlichste, aber es gebe selt¬
same diplomatischeMethoden.

„Temps" beschäftigt sich im Leitartikel mit dem
BesuchVarthous in Belgrad und verwahrt sich
gegen die Annahme, daß der französische Außen¬
minister eine Jsolierungs- oder Einkreisungs¬

verzeichnet mau ausdrücklichdie Tatsache, daß
politik gegen irgendeine andere Macht betreibe.
In dem System der regionalen Abkommenkönn¬
ten alle Völker guten Willens ihren Platz fin¬
den, und sie würden die Gewißheit haben, auf
dem Fuße vollkommenerGleichheit ein und die¬
selbe Garantie für ihre Sicherheit zu finden. Das
gelte besonders für Deutschland für ein Ost-
Locarno, für Oesterreich und Ungarn für einen
Mitteleuropa-Pakt und für Bulgarien für den
Balkan-Pakt.

Ganz anders urteilt die Oppositionspresse. Sie
sagt voraus, daß die Politik Barthous , die in den
Spuren Elemenceaus wandele, Frankreich zur
verabscheuteste« Nation machen werde. Die Re¬
gierung Doumergu« versuche, den Block der Sie¬
ger von 1818 gegen die Besiegten von 1918 lie¬
ber zustande zu bringen. In Oppositionskreisen
Berlin , Rom, Budapest, Wien und Sofia aus
dem Reiseprogramm des französischen Außen¬
ministers ausgelassen worden sind.

Oer Weltanschauungskampf um
Herman Wirth

Deue Beitrüge zur germanischenBorgeschichte— Nochmals: Die Arm-Linda-
Thronitr — der weltanschaulicheund wissenschaftliche Rarnpf um Herman Wirth
Nach jenem Gelehrtenstreit am 4. Mai in Ber¬

lin, bei dem die Fälschungdeer Ura-Linda-Chro-
nik nachgewiesenwurde, war es unzweifelhaft,
daß damit die Akten über den „Fall" Herman
Wirth noch lange nicht geschlossen seien, denn mag
vielleicht im Punkte der Chronik bei Wirth auch
ein Irrtum vorgelegenhaben, so war das Lebens¬
werk Wirths , die Erforschung der urnordischen
Symbolik und damit die Deutung germanischer
Vorgeschichte, erst recht in den Mittelpunkt des
allgemeinen Interesses gerückt.

Aus diesemGrunde veranstaltete die Gesell¬
schaft für germanische Ilr - und Vor¬
geschichte  einen Abend, den man als eine
Ehrenrettung Professor Wirths  an¬
sehen kann, denn es kamen an diesemAbend vier
Anhänger ferner Lehre zu Worte. Auch unter dem
Publikum, das zahlenmäßigviel geringer war als
jenes bei dem letzten Gelehrtenstreit, gab es kaum
einen Gegner, so daß der Abend nicht das Ge¬
präge einer Sensation trug ; vielmehr wurde man
den Eindruck einer gewissen Einseitigkeit nicht
los, und mancher hier versuchte Beweis wäre
vielleicht einleuchtendergewesen, wenn man auch
die Ansichten der Gegenseitehätte hören können.
Besonders zu bedauern war es, daß der mehrfach
in seinen Ansichten angegriffene Professor Arthur
Hübner (Berlin ) nicht erschienen war, der seiner¬
zeit den Beweis für die Fälschung der Ura-Linda-
Chronik erbrachte. Mit ihm fehlte die eigentliche
Opposition, die solche Aussprachen erst fruchtbar
macht.

Betträge zur germanischenVorgeschichte
Als erster Redner sprachProfessor W. Wüst-

München zu dem Thema: „Ist Herman Wirrhs
„Heilbringer" wissenschaftlich belegbar?" In ein¬
gehenden und mit zahlreichen Beispielen, Ver¬
gleichen und Quellennachweisenausgebauten Dar¬
legungen entwarf er ein Bild der Bedeutung des
bei Herman Wirth genannten Gottes Trita Ap-

tya, dessen Wesenheit bisher von noch keinemGe¬
lehrten eindeutig erkannt und erläutert worden
ist. Der Name des Gottes bedeutet nichts anderes
als „der Dritte im Wasser befindliche" (trita —
der Tritte , Aptya — im Wasserseiend). Aus der
Tiefe eines Brunnens , in den er hineingestoßen
worden ist, begrüßt er nach einer langen Nacht
die ihm verwandte Sonne. Er ist ein sonnengött-
licher Aspekt des Jahreslaufes , ein Jahresgott,
der einem Sonnenhelden gleicht. Allerdings ist
Trita der Aspekt der Sonne, der nicht sichtbar
wird (der unsichtbare Teil des Sonnenlaufes
also). Aber aus dieser Stellung heraus erwächst
durchaus nicht die Erkenntnis, daß er nur Nega¬
tives umfaßt. Er nimmt allerdings das auf sich,
was wir heute als „Sünde" bezeichnen. Auf ihn
kann das „an—trita ", das Eegenstehende, gehäuft
und geladen werden, sein Wesengleicht dem eines
Heilandes — auch er war verkannt und verachtet
— aber auch er kehrt nach dem Siege in den
Schoß seines Vaters zurück, um dort der Ewigkeit
verbunden zu sein. Aus mattestem germanisch¬
arischemGute heraus entwickelteProfessor Wüst
diese rein germanischeEöttergestalt.

Im zweiten Vertrag des Tages sprach dann
Professor S p i n d l er - München über das alt-
englische Beowulf-Epos. Er gab einen groß¬
angelegten Ueberblick über die Entstehungs¬
geschichte der Prosa-Sage und des Gedichtes, das
im, sechsten Jahrhundert seine Endform gefunden
hat . Er zeigte die vorchristlichenund die christ¬
lichen Elemente in dieser Dichtung auf und die
Riederlegungen, die ein- oder angesägt worden
sind und uns Kunde von anderen Kulturen geben.
Spindler erweiterte seinen Ueberblickauch auf
üiejenigen Stellen, die Recht, Sitte , Kultur , Fa¬
milienleben, Herrschaftsformen, selbst Landschaft
und Natur des germanischenMenschenund Lan¬
des schildernund gab damit einen interessanten
Beitrag zur germanischen Frühgeschichte, deren
Vorkämpfer Herman Wirth ist.

Drei Schwerverbrecher ermorden Gefangenen-
ausseher und entfliehen

Oelsnitz,  28 . Juni.
Eine schwere Bluttat wurde am Montagabend

im hiesigen Amtsgerichtsgesängnis verübt. Als
der Gefangenen-Hanptwachtmeister Otto Becker
die Zelle des wegen politischer Vergehe« seit
einem Jahr in Untersuchungshaft befindlichen
34 Jahre alten Wenzel Ottmar  betreten wollte,
wurde der Beamte von diesem überfallen und mit
einem Handtucherwürgt. Ottmar nahm dem Be¬
amten die Zellenschlüsselab und befreite den
38jährigen Mitgefangenen Bruno Eebhardt
sowie den 36 Jahre alten Karl Schröter  aus
ihren Zellen. Durch Hilferufe lockten dann die
drei Verbrecher die im Garten arbeitende Frau
des Hauptwachtmeisters in ihre Wohnung und
zwangen sie unter Todesdrohungen, die Hintertür
zu öffnen, durch die die Verbrecher ins Freie ge¬
langten. Sie überstiegen die das Gelände um¬
gebend« Mauer und flüchteten. Aus die Alar-
mierung durch die Frau wurden sofort alle Maß¬
nahmen getroffen, um die nahe Grenze abzu¬
sperren. Polizei, Gendarmerie und SA sind auf¬
geboten, um nach den geflüchtet«« Verbrechernzu
fahnden.

Zu der unerhörten in Quetzin in Pommern
verübten Bluttat des Stahlhelmmannes Kum-
merow an dem SA.-Sturmführer Moltzahn teilt
das politischeAmt der Obersten SA.-Führung in
Ansehung ihrer entscheidendenSchwere folgendes
mit:

Der NSDFV -, Stahlhelm, gegründet unter Bil¬
ligung des Herrn Reichspräsidenten und des
Obersten SA.-FLHrers, Reichskanzlers Adolf
Hitler , und unter Zustimmungdes Stabschefs der
SA., Ernst Rühm, und des Bundesführers Reichs¬
minister Franz Seldte, sollte den ehemaligen
älteren Stahlhelmern diejenigen Ehren zuge¬
stehen und die Möglichkeit geben, die ihnen die
Allgemeinheit auf Grund ihrer Leistungen im
Kriege schuldet. Die Auslegung der Gründungs-
bestimmungen wurde mit der denkbar größten
Weitherzigkeit gehandhabt. Die dienstlichenBe¬
anspruchungender Mitglieder war denkbar gering
bemessen. Es war im Grunde an nichts anderes
als an die ehrenvolle Ruhe  gedacht, die
den um das Vaterland Verdienten zusteht.

Die Schwere des politischen Kampfes in der
Gegenwart und für die Zukunft liegt dagegen
weiter und allein auf den Schultern derjenigen,
die nicht nur zu kämpfen bereit, sondern auch dazu
in der Lage sind. Da sich unter den letzteren zu
Hunderttausenden Kriegsteilnehmer befinden,
nahmen sie ganz naturgemäß auch die großen
Ueberlieferungen ihrer Tat mit an die neue
Front in einem neuen Reich.

So unmöglicheine Teilung des Fronterbes also
war, und in dem Maße, wie dieses Erbe Bestand-
teil der Braunen Armee des Führers wurde und
nur von dieser verwaltet werden konnte, so ab¬
wegig war und ist der Glaube einer nur dem
Gestern verhafteten Führung dieser alten Sol¬
daten, es wäre ein Anspruch auf eine Art von
doppelter Buchführung bei dieser Erbfolge ver-
fechtbar oder gar ein Eingreifen in das Wirken
der Braunen Front der Gegenwart erlaubt.

Trotzdemhätte wohl niemand etwas gegen ein
solches Wirken der Führung des NSDFV . gehabt,
wenn sich dasselbe so im gleichen Schritt und Tritt
mit den Marschiererndes Führers abgespielt hätte,
wie es gehörig und möglich war. Ebensowenig
hätte eine vollkommene Zurückhaltung irgend¬
welchen Widerspruchgefunden. Daß aber die Füh¬
rung des NSDFV . es unternehmen würde, nicht
nur mit der SA. zu gehen, nicht nur neutral zu
sein, sondern sich von Monat zu Monat sichtbarer
gegen sie und damit gegen den Füh¬
rer selbst zu stellen,  das konnte weder der

Zur Fahndung hat der Polizeikommandeurin
Plänen die gesamtePolizei sämtlicherin der Um¬
gebung gelegenenOrte aufgeboten- Auch die SA.-
und SS .-Formationen sind zur Hilfeleistung mit
herangezogenworden. Die Grenze nach der Tsche¬
choslowakei konnte in verhältnismäßig kurzerZeit
nach der Flucht völlig gesperrt werden. Auch ein
Durchbruch der Flüchtlinge nach Bayern ist ziem¬
lich ausgeschlossen. Wie die Feststellungenergeben,
hat der Kommunist Ottmar nach der Ermordung
des HauptwachtmeistersBecker außer den Zellen
der mit ihm geflüchtet«« beiden Gefangenen noch
eine dritte Zelle geöffnet, deren Insasse hat aber
die Aufforderung Ottmars , mit ihm zusammenzu
fliehen, rundweg abgelehnt.  Daraufhin hat
Ottmar sich noch die Zeit genommen, ihn wieder
einzuschließen. Der Angriff auf die Frau des
Hauptwachtmeisters Becker stellt ebenfalls «inen
Mordversuchdar . Ottmar hat offenbar die Absicht
gehabt, Frau Beckerzu erwürgen. Durch einen
glücklichen Zufall konnte sie sich aber dem tödlichen
Griff entziehen.

Ottmar befand sich in Haft, weil er beschuldigt
war, Sprengstoffefür eine kommunistische Kampf¬
organisation gesammeltund aufbewahrt zu haben.

Mann im Braunhemd, noch der im Feldgrau er¬
warten.

Kaum ein Tag vergeht, der nicht Reibereien,
Zusammenstöße und Spannungen in Wort und
Tat brachte, wobei es nicht als die Wahrheit
sagen heißt, wenn ausgesprochenwird, daß die
Urheber fast immer in den Reihen des NSDFV.
zu finden waren.

Mit einer Langmut, die nur aus der jahrelang
erprobten Manneszucht der braunen Sturm¬
soldaten verständlich ist, sahen SA.-Führer und
-Männer diesemTreiben zu. Immer wieder hielt
man sich zurück; zumal diese Vorkommnisseschein¬
bar nur örtlichen Charakter trugen. Bald aber
ließ ihre dauernde Wiederkehr eine Planmäßig¬
keit erkennen, die ganz von selbst nicht mehr auf
den einzelnen, sondern auf eine Führung als ver¬
antwortlich hinwies. Noch heute, angesichts des
Blutes , das in Quetzin floß, hieße es, die Tat
verkennen, wollte man ihre Ursache nur im Täter
und nicht auch in seinen Hintermännern suchen.

Insbesondere gilt dies für Pommern, wo nach
allen Meldungen das Auftreten des NSDFV . in
dem Maße an Uebermut zunahm, wie es den eben
noch wegen staatsfeindlicherUmtriebe verhafteten,
aber wieder freigelassenen Führern des Bundes
ermöglicht war , erneut zu wirken. Noch heute
wird und muß sich eine Möglichkeit finden, den
ehrlichen und unbelasteten Männern dieses Bun¬
des den Weg in die Volksgemeinschaftfreizu¬
machen. Ein Weiterbestehen des Bun¬
des  jedoch als Einheit oder gar als „Kampf¬
gemeinschaft" erscheint nach dem Dolchstich von
Quetzin, der alle Deutschen traf , nicht mehr
tragbar.

Zm Juli kein GA.-Dienst
Berlin, 26. Juni

Gruppenführer Ernst zum SA.-Urlaub
Der Führer der Obergruppe III , Berlin , Grup¬

penführer Karl Ernst , veröffentlicht folgende
Anordnung:

Der Stabschef hat für den Monat Juli die ge¬
samte SA. zur Erholung beurlaubt . Der Schul-
ferienmonat soll dem SA.-Mann bei seiner Fa¬
milie, seiner Frau und seinen Kindern finden.
Somit sind etwaige Klagen über Beanspruchung
und „zu viel Dienst" usw. behoben. Um diese
beabsichtigte Situation um jeden Preis auch
gegen solche, die sich ihren Angehörigen entziehen
wollen, durchzusetzen, habe ich meinen Formati¬
onsführern das Ansetzen jeglichen Dien¬

ste s u n t e r sa gt. So auch die Abhaltung von
Festen und geselligenVeranstaltungen, die durch
Propagierung und Kartenvertrieb die Zeit der
SA.-M8nner beanspruchen.

Um ferner den SA .-Mann zum wirklichenPri¬
vatmann in diesem Urlaubsmonat werden zu
lassen, ist der Befreiung von jeglichemDienst ein
Unrformverbot gefolgt. Da der SA.-Mann schon
im Alltags- und Erwerbsleben keinen Dienstanzug
tragen darf, entfällt auch jede Begründung für das
Tragen in der Urlaubszeit. Der SA.-Dienstanzug
ist ein Ehrenkleidund kein xbeliebigesKleidungs¬
stück. Uniformträger im Juli haben besondere
Ausweise („Urlaubsmonat") zu führen. Ich bitte
während des Monats Juli auch von überflüssigen
Zuschriften, dem sogenannten „Papierkrieg" ab-
zulsehsn. Eingehende Schriftstückeerhalten den
Stempel „Urlaubsmonat" und werden ab
1. August 1834 aufarbeitend erledigt.

Der Mörder Virackis
festgenommen

Berlin . 28. Juni.
Umfangreiche Fahndungsmatznahmen der

deutschen Grenzbehörden führten am 23.
Juni früh gegen K Uhr zur Festnahme des
polnischen Staatsangehörigen Eugen Skyba,
Student der Chemie, geboren am 11. Mai
1908 in Lemberg, aus den die von den pol¬
nischen Behörden gegebene Personenbeschrei-
bung des flüchtigen Mörders des polnischen
Innenministers genau zutraf. Skyba kam
am genannten Tage mit einem Dampfer
aus Zoppot nach Swinemünde , wo er von
Beamten der Geheimen Staatspolizei unter
den etwa 600 Ausslüglern ermittelt und fest¬
genommen werden konnte. Skyba bestreitet
zwar, der gesuchte Attentäter zu fein ; nach
der Sachlage kann er aber als überführt
angesehen werden. Der Festgenommene
wurde noch am gleichen Tage mittels eines
polnischen Sonderflugzeugs nach Warschau
transportiert.

Genaue Berussangabe auf der
Volizeianmewung

Berlin, 26. Juni
Der preußischeMinister des Innern stellt, wie

das ndz. meldet, in einem Runderlaß an alle
Polizeibehörden fest, daß die Eintragungen in den
Meldescheinenüber den Beruf der Meldepflichti¬
gen häufig nicht ausreichend seien. Die Melde¬
scheine sind künftig, so erklärt der Minister, „von
den Meldebehörden (Meldestellen) nur dann ent¬
gegenzunehmen, wenn sie die genaue Art der
Berufstätigkeit der Meldepflichtigenwiedergeben.
Allgemeine Ausdrückeund Sammelbezeichnungen
wie Kaufmann, Angestellteroder Arbeiter genü¬
gen allein nicht. Es ist vielmehr die besondere
Art der Verufstätigkeit anzugeben, also z. V.
Möbelhändler, Gemüsehändler, Zigarrenreisender
usw., Verkäufer, Maschinenbuchhalter, Stenotypist,
Stahlgießer, Metalldrücker, Melker, Gärtner usw."

Rücktritt des französischenArbeitsministers?
Das Pariser Blatt „Oeuvre" behauptet, daß in¬
nerhalb der Regierung Meinungsverschiedenheiten.'
über das vom Arbeitsminister Marquet "Kasgee
arbeitete Arbeitsbeschaffungsprogrammentstanden
seien, die vielleicht zum Rücktritt des Arbeits¬
ministers und anderer Regierungsmitglieder füh¬
ren könnten.

König Alexander von Südslawien hat Außen¬
minister Barthou  zugesagt, im Herbst offiziell
Paris zu besuchen.
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Zur Bluttat in Quetzin
Eine Mitteilung des politischen Amts der Obersten SA .-Führung

Berlin , 26. Juni

Nochmals: Die Ura-Linda-Lhronil
Die wesentlichstenund interessantestenAusfüh¬

rungen des Abends machte Privatdozent Dr. A.
Herrin  ann - Berlin , der auf Grund eigener,
noch nicht abgeschlossener Forschungen einen ech¬
ten Kern in der Ura-Linda-Lhronik nachzuweisen
suchte. Wenn inzwischen auch eine Entscheidung
der Neichsschristtumskammer im Propaganda¬
ministerium vorliegt, die sich gegen die Echtheit
ausspricht, so verlieren die folgenden Ausführun¬
gen Herrmanns durchaus nicht an Interesse, da
auch er ja nur echte Quellen annimmt und auf
interessante Weise belegt. Herrmann glaubt,
festgestelltzu haben, daß bereits vor 1850, dem
Jahre , aus dem das Papier der Chronik
frühestensstammenkann, der Holländer Cornelius
Ovor den Linden im Besitze einer alten Chronik
gewesen ist, die er dann von neuem abgeschrieben
und teilweise umgeschrieben habe, weil die
Chronik manches enthielt, was seine Vorfahren
in keinem günstigen Lichte erscheinenließ. Das
die gesamteuns überkommeneChronikaus einem
Hirn entsprungen sei, scheine nicht glaubhaft.

Den Vorwurf, daß die Sprache der
Chronik  ein verderbtes Friesischsei, entkräf¬
tete Dr. Herrmann damit, daß die Frias -Söhne
der Chronik nichts mit den heutigen Friesen zu
tun haben, daß es sich vielmehr um die schon bei
Plinius erwähnten „Frisiavones" handele, um
einen vorgermanischenStamm, der auch eine vor-
gsrmanischeSprache gesprochenhabe. Das Frie¬
sische der Chronik stammeerst aus einer Zwischen-
redaktion, über die dann schließlich Over den
Linden noch seine „holländischeSoße" gegossen
habe. Daß es diesen vorgermanischenStamm
gegeben habe, wissen wir erst aus den neuesten
Forschungendes 20. Jahrhunderts , auch Over den
Linden kann, mag er noch so gebildet gewesen
sein, davon nichts gewußt haben. Dieser Kern der
Chronik, so schloß Herrmann, müsse also echt sein

Interessant war der geographische Be¬
weis.  Die Chronik setze für Holland eine Lan¬
desnatur voraus, die von der heutigen ganz ver¬
schiedensei. Wie die KüstenlandschaftHollands
vor drei- bis viertausend Jahren aber wirklich
ausgesehen habe, ist zu ergründen erst vor eini¬
gen Jahren gelungen. Over den Linden kann in
der Mitte des vorigen Jahrhunderts jedenfalls
keine Kenntnis davon gehabt haben; so sei also

auch das Landschaftliche der Chronik als echt an¬
zusehen.

Zu den Sitten und Staatsbegriffen
der Chronik  sei zu sagen, daß die hier erwähn¬
ten Begriffe von Freiheit und Gleichheit nichts
mit Aufklärungsbegriffen der französischen Revo¬
lution zu tun haben, denn Freiheit und Gleich¬
heit bei den Frias -Söhnen seien nur innerhalb
der Rasse zu verstehen, sind also adelstümlich, wäh¬
rend sie im Aufklärungszeitalter massentümlich
gebraucht worden wären.

Was das Zeitliche der Chronik  an¬
gehe, dürfe man ihren Beginn allerdings nicht
auf 2000 vor Christus zurückführen, sondern man
kann ihren Anfang wahrscheinlichauf das Jahr
1680 v. Chr. festlegen. Die genauen Bestimmun¬
gen seien deshalb sehr schwer, weil die Bor-
geschichtsforschungen in Holland erst am Anfang
stehen und auch die Ausgrabungen am Mittel¬
meer, dessen Landschaftsehr viel in die Ereignisse
der Chronik hineinspielt, müßten beschleunigt fort¬
gesetzt werden, damit man zu einem klaren Bilde
kommen könnte. Die Annahme von Professor
Wirth , daß nur etwa ein Sechstel der Chronik
Fälschung sei, sei allerdings irrig , man müsse
wohl davon reden, daß etwa die Hälfte spätere
Zutat sei. Die andere Hälfte aber beruhe auf
echter Ueberlieferung.

Dr. Johann von Leers über den Kamps um
Herman Wirth
NachdemProfessor Wirth kurz seiner Freude

darüber Ausdruckgegeben hatte, daß seine Hoff¬
nung: die deutsche Wissenschaft werde sich einmal
ernsthaft mit der Ura-Linda-Chronik auseinander¬
setzen, jetzt zum ersten Male in Erfüllung gegaw
gen sei, faßte Dr. Johann von Leers  in einem
Schlußwort noch einmal die weltanschaulichen
Gründe zusammen, um die es bei dem Kampf um
Herman Wirth gehe.

Es sei die Tragik aller großen deutschen Vor-
Geschichtsforscher vor Wirth, etwa Kossinna und
Teut. gewesen, daß ihre neuen Erkenntnissevon
der „exakten" Wissenschaft abgelehnt wurden, und
da, wo man sie nicht ablehnen konnte, habe man
sie einfach ignoriert. Das große Verdienst Wirths
sei es, Erkenntnisse, die schon vor ihm da waren,
unter einem großen Gesichtspunkt zusammengefaßt
zu haben. Wenn wir setzt wissen, daß der Ursprung
aller Schrift bei den germanischenStämmen zu

suchen ist, daß ferner die nordisch-bäuerlicheKultur
bereits die Astronomie gekannt habe und daß
schließlichalle Religionen auf die germanische
Urerkenntnis des Sonnenkultes zurückgehe, so ist
dieses unser Wissen das Verdienst Herman
Wirths . Man solle aber berücksichtigen, daß die
germanische Vorgeschichtsforschung lange Zeit hin¬
ter der Erforschung westlicher und romanischer
Kulturen hat zurückstehen müssen, daß wir erst
am Anfang dieser Wissenschaft stehen. Wirths Feh¬
ler war es, Beweise zu suchen, wo es gar keine
Beweise gab, es sei aber ungerecht, deshalb einen
mutigen Vorkämpfereiner für uns neuen Wissen¬
schaft zum Opfer machen zu wollen, wie man sei¬
nerzeit Kossina zum Opfer machte, der es trotz
ieiner grundlegenden neuen Erkenntnissezeit sei¬
nes Lebens nicht bis zum Professorbringen konnte.

In der deutschen Geschichte ist wohl selten mit
so viel Unverständnis gegen das Lebenswerk eines
Mannes gekämpft worden, wie es hier bei Her¬
man Wirth geschieht. Der wirre Geist etlicher
Rohkostapostelsehe in Wirth einen Religions-
stifter, wos nie und nimmer der Fall sei, und
viele — namentlich unter den neugebackenen̂
Nationalsozialisten wollen Wirth ganz allein iür
sich in Anspruchnehmen. Auch das sei ein falscher
Weg. Die nationalsozialistische Be¬
wegung habe anderes zu tun , als
einen Kampf für oder wider eine
Wissenschaft zu führen.  In wissenschaft¬
lichen Dingen gelte niemals ein Glaube oder eine
Politik, sondern immer nur die Wahrheit!

Man wird vielleicht mit Dr. von Leers nicht
ganz einig gehen könne», wenn er am Schluß sagte,
daß das für die Ura-Linda-Chronik zusammen¬
getragene Material auch dann richtig sein würde,
wenn ,d>, ganze Chronik Unsinn" wäre. Denn
gerade für die Richii 'gleit  des Materials
kehlen vorläufig noch die wichtigsten Beweise. Daß
das zusammengetragene Material
auf jeden Fall aber für die Wissen¬
schaft wertvoll und förderlich  ist . steht
vohl heute schon einwandfrei fest, und deshalb
wird mau hierin Dr. von Leers zustimmen müssen,
der für das Werk und die PersönlichkeitHerman
Wirths weniger Gehässigkeit und mehr Liebe
und Verständnis  forderte.

ej . — Dr . ll . 1O
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// Wir Lebenden haben Adolf Hitler"
Ministerpräsident(Wring spricht in Hamburgu. a. über die Frage der Monarchie

Hamburg , 26. Juni.

, 7^ ° E Kau Samburg der NSDAP . in sämt-
I.chen Sälen des Zoo am Montagabend ver-
onjtaltete Verjammlung , in der der preußische
Min -iterprasident und Reichsluftfahrtmini ter
E- r.ng die Lage des deutschen Volkes in Rück¬
schau und Ausblick darlegte , gestaltete sich zu einer
Massenkundgebung von seltener Wucht und Ee-
Mossenheit . Der Ministerpräsident leitete seine
Rede Mit einer grundlegenden Abrechnung mit
dem überwundenen parlamentarischen System ein
Man darf nicht nur dann vor das Volk treten
so hob er hervor , wenn man seine Stimme braucht'
um es Witter wieder zu umgarnen und zu be¬
trugen . Wahre Führer des Volkes werden viel¬
mehr immer wieder in das Volk zurückkehren
werden immer wieder vor dem Volk« Rechenschaft
ablegen für ihr Tun und Handeln.

In den Jahren des verflossenen Systems bat
niemals das Volk selbst im Mittelpunkt des Ge¬
schehens gestanden . Es war nur Objekt einer fluch¬
würdigen Politik , statt Subjekt des staatlichen
Denkens , Fühlens und Handelns zu sein . Es ist
notwendig , daß die Führer des Volkes immer
erneut vor das Volk treten  und mit
ihm Aug rn Aug ' die Aussprache halten die
notwendig ist für die Verbundenheit zwischen
Führung und Volk . Darum gehen die Führer des
Nationalsozialismus hinein ins Volk , denn es
ist die Quelle , aus der sie gekommen sind, und es
darf nicht geschehen, daß das Volk seine Führer
nicht mehr unter sich fleht.

Das Volk muh stets und ständig wissen,
daß seine Führer nach wie vor Kämpfer

geblieben
sind, daß sie alles für das Volk tun.

Wir Nationalsozialisten haben niemals um
Stimmen geworben , sondern immer und immer
wieder richteten wir unseren Appell an die Her¬
zen der deutschen Menschen . Es kam uns darauf
an , daß endlich die Summe der Kraft unseres
Volkes in einer Faust vereint als gewaltiger
Strahl dorthin geschickt werden kann , wo das
Schicksal des Volkes es erheischt.

Vor allem muß das deutsche Volk wissen, daß
die von ihm gebrachten Opfer nicht umsonst sind.
Es gibt kein Volk auf der Erde , das so einsatz¬
bereit war und ist wie das deutsche ! Aber das
deutsche Volk muß wissen, wofür seine Opfer ge¬
bracht sind und gebracht werden . Es muß er¬
kennen, das , was wir heute opfern , ist vielleicht
nicht mehr für uns , aber für die , die nach uns
kommen, für jene Generation , die sich an unsere
anschließen muß , um die ewige Kette der deut¬
schen Geschichte fortzusetzen . Mit dem 30. Ja¬
nuar 1933, rief Göring unter stürmischen Bei¬
fallskundgebungen aus , ist ein neues Ka¬
pitel dieser deutschen Geschichte
begonnen worden,  das man wieder mit
den Worten „Ehre und Freiheit " überschreiben
kann . Das ist aber Hitlers größte Tat , daß er
aus einer Summe von Menschen , von Inter¬
essenten , von gegeneinander wirkenden Kräften
die Geschlossenheit eines Volkes geschaffen hat.
Erst mit dieser Geschlossenheit haben wir die
Kraftquelle erlangt , aus der allein der Aufbau
möglich ist.

Der Ministerpräsident gab sodann -einen ein¬
gehenden Ueberblick über die entsetzlichen Zu¬
stände völkischer Zerrissenheit , die mit dem Durch¬
bruch der nationalsozialistischen Revolution end¬
lich überwunden wurde . Wäre das deutsche Volk,
so erklärte er , damals in jenen zwei großen La¬
gern , in die es in der Hauptsache zerrissen war,
erstarrt , wäre es in jener weltanschaulichen Zer¬
rissenheit stehengeblieben , dann hätte es keine Zu¬
kunft mehr gehabt , weil es sich hätte auslösen
und zersetzen müssen im Widerstreit jener feind¬
lichen Kräfte . Der Redner zeichnete ein scharfes
Bild der Zustände , wie sie infolge der Ver¬
fälschung der beiden Begriffe Nationalismus und
Sozialismus in den Jahren vor der nationalen
Erhebung eingerissen waren . Erst Adolf Hitlers
kühne Tat riß den Marxisten den Sozialismus
aus ihren schmutzigen Fingern und entriß den
korrupten Händen seiger Bürgerlicher den Natio¬
nalismus . Eingesetzt haben sich weder die roten
Bonzen für den Sozialismus , noch haben bürger¬
liche Bierbankpolitiker den wahren Nationalis¬
mus hochgehalten . Erst Adolf Hitler stellte klar
heraus , daß man nicht Nationalist sein kann ohne
gleichzeitig Sozialist zu sein , und nicht Sozialist,
ohne gleichzeitig Nationalist zu sein . Adolf Hitler
warf Leide Begriffe in den Schmelztiegel der
nationalsozialistischen Weltanschauung und schuf
die kristallklare Synthese : Nationalsozialismus,
die klare Erkenntnis für jeden Deutschen.

Nur dann kannst du das Höchste für dein ganzes
Volk erringen , wenn du Nationalist bist bis aus
die Knochen und gleichzeitig als Diener deines
ganzen Volkes Sozialist bist . Wenn so beide Be¬
griffe zu eins geworden sind, dann müssen auch
die Träger beider Begriffe verschmolzen werden.
Und so, wie aus Nationalismus und Sozialismus

die Synthese des Nationalsozialismus entstand , so
entstand aus dem Bürgertum und dein Prole¬
tariat die Synthese : Deutsches Volk!

Ministerpräsident Göring wandte sich dann mit
aller Schärfe gegen die ewig Gestrigen und die
Spaltpilze , die mit dem deutschen Volke neuer¬
dings wieder versuchen, ihr Unwesen zu trei¬
ben . Als Patrioten , als Anarchisten , als Kapi¬
talisten und als „gute Deutsche" unter allen mög¬
lichen Masken kamen sie und dahinter grinst
immer dieselbe Fratze . Wir werden mit ihnen fer¬
tig zu werden wissen, so erklärte der Redner unter
stürmischem Beifall.

Der Ministerpräsident ging dann auf die von
bestimmten Kreisen wieder ausgeworfene

Frage der Wiederherstellung der Monarchie

ein . In einem Augenblick , wo das deutsche Volk
zusammengeschweißt ist zur Einheit , muh diese
Frage stumm sein, darf sie nicht als Sonderinter-
esse irgendwo vorangestellt werden . (Brausende
Zustimmungskundgebungen ) . Das Interesse eines
Hauses und einer Familie darf nicht über den
Interessen der Nation stehen (abermaliger lang-
anhaltender Beifall ) . Das deutsche Volk denkt
jetzt an nichts anderes als daran , Las kostbare
Gut seiner Geschlossenheit sest und fester zusammen
zu schweißen. Wir wollen es unseren Kindern
oder unseren Enkeln überlassen , sich einstmals die
Staatsform zu wählen , die sie für richtig halten.
Wir Lebenden , wir haben Adolf Hitler ! (Bei
diesen Worten Eörings steigerte sich der Beifall
der Zehntausende zu einem orkanartigen Tosen .)

Der Ministerpräsident ging dann mit einer an¬
deren Art von Feinden des deutschen Volkes ins
Gericht , mit jenen , die da glauben , durch Schaf¬
fung von Jnteressentenklllngcln in Form von Lese¬
zirkeln die Einheit des deutschen Volkes sabo¬
tieren und so wieder persönliche Interessen in
den Vordergrund schieben zu können.

Wir wollen die Zeiten der Parteien nicht
wiederhaben!

Wir kennen sie noch. Es waren die Zeiten , wo
ein Heer von Arbeitslosen herumlief , vergrämt
bis zum äußersten , wo den Bauern das Getreide
auf dem Halm gepfändet werden konnte und er
von Haus und Hof verjagt wurde . Der furcht¬
barste Gedanke , so fuhr der Ministerpräsident
fort . der je ein Volk schlagen kann , ist der des
Klassenhasses . Er zerreißt und zerfetzt es , aber
wir wünschen auch eine andere Erscheinung nicht.
Denken wir an die „Stände " — nicht die wirt¬
schaftlichen Stände . Es ist der Dünkel jener an¬
deren Stände , den wir nicht groß werden lassen
wollen . Wir sehen da vor uns jene Schilder
„Nur für Herrschaften !" Diese Zeit , so rief Mi¬
nisterpräsident Göring unter dem tosenden Bei¬
fall der Volksgenossen aus , muß ein für allemal
vorbei sein.

Eewih , es gibt Vorrechte , aber nur eins , und
das ist das Vorrecht der Leistung.  Es
glaube da keiner , dah er einem Kreis von Volks¬
genossen eine besondere Richtung geben könnte , es
gibt nur einen Kompah , und den richtet Adolf
Hitler . (Stürmischer Beifall .)

Der Ministerpräsident ging dann auf die „Sor¬
gen gewisser kirchlicher Kreise " ein und sagte:
Wenn man dort glaube , noch länger das deutsche
Volk mit konfessionellen Streitigkeiten langweilen
zu können , dann müßte vielleicht eines Tages dem
Kirchenregiment gejagt werden , daß doch einmal
der Staat eingreifen müsse, wenn man selbst nicht
imstande sei, Ruhe und Ordnung zu halten . Der
Ministerpräsident verwies in diesem Zusammen¬
hang eindringlich auf die Tatsache , daß der Natio¬
nalsozialismus in Deutschland alle Kirchen gleich
ichütze, sobald sie auf dem Boden des positiven
Christentums stünden . Niemand werde eine Kon¬
fession mehr schützen als der nationalsozialistische

Fetstee
Die Wahrheit über Thälmann

Berlin , 26. Juni
Die aufsehenerregenden Verhandlungen gegen

die Mörder der Polizeihauptleute Anlauf und
Lenk und gegen die Mörder Hör st Wessels
haben der Oesfentlichkeit erneut den Beweis ge¬
liefert , mit welchen Methoden die kommunisti¬
sche Partei zur Erreichung ihrer dunklen Ziele
arbeitete . Kommunistische Kreise im Ausland
versuchen vergebens die Aufmerksamkeit der Welt
von dieser Schande abzulenken , indem sie in einer
groß aufgezogenen Propaganda den früheren
Führer der KPD ., Ernst Thälmann , als unschul¬
diges Opfer eines in Deutschland gegen ihn ge¬
führten Strafverfahrens hinstellen . Um die.,
Oeffentlichleit über den wahren Sachverhalt
unterrichten zu können , hat sich die Schriftleitung
der „Berliner Börsenzeitung " an den Herrn Ober¬
reichsanwalt mit der Bitte gewandt , einem ihrer
Mitarbeiter eine Unterredung zu gewähren . Der
Herr Oberreichsanwalt hat dieser Bitte entspro¬
chen. Wir geben im folgenden den Inhalt der
Unterredung wieder:

Auf die Frage des Mitarbeiter der Berliner
Börsenzeitung , was Thälmann vorgeworfen
werde , und wie das Verfahren gegen ihn stehe,
erwiderte der Oberreichsanwalt , daß bei ihm
gegen Thälmann schon seit Jahren umfangreiches
Material vorliege , aus dem sich der Verdacht der
Vorbereitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens ergebe . Neben Reden und Zeitungsauf¬
sätzen, die dem Zweck dienten , die Massen für den
Gedanken des gewaltsamen Verfassungssturzes
und der Errichtung eines Sowjetstaates nach rus¬
sischem Muster reif zu machen, kämen noch weitere
hochverräterische Vetätigungen Thälmanns , der
ja bekanntlich Leiter des Zentralkomitees der
kommunistischen Partei und erster Vundesführer
des Roten Frontkämpferbundes gewesen sei, in
Frage . Die Einleitung und Durchführung eines
Strafverfahrens sei in früheren Jahren um des¬
willen unmöglich gewesen , weil Thälmann als
Reichstagsabgeordneter und Mitglied der Ham¬
burger Bürgerschaft durch Immunität geschützt
gewesen sei. Erst der Wegfall der Abgeordneten¬
eigenschaft habe den Weg für eine Strafverfol¬
gung freigemacht . Die Voruntersuchung liege zur
Zeit in der Hand des Untersuchungsrichters in
Berlin und werde geführt wegen der Beschuldi¬
gung der Vorbereitung des Hochverrates , insbe¬
sondere auch der öffentlichen Aufforderung zur
Ausführung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens . Die Voruntersuchung sei noch nicht abge¬

schlossen. Es dürfe indessen mit einem baldigen
Abschluß gerechnet werden.

Die Frage des Mitarbeiters der Berliner
Börsenzeitung , welche Strafe Thälmann zu er¬
warten habe , und ob insbesondere die Meldun¬
gen eines Teiles der in - und ausländischen Presse
zutreffen , daß mit einem Todesurteil zu rechnen
sei, beantwortest der Oberreichsanwalt dahin,
daß die Straftaten , die der Antrag auf gericht¬
liche Voruntersuchung Thälmann zur Last lege,
nach den gesetzlichen Bestimmungen mit Frei¬
heitsstrafe bis jzu zehn Jahren bedroht seien.

Der Oberreichsanwalt äußerte sich endlich auf
Befragen über Zeit und Ort der Verhandlung,
sowie über das zur Anwendung gelangende Ver¬
fahren dahin , daß die Hauptverhandlung vor
dem Volksgerichtshof stattfinden werde , der im
Juli dieses Jahres in Berlin errichtet würde.
Ueber den Zeitpunkt der Hauptverhandlung

GprengfwffcmMag in
Oesterreich

Wien , 26. Juni.
Vor dem Gebäude des Katholischen Bauern¬

bundes in Mureck (Steiermark ) wurde am Mon¬
tag ein Sprengkörper zur Explosion gebracht.
Durch die Explosion wurden zahlreiche Fenster¬
scheiben zertrümmert , die Bllroeinrichtungen be¬
schädigt und der Sekretär des Bauernbundes
lebensgefährlich verletzt . Die Attentäter konnten
bisher nicht festgestellt werden . Die Polizei schritt
zur Verhaftung mehrerer Nationalsozialisten!

Im Wiener Handelsgericht in der Riemergasse
explodierte am Dienstagvormittag ein Spreng¬
körper , durch den zwei Gewerbetreibende und eine
Frau schwer verletzt wurden . Die Täter konnten
bisher nicht festgestellt werden.

Der Dank Oörmgs
Hamburg , 26. Juni

Für die ihm anläßlich der Ueberführung der
Leiche Karin Eörings gezeigte Anteilnahme er¬
läßt der Ministerpräsident folgenden Dank:

„Anläßlich der Ueberführung meiner verstorbe¬
nen Frau Karin Göring sind mir von allen Sei¬
ten des deutschen Vaterlandes und auch jenseits
der Grenze überaus herzliche Beweise tiefster
Anteilnahme zugegangen . Da es mir nicht mög-

Staat . Auch in bezug auf die katholische
Kirchesei  es dem Staat nicht eingefallen , irgend¬
ein Dogma anzugreifen , aber da , wo das Volk sehe,
daß die Kirche in seine politische Gedankenwelt
eingreife , da werde es sagen : Bis hierher und nicht
weiter ! (Lebhafte Zustimmungskundgebungen .)
Die Zeit , wo kirchliche Kreise durch das Zentrum
Deutschland zu regieren versuchten , sei endgültig
vorbei.

Und unsere Jugend , fuhr der Ministerpräsident
dann fort , ist unser kostbarstes Gut ; es ist Gott
und uns allein anvertraut und wir lassen es uns
nicht aus den Händen nehmen . Weshalb wollen
jene sie haben ? Weil sie die Jugend gegen uns
stellen möchten. Nach einem Hinweis auf die ge¬
hässige Hetze der Klerikalen in den österreichischen
Zentrumsblättern gegen das neue Deutschland
stellte der Mnusterpräsioent fest: Nirgends kann
die Elaubenskrast des Menschen besser verwurzelt
sein als >m Nationalsozialismus . Unseren Glau¬
ben lassen wir uns nicht vorschreiben , den be¬
stimmt jeder so, wie es ihm ums Herz ist. Wer
hetzt denn heute überhaupt gegen das national¬
sozialistische Deutschland ? Sehen wir uns doch
im Ausland um. Wer ist es , der das deutsche
Volk als ein Volk schlimmster Verbrecher dar¬
stellt ? Es ist immer der Jude , der schon einmal
unsere Kultur zerstören und vernichten wollte.

„Wir achten und ehren die Wissenschaft", so
fuhr Göring fort , „sie darf aber nicht Selbstzweck
werden und in geistigen Hochmut ausarten . Unsere
Wissenschaftler hätten gerade jetzt ein fruchtbares
Feld . Sie sollten sich darum kümmern , wie man
diese oder jene Rohprodukte , die wir vom Ausland
beziehen müssen, im Inland ebenso gut ersetzen
kann . Unser ganzes Wissen muh dazu dienen , die
notwendigen Voraussetzungen zu schaffen, um dem
deutschen Volk sein Leben , feine Arbeit und sein
Brot zu verdienen . Das ist die Wissenschaft , die
dem Volkedient ."

Der Minister wandte sich dann mit aller Schärfe
gegen die unfruchtbaren Kritiker . Er geißelte in
diesem Zusammenhange auch die Berichterstattung
gewisser Auslandsjournalisten in Deutschland,
die unverantwortliche Brunnenvergiftung dar¬
stelle. Im übrigen aber dürfe man den ewigen

könne noch nichts gesagt werden , da die Vor¬
untersuchung noch nicht abgeschlossen sei. Das
Verfahren vor dem Volksgerichtshof entspreche
dem Verfahren , das in der Strafprozeßordnung
und im Eerichtsverfassungsgesetz für die Verfah¬
ren vor dem Reichsgericht in erster Instanz ge¬
regelt sei. Die Hauptverhandlung werde deshalb
grundsätzlich in voller Oesfentlichkeit stattfinden,
soweit nicht etwa , was sich zur Zeit noch nicht
übersehen lasse, für einzelne Teile wegen Gefähr¬
dung der öffentlichen Ordnung , insbesondere der
Staatssicherheit , durch Beschluß des Reichsgerichts
die Oesfentlichkeit ausgeschlossen würde . Nach dem
Gesetz vom 24. April 1934 bedürfe die Wahl des
Verteidigers der Genehmigung durch den Vor¬
sitzenden des Gerichts . Es müsse indessen gegen¬
über hetzerischen Aeußerungen eines Teiles der
Auslandspresse mit allem Nachdruck darauf hin¬
gewiesen werden , daß nach dem in der ganzen
Welt bekannten Auftreten der Verteidiger im
Reichstagsbrandprozeß nur noch böswillige Ver¬
leumder die Behauptung aufstellen könnten , daß
Mitglieder der deutschen Rechtsanwaltschaft in
politischen Prozessen gehindert seien , die ihnen
anvertrauten Verteidigungen völlig frei und un¬
abhängig zu führen und dabei ausschließlich ihrer
rechtlichen Ueberzeugung und ihrem Gewissen zu
folgen.

lich ist, jedem einzelnen persönlich zu danken , bitte
ich allen , die an diesem Tage meiner gedachten,
den Dank auf diesem Wege übermitteln zu
wollen . Insbesondere ist es mir ein aufrichtiges
Bedürfnis , meinen Parteikameraden und Volks¬
genossen aus Pommern und Brandenburg für die
ernsten Kundgebungen und die Herzlichkeit zu
danken , mit der sie meine verstorbene Frau auf
ihrem letzten Wege ehrten.

gez. : Hermann Göring ."

Goethe-MeöaMe
für Pros . Dr . John Meier -Freiburg

Reichspräsident von Hindenburg hat dem Vor¬
kämpfer für die deutsche Volkskunde , dem Universi-
tätsprofcssor Dr . John Meier in Freiburg zu
dessen 70. Geburtstag die große goldene Goethe-
Medaille verliehen.

Das Clearing -Gesetz vom Unterhaus endgültig
angenommen

«lab. London , 27. Juni
Das Unterhaus nahm am Dienstagabend das

Clearing -Gesetz in 3. Lesung ohne Abstimmung
an . Gleichfalls ohne Abstimmung angenommen
wurde der Zusatz des Schatzministers Neville
Chamberlain,  wonach das Gesetz bis zum
30. Juni 1936 in Kraft bleiben soll.

Das E
"  k - snsl In klunXIsr Teil » Von k- rit - lt. Lbslius

(Schluß)
Und dann geschah etwas , was . jedem , der es

miterlebte , bis an sein Lebensende unvergeßlich
sein wird : Plötzlich gellte ein Hornsignal über das
Wasser . An Bord von SMS . „Seydlitz " blies ein
Unteroffizier „Frisch auf , Kameraden , aufs
Pferd !" und im nächsten Augenblick gingen auf
allen deutschen Schiffen am Großmast kleine Ballen
hoch: wenige Sekunden später hatten alle deutschen
Schiffe wieder die ruhmreiche , alte Kriegsflaggs
gehißt . .. ,

Die Ueberraschung der Engländer war grenzen¬
los . Diese Eermans wagten dem Befehl zuwider¬
zuhandeln ? Aber schon fing die Szene an . dra¬
matisch zu werden wie ein gigantischer Sensations¬
film . „Friedrich der Große " begann sich auf eine
Seite zu neigen , die Boote wurden zu Wasser ge¬
lassen und die Mannschaft ging in die Boote.

Die Schiffsglocken der einzelnen Schiffe schlugen
laut an , und ihr Schall hallte über das Waste ^
Es war das Signal „Alle Mann aus dem Schiff!
Nun bekamen es die Engländer mit der Angst
zu tun . Die Driver ließen ihre Dampfsirenen
heulen , auf den englischen Kriegsschiffen gab es
Alarm , und zwischen all den sinkenden Stahl¬
festungen fuhr ein Küstendampfer , der ein eng¬
lisches Töchterpensionat an Bord hatte.

Kurz nach 12 Uhr legte sich „F r i e dr ich d e r
Große"  weit über ; durch die offenen Seiten-
fenster ergossen sich Ströme von Wasser ins In¬
nere . Noch einige Minuten , dann kenterte und
sank er unter einem dreifachen Hurra seiner Be¬
satzung. Ein englisches Wachfahrzeug , das in der
Nähe war , bekam einen solchen Schreck, daß seine
Mannschaft in wahnsinniger Angst ein wildes
Feuer auf die Rettungsboote eröffnete . Die Uhr
zeigte 12.16 Uhr.

Eine unbeschreibliche Panik hatte den ganzen
Hafen gepackt. Ueberall knatterte Eewehrfeuer auf
die Mannschaften in den Rettungsbooten , und sie
hatten noch manchen Toten und Schwerverletzten
zu verzeichnen . Nun war es auch Zeit für die
„Emden ". Als Admiral von Reuter sah, daß
sein Befehl restlos durchgeführt wurde , gab er auch
der „Emden "-Besatzung den Befehl zur letzten
Fahrt in die Tiefe . In rascher Folge folgten die
anderen Stahlkoloss « dem früheren Flaggschiff in
die Tiefe . „König Albert " , „Moltke"
„Brumme  r " waren schon nicht mehr , und viele
ander « waren dem Kentern nahe . Von Reuter
hatte noch ein englisches Verkehrsfahrzeug , das
längsseits der „Emden " lag und aus Angst ab¬
legen wollte , zwingen können , seine „Emden "-
Mannschaft an Bord zu nehmen . Dann erst folgte

er der Mannschaft von dem sinkenden Schiffe.
Immer wieder hallten die Hurra -Rufe der deut¬
schen Mannschaften über das Wasser , wenn wie¬
der einer unserer Kreuzer oder Linienschiffe zur
ewigen Ruhe ging und damit dem Zugriff der
Engländer entzogen worden war.

Da die Schießerei der Engländer nicht nach¬
ließ , betrachtete von Reuter es als seine dring¬
lichste Aufgabe , sich an Land zu begeben , um Lei
dem an Land kommandierenden englischen Ad¬
miral die Einstellung des sinnlosen Feuers durch¬
zusetzen. Besonders bei den Torpedobooten spiel¬
ten sich erbitterte Kämpfe ab. Noch einmal war
der alte Kampfgeist der deutschen Matrosen er¬
wacht und trotz der wütenden Angriffe der Eng¬
länder , die noch retten wollten , was zu retten ist,
gingen 46 von ö0 Torpedobooten in die Tiefe.
Ein großartiger Erfolg , um so höher zu bewerten,
als die deutschen Matrosen waffenlos waren.

Allmählich legt sich die Schießerei . Nun taucht
auch das englische Geschwader auf , das auf hoher
See gewesen ist, mit höchster Fahrt und klar zum
Gefecht, die 38-em-Kanonen auf die Reste des
Verbandes gerichtet , suchen die Engländer die
deutsche Flotte . Aber sie rinden nur noch Bruchteile
Eben kentert SMS . „Seydlitz " vor den Augen
der englischen Linienschiffe , und das letzte Hurra
der Mannschaft gellt den englischen Matrosen un¬
angenehm in den Ohren . „Derfflinger " und „von
der Tann " sind im Sinken , auch „Hindenburg"

ist schon überflutet . Nur „Baden ", wenn auch mit
Schlagseite , und „Markgraf " scheinen widerstehen
zu wollen . Erschreckt eilt der Blick der deutschen
Offiziere nach der „Bremse " : sie ist schon von eng¬
lischen Matrosen besetzt, die das Zerstörungswerk
aufhalten wollen . Ein Ringen von Mann zu
Mann , aber dem deutschen Kommandanten , dem
Oberlt . z. S . Schacke , gelingt es dennoch, auch
dieses Schiff den Engländern zu entziehen . Schließ¬
lich bäumt es sich in die Höhe. Klirrend brachen
Leide Ankerketten , und schwer neigt sich die
„Bremse " über Backbord und fährt in die Tiefe.

Um die fünfte Nachmitiagsstunde hatte das
Drama von Scapa Jlow sein Ende erreicht , und
es blieb Admiral von Reuter nur übrig , sich beim
englischen Admiral melden zu lassen , um Rechen¬
schaft abzulegen — und in Gefangenschaft zu gehen.

Ein Heldenlied war verklungen — ein See-
mannsgrab barg die deutsche Flotte.

Am 21. Juni 1919 erlebte die Welt ein Schau¬
spiel , wie es noch nie gesehen ward:

Eine unbesiegte Flotte soll sich freiwillig dem
Feinde ausliefern im Auftrage einer verräte¬
rischen Regierung , verschachert von dem famosen
Herrn Erzberger , Ein Tag tiefster Erniedrigung
für alle Zeiten steht dem deutschen Volke bevor
Aber benir noch das Feilschen über den end¬
gültigen Besitz der Schiffe zum Abschluß gekommen
istd macht «in deutscher Admiral einen dicken
Strich durch die feindliche Rechnung — er be-
reitet der deutschen Flotte ein ehrenvolles Grab
in der Bucht von Scapn -Flow!

Nörglern nicht allzu große Bedeutung beimessen.
Ter Ministerpräsident warnte aber die bös¬
willigen Kritiker mit den Worten : „Sollte eines
Tages das Maß übervoll sein , dann schlage >ch
zu !" (Tosender Beifall .) Es sei notwendig so
fuhr Göring fort , bei der negativen Einstellung
der Kritiker immer wieder die gewaltigen Lei¬
stungen zu betrachten , die Adolf Hitler in den ein¬
einhalb Jahren seiner Regierung bereits voll¬
bracht habe . „Ich glaube , wir können vor der Ge¬
schichte und , was wichtiger ist, vor der Zukunft
unseres Volkes bestehen ". (Stürmischer Beifall .)

„Wir haben gearbeitet , wie noch nie gearbeitet
worden ist. Der einzelne sieht die Dinge zwar
nur von seinem Standpunkt des persönlichen
Interesses aus , aber es gibt Tausende von Im¬
ponderabilien , die berücksichtigt werden müssen,
und über allem steht das eine gewaltige Inter¬
esse des Volkes . Ein Volk aus dem Schlamm zur
Sonne emporzuführen , das ist eine gewaltige
Aufgabe . Wenn wir trotzdem nicht verzweifeln
und zuversichtlich weiterarbeiten , so liegt das
einmal daran , weil wir in unserer Brust etwas
tragen , was uns immer wieder vorwärts treibt
und zum anderen , weil hinter uns ein Volk steht,
das auf uns vertraut.

Dieses Vertrauen ist die Basis , auf der wir
alles aufbauen müssen. Es ist die Basis , auf der
das Reich steht . Wer an diesem Vertrauen nagt,
begeht ein Verbrechen am Volk , der begeht Lan¬
des- und Hochverrat . Wer dieses Vertrauen zer¬
stören will , zerstört Deutschland (Beifall ) . Wer
gegen dieses Vertrauen sündigt , hat sich »m seinen
Kopf gebracht . (Stürmischer Beifall .) Was dann
komme, wenn dieses letzte große Wunder zerstört
sei, das könne man sich nicht ausmalen . Gott
habe Deutschland geholfen , er habe uns den Füh¬
rer geschenkt, der uns emporgeführt habe aus der
Nacht , die über Deutschland lag . Er habe die
Fackel des Glaubens entzündet , die zur Sonne
geworden sei. „Das ist die Arbeit des Führers " ,
so schloß der Redner , „und deshalb müßt ihr dem
Führer restlos euer Vertrauen geben , dem Füh¬
rer , dem Retter Deutschlands !'

Der NeichsgeschäftsMrer
Der Reichsgeschäftsführer gibt bekannt:
Im Nachgang zu meiner Anordnung vom

31. Mai 1834 gebe ich bekannt , daß sich das Ver¬
bot der serienmäßigen Herstellung
von Hoheitszeichen  nicht erstreckt aus solche
Hoheitszeichen , die als Autoplaketten,
Kiihlerverzierungen  oder zum Ab¬
schluß von Nutowimpel stanzen  dienen.
Die Ausführung dieser Hoheitszeichen mutz jedoch
in jedem Fall  durch die Reichsgeschäftssiih-
rung der Neichsleitung der NSDAP . genehmigt
sein.

Die Herstellung und der Vertrieb kann aus¬
schließlich durch Firmen erfolgen , die die Genehmi¬
gung der Reichszeugmeisterei eigens hierfür be¬
sitzen. Der Verkauf selbst darf jedoch ausschließlich
nur durch diejenigen Personen erfolgen , die zum
Tragen des Hoheitsabzeichens berechtigt sind und
sich dementsprechend ausweisen können.

München,  den 23. Juni.
gez. : Vouhler.

Amtsleiter für die Vresfe
Beginn des 1. Schulungskurses der NS .-Presse

Die Reichspressestelle der NSDAP . gibt be¬
kannt :

Der 1. Schulungskursus der  NS . -
Presse  findet vom Donnerstag , dem 28. Juni,
bis Donnerstag , den 5. Juli , in Berlin  statt.
Der Kursus wird im Eaupresseamt des Gaues
Groß -Verlin , Voßstraße 11/4, abgehalten.

München,  23 . Juni 1934.
gez. : A. Dresler.

Die deutsch-französischen
Wirtschaftsbeziehungen

Berlin , 26. Juni.
Die seit einiger Zeit in Aussicht genommenen

Verhandlungen über eine Neuregelung der
deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen nach
Ablauf des Handelsabkommens vom 17. August
1927 haben am 23. Juni in Berlin begonnen . Um
das Eintreten eines vertragslosen Zustandes am
30. Juni zu vermeiden und um die Verhand¬
lungen von dem in diesem Termin liegenden Zeit¬
druck zu befreien , haben die deutsche und die fran¬
zösische Regierung durch Notenwechsel  ver¬
einbart , die Geltungsdauer  des Handels¬
abkommens noch einmal um einen Monat , also
bis zum 31. Juli 1934, zu verlängern.  So¬
weit der Warenverkehr zwischen den beiden Län¬
dern durch Kontingente geregelt ist, werden diese
für den Monat Juli in Höhe von einem Drittel
der Vierteljahrskontingente festgesetzt werden.

Als am 21. Juni 1919 die Kunde von Scapa
Flow wie ein Lauffeuer durch die deutschen Lande
eilte , erschien sie vielen wie ein leuchtendes Fanal
in dunkelster Zeit , denn sie kündete , daß deutsche
Ehre noch lebte und daß es noch Männer gab,
die dafür einzutreten wissen. Waren auch mit der
Flotte , abgesehen von ihrem hohen Kampfwert,
1,3 Milliarden des deutschen Volksvermögens ins
Grab gesunken, so wurde dieser materielle Verlust
— der ja auch durch die Abgabe der Flotte ein¬
getreten wäre — tausendfach ausgeglichen durch
das ideelle Moment der Wahrung der deutschen
Ehre . Admiral von Reuter , seine Offiziere und
Mannschaften , die die Versenkung der Flotte
durchführten , haben sich damit ein Denkmal im
Herzen des deutschen Volkes gesetzt, dauernder als
Erz.

Der Name „Scapa - Flow"  wird in der deut¬
schen Geschichte immer einen schmerzlichen und
doch stolzen Klang behalten ! Wie Hagen den
Nibelungeitschatz in die tiefsten Tiefen des Rheines
versenkt und Wache hält , daß niemand den Schatz
hebt , so handelte Admiral von Reuter , als er die
deutsche Flotte vor Scapa -Flow versenkte . Die
Schmach des 29. Oktober 1918, die eine verführte
und betörte Mannschaft der Marine zufügte , ward
damit zwar nicht ausgelöscht , aber der Ehren-
schild ward wieder blank gewaschen. Und dies
wird das deutsche Volk den Helden von Scapa
Flow ewig danken!

Ende!
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Feriensonderzüge der Reichsbahn
Die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft hat sich

entschlossen , auch in diesem Jahre wieder Ferien-
sonderzüge einzulegen , um den Reisenden die
Möglichkeit zu geben , von den Vorteilen dieser
Züge Gebrauch zu machen . Die Feriensonderzüge
können nur mit besonders gekennzeichneten Ur-
laubskarten benutzt werden (Ausnahme im Ver¬
kehr mit Ostpreußen ) . Diese Urlaubskarten sind
vorher schriftlich zu bestellen und berechtigen zur
Fahrt in dem Sonderzüge , zu dem sie ausgegeben
worden sind . Urlaubskarten werden ausgegeben
vom Reiseantrittsbahnhof (nicht nur Einsteige¬
bahnhof des Sonderzuges ) nach den in den Fahr-
plänen bezeichneten Aussteigebahnhöfen des Son¬
derzuges und darüber hinaus.

Die für Feriensonderzüge ausgegebenen Ur¬
laubskarten gelten , wie die übrigen Urlaubskar¬
ten , 2 Monate . Mit diesen Urlaubskarten können
benutzt werden:

Auf der Hinfahrt:  nur der Feriensonder-
zug , zu dem sie gelöst worden sind . Urlaubskarten,
die von einem vor dem Einsteigebahnhof des
Sonderzuges gelegenen Bahnhof oder über den
Aussteigebahnhof des Sonderzuges hinaus gelten,
berechtigen zur Fahrt nach oder von diesen Bahn¬
höfen in allen fahrplanmäßigen Personen -, Eil-
und Schnellzügen, ' in letzteren ohne Zu¬
schlag.

Der Reisende kann den Sonderzug bereits auf
dem ersten Aussteigebahnhof des Sonderzuges
verlassen und die Reise mit fahrplanmäßigen
Zügen fortsetzen . Der Bahnhof , auf dem er aus-
steigen will , muß bei der Fahrkartenbestellung an¬
gegeben werden.

Auf der Rückfahrt:  in fahrplanmäßigen
Personen - , Eil - und Schnellzügen ; in letzteren
ohne Zuschlag . Werden auf der Hin - oder Rück¬
fahrt Fern -0 -ZLge oder die in den Fahrplänen
mit „I." bezeichneten Züge benutzt , so ist der für
diese Züge vorgesehene besondere Zuschlag zu
zahlen.

Jeder Reisende , dem eine Fahrkarte zu einem
Feriensonderzüge zugesagt wird , erhält im Son¬
derzug einen Sitzplatz zugesichert ; zusammenge¬
hörende Reisende können im allgemeinen damit
rechnen , in einem Abteil untergebracht zu wer¬
den . Auf Fahrten über weite Strecken wird dem
Reisenden vielfach das lästige Umsteigen und
Warten auf Anschlüsse erspart.

Die Feriensonderzüge werden aus Eilzugwagen
gebildet und mit Schnellzuggeschwindigkeit durch¬
geführt.

Studieufahrte « der Berufsgemeinschasten in der
Deutschen Angestelltenschaft

Studienfahrten sind etwas ganz anderes , als die
sonst üblichen Ferien - oder Urlaubsreifen . Wenn
sie auch die landschaftlichen Schönheiten und
Eigenarten nicht unberücksichtigt lassen , so treten
bei ihnen die landwirtschaftlichen , betriebswirt¬
schaftlichen und volkswirtschaftlichen Grund¬
bedingungen und Zusammenhänge in den Vor¬
dergrund . Jede Studienreise der Deutschen Ange¬
stelltenschaft wird durch einen Vertrag eingeleitet,
der die Teilnehmer in diese wirtschaftlichen

Zusammenhänge wie auch in die völkische und ge¬
schichtliche Entwicklung einführt . Die Reisen selbst
führen durch bekannte oder hervortretende Be¬
triebe , wobei nicht nur die Großbetriebe , sondern
auch sehr oft Klein - und Heimbetriebe besucht
werden.

Für den Angestellten ist ein warmes Verständ¬
nis für die vielen Millionen anderer Verufs-
kameraden , die an Schraubstock und Eießofen , an
Hobelbank oder Glasbläserei , am Webstuhl oder
Zuschneidetisch stehen , besonders wichtig . Erst die
praktische Anschauung vermittelt ihnen ein leben¬
diges Bild von den wirtschaftlichen Zusammen¬
hängen einer Vetriebsform und eines ganzen
Landes . Daher führen einige Studienreisen der
Deutschen Angestelltenschaft auch bewußt in das
Ausland . Hier wird dbm Teilnehmer ein ge¬
sundes Vergleichen mit heimischen Verhältnissen
ermöglicht . Oft wird er sich sagen müssen , daß
das ausländische Produkt oder die ausländische
Arbeitsweise für deutsche Verhältnisse unbrauch-

Die Landesführung Rhein -Weser des Kampf - I
ringes der Deutsch -Oesterreicher veranstaltet in
der schönen alten Stadt Soest ihren ersten

deutsch -österreichischen Freiheitskampftag
am 1. Juli 1931.

Alle Gau -, Kreis -, Ortsgruppen - und Stützpunkt-
Führungen des Landgebietes Rhein -Weser , treten
mit ihren Mitgliedern zu dieser Veranstaltung an.
Die Eauleitung der NSDAP Eau -Westfalen -Süd
hat die benachbarten Kreise durch besondere Rund¬
schreiben zur geschlossenen Beteiligung aufgefor¬
dert . Das Verkehrs - und Presseamt der Stadt
Soest in W wird eine großzügige Propaganda
für diese Veranstaltung in ganz Westfalen und
dem Industriegebiet in die Wege leiten , damit
auch eine weitgehende Beteiligung reichsdeutscher
Volksgenossen gesichert ist.

Im Rahmen dieses Freiheitskampftages findet
mittags ein Vorbeimarsch an der Reichsführung
und den Mitgliedern der NSDAP -Landesleitung
Oesterreich auf dem Marktplatz in Soest statt . Je
ein Sturm Tiroler und Kärntner SA werden mit
einem österreichischen Musikzug teilnehmen.

Gleichzeitig findet ein historischer Festzug und ein
österreichischer Trachtenumzug statt.

Um 18 Uhr findet in der festlich geschmückten
und 28 088 Menschen fassenden Deutschlandhalle in
Soest eine große öffentliche Kundgebung statt bei
welchem

1. Landesinspekteur Pg . Habicht,
2. Reichsführer , SA -Oberführer Rauter,
3. Staatsrat Wagner , Gauleiter der NSDAP

für Westfalen -Süd,
4. voraussichtlich auch der Gauleiter von Wien,

' Pg . Frauenfeld,  sprechen werden.
Die Teilnehmer werden mit Sonderzugen be¬

fördert . Der Fahrpreis für die Hin - und Rück-

bar sind , weil sie aus einer ganz anderen völ¬
kischen Entwicklung , aus einem grundverschiedenen
Rasseempfinden kommen . Er lernt deutsche Arbeit
und Erzeugnisse erst an dem Maßstab der auslän¬
dischen Arbeitsweise und Herstellung kennen und
schätzen. Das Reiseprogramm , das sieben Jnlands-
und fünf Auslandsreisen vorsieht , ist inzwischen
noch um eine Reise nach der Levantemesse in Bari
und nach Budapest sowie um zwei Reisen für Mol¬
kereifachleute nach Dänemark und Holland erwei¬
tert worden.

So ist die Deutsche Angestelltenschaft bestrebt,
auch diese Seite der Berufserziehung auszunutzen.
An den deutschen Angestellten liegt es nun , diese
erstmalige günstige Gelegenheit zu ergreifen , um
ihren Urlaub gleicherweise der Erholung und der
beruflichen Fortbildung nutzbar zu machen . Wer
Interesse an einer Teilnahme hat , die im Hinblick
auf die Betriebsbesichtigungen natürlich beschränkt
ist, wende sich an die nächste Geschäftsstelle der
Deutschen Angestelltenschaft.

fahrt von Bremen aus beträgt etwa 7.58 RM.
Auf dem Gelände der Deutschlandhalle und im
Schützenhof wird ein gutes Eintopfgericht zum
Preise von 30 Reichspfennig zur Ausgabe ge¬
langen . Ferner hat es das städt . Verkehrsamt
Soest übernommen , für Verpflegung sowie Kaffee
und Erfrischungen zu ganz . billigen Preisen zu
sorgen.

Nach der Kundgebung findet in allen Gaststätten
Soests ein gemütliches Zusammensein , bei Zither -,
Schramme !- und Jodlermusik statt . Rückfahrt je
nach Entfernung zwischen 21 bis 24 Uhr.

Metallabzeichen zum Preise von 38 Rpf . berech¬
tigen zur Teilnahme an dem Freiheitskampftag und
zur Besichtigung des Vorbeimarsches sowie zur
Kundgebung in der Deutschlandhalle.

Monatsverfammlung der Teno
Auf der Monatsversammlung der Technischen

Nothilfe , Ortsgruppe Bremen , sprach Kamerad
Baurat Mensing über „Spaziergänge um Mitten-
wald " und führte die Zuhörer an Hand selbst
aufgenommener Lichtbilder in die Schönheit der
Alpenwelt ein . Besonderes Interesse fanden die
Ausführungen über das Walchenseewerk , das
größte Kraftwerk Deutschlands . Reicher Beifall
lohnte den Vortragenden . Kamerad Vages machte
Vorschläge für den nächsten Ausmarsch . Kamerad
Bock v . Wülfingen berichtete über den Kraftfahr-
staffeldienst . Es wurde daran erinnert , daß die
Sichtungsbogen sofort nach Empfang ausgefüllt in
der Geschäftsstelle abgeliefert werden , und daß.
Unfälle bei Uebungen , auch solche leichterer Art,'
umgehend durch den verantwortlichen Führer der
Ortsgruppe gemeldet werden müssen , da sonst
Versicherungsansprüche verloren gehen können.
Dem Kameraden Oskar Schubert , der am 29. Mai

bei der Kaiserbrücke um 12 Uhr nachts ein junges
Mädchen aus der Weser geholt hatte , wurde die
Anerkennnung der Ortsgruppe ausgesprochen.
Zweck und Ziel der Hitler -Spende wurden einge¬
hend erläutert und mit Nachdruck hierfür ge¬
worben . Den Abschluß bildete eine Reihe von
Lichtbildern über Verkehrserziehung , die von der
NSV . zur Verfügung gestellt waren.

Bund Heimattreue ? Vofener
Ortsgruppe Bremen

Mitte Juni hielt die Ortsgruppe Bremen des
Bundes Deutscher Osten ihre letzte Versammlung
ab . Der Ortsgruppenleiter , Landsmann Röder,
gab bekannt , daß auf Anordnung des Gauleiters
Dr . Eußmann aus Hannover , die hiesige Orts¬
gruppe des BOD . in der Tagung der Vorstände
der Ostverbände am 18. Juni hier in Bremen,
aufgelöst worden ist. Die Ortsgruppe gliedert sich
dem über das ganze Reich verbreiteten Bund
heimattreuer Posener an , welcher einer der drei
Säulen des neuen Ostmarkenverbandes mit dem
Bund heimattreuer Schlesier und Bund heimat¬
treuer Ost - und Westpreußen bildet . Hierzu treten
dann noch die Sudetendeutschen und die bayrischen
Ostmärker . Zum Leiter der neuen Ortsgruppe
Bremen ist wiederum Landsmann Rüder bestimmt
worden , der die bisherigen Vorstandsmitglieder
zu neuen Amtswaltern ernannte . Die in der Bre¬
mer Ortsgruppe zusammengeschlossenen Lands¬
leute haben sich vor 14 Jahren hier als verdrängte
Ostmärker gefunden und wollen nun auch zu¬
sammen bleiben , da eine solch scharfe Grenze be¬
züglich der Zugehörigkeit zu einer oder der ande¬
ren Landsmannschaft nicht gezogen werden wird.
Ein weiteres Bindeglied ist in der hiesigen Orts¬
gruppe noch die Sterbeversicherung , woran jedes
austretende Mitglied seine Rechte dann verliert.
Das gleiche geschieht aber auch , wenn die ganze
Ortsgruppe auseinanderläuft . Es bleibt natür¬
lich jedem Mitglied unbenommen , welchem der
drei Heimatbllnde es sich nunmehr anschließen
will . Die Ortsgruppe bildet jetzt die Stamm¬
gruppe des neuen Bundes heimattreuer Posener.
Die vom VDO geschaffenen Mitgliedsabzeichen
übernimmt auch der neue Bund , ebenso bleiben die
Beiträge die gleichen.

In der Aussprache erklärten sich fast sämtliche
anwesende Mitglieder für den neuen Bund . Mit
einem Hoch auf das Vaterland und seine Führer
schloß der Leiter die Versammlung.

Die Gefolgschaft und Betriebssührung der
Firma Reichardtwerk G . nu b. H., Fabrikabteilung
Bremen , in den Goldina -Werken , hatte sich zu
einem Kameradschastsabend im „ Wehrschloß " ein-
gefunden . Außer der Betriebsführung und Ge¬
folgschaft waren auch zum größten Teil deren An¬
gehörige anwesend , um diesen Abend mit zu er¬
leben . Eine schön zusammengestellte Vortrags-
folge , in der gang besonders Werksangehörige
ihre Kunst zum Besten gaben , trug wesentlich zu
einer festlichen Stimmung Lei . Ganz besonders
kam auch der Tanz zu seinem Recht , zu dem die
schmissige Kapelle des „Wehrschlosses " ihre flotten
Weisen ertönen ließ.

Fremdsprachenstudium in

England , Frankreich u . Spanien
Nächste Lehrgänge beginnen am 4. Juli 1834

Jeder Deutsche hat die Aufgabe , sich ein Höchst- ^
maß von Verufskenntnissen anzueignen , die durch
seine Arbeitsleistung im praktischen Berufsleben
der deutschen Wirtschaft zugutekommen . Der
deutsche Kaufmann muß sein ganzes Augenmerk
auf die Gewinnung neuer Absatzgebiete richten.
Nüchterne Zahlen der deutschen Außenhandels¬
statistik beweisen das . Zäh und willensstark hat
der deutsche Nachwuchs im deutschen Wirtschafts¬
leben zu arbeiten , um seine große Aufgabe zu
lösen . Eine intensive Kleinarbeit ist notwendig,
die bei der Erreichung eines umfangreichen und
gründlichen Verufswissens , vor allem aber beim
Fremdsprachenstudium beginnt . Heute genügt es
nicht mehr , wenn der junge Deutsche ins Ausland
geht und glaubt , dort die Sprache im Umgang
imt Auslandern von selbst zu erlernen . Das ist
em großer Irrtum . Gerade im Ausland ist es
notwendig , daß ein planmäßiges und energisch be¬
triebenes Studium durchgeführt wird . Nur dann
hat das Auslandsstudium Sinn und Zweck.

Die wichtigsten Fremdsprachen sind für uns
Deutsche Englisch , Französisch und Spanisch . Die¬
ses Fremdsprachenstudium im Auslande jedem
Deutschen zu ermöglichen , ganz gleich , ob es sich
um den an der Werkbank Schaffenden , um den
Techniker , Werkmeister oder um den Vüroange-
stellten handelt , das ist eine der wichtigsten Pio-
nierarbeiten und Vorbedingung für gute Außen¬
handelsbeziehungen . Die Deutsche Angestellten¬
schaft besitzt in London , Paris und Barcelona
Sprachenschulen und versendet auf Anforderung
kostenlos Druckschriften mit allen Einzelheiten.
Die Anfragen sind an die Deutsche Angestellten¬
schaft , Hauptamt für Verufserziehung , Berlin
W . 57, Potsdamer Straße 75, zu richten . In den
genannten Lehrstätten wird der Teilnehmer in
erster Linie zur sprachlichen Höchstleistung ge¬
schult , außerdem lernt er durch Besichtigungen,
Vortrüge , Studienfahrten , Besuch kultureller Ver¬
anstaltungen die Eigenheiten des Ausländers,
sein Wirtschafts - und Kulturleben , kennen . Diese
Kenntnisse zusammengefaßt , ergeben das zweck¬
mäßige Auslandsstudium , das in der praktischen
Arbeit und bei der Rückkehr nach Deutschland am
stärksten und erfolgreichsten zur Auswirkung
kommt . Die Wege , die zum Auslandsstudium füh¬
ren , sind nicht zahlreich . Am so mehr aber müssen
die vorhandenen Möglichkeiten ausgenutzt werden.
Die Lehrgänge in den genannten Schulen werden
vierteljährlich durchgeführt . Die nächsten Lehr¬
gänge beginnen am 4. Juli 1934.

Stellenmarkt für technische Berufe
Die Bremer Vezirksstelle des Jngenieurdienstes

gibt hiermit bekannt , daß in ihrer Geschäftsstelle,
Schillerstraße 18, ein Stellenmarkt -Schnelldienst
ausliegt , der alle verfügbaren Stellungen techni¬
scher Berufe enthält . Dieser Stellenmarkt kann
jeden Montag - und Mittwochnachmittag in der
Zeit von 5 bis 6 Uhr eingesehen werden.

Freiheltskampftag in Soest in Westfalen
am i . Zuli 1934

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber , guter Mann,
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

der Wirt

August Wehage
im 68 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Jda Wehage,

nebst Kindern und allen Angehörigen.
Bremen , Wißmannstr . 11.
Braunschweig , Magdeburg , Hoppenstedt,

den 25. Juni 1934.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn ., Wilh .-

Decker-Haus ; freundlich zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Freitag um 10,30
Uhr in der Kapelle des Waller Friedhvfes statt.

Ruh « sanft!

Am 7. Juni entschlief nach kurzer Krank¬
heit in East Stroudsburg , 1484^, unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Dr. Carl Boisselier
im 75. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefer
Trauer:

Anna von Tettenborn,

geb. Doiffelier.

Dresden , Bremen , Haus Horst , Berlin.

Wir erhielten heute die traurige Nachricht,
daß unser langjähriger Mitarbeiter und Kol¬
lege , der Takler

Leo Depra
am Sonntag sanft entschlafen ist.

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken
bewahren.

Hinkich Meuerbierüs
Srgelmachrrei

Trauerseier : Donnerstag 12L0 Uhr , Osterholzer
Friedhof.

Heute früh entschlief sanft
und ruhig unsere liebe,
gute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Ernft Freier Wwe.
Wilhelmine geb . Garnjoft
in ihrem 86. Lebensjahre.

In stiller Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:

Mariechen Freier.
Bremen , Moselstr . 17,

den 26 . Juni 1934.
Berlin , Hemelingen.
Die Beerdigung findet am

Freitag vormittag 10 Uhr von
der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus statt.

»MIM

Von «isr nuriictti

llr . IM . WWW.

tlautarrt,

Obernstrake 39

llr . Mü . «IMS !',

llr. Mü.k. Wge.
kembartistrake 2

ar. nieü. selimii.
iVciltmersli . 8tr . 286

Herrl . Sommersr . u. gut » Erholung
bietet bei best. Verpfleg . (Tag 3,50 ^i!)
Pensionshaus Eilers Rolfshagen , Post
Steinbergcn . — Direkt am Walde!

/E5.

Hier spielt tsgliek
(au 6 sr IVIontags)

Bremer Volkshochschule.
Vode-Gvmnastik für Damen (Frau

W . Tideman ). Nächste Uebungs¬
stunde Freitag , 29. Juli , 20.30 bis
21.30 Uhr , in der Karlstraße (nicht
Donnerstag ).

Der abhanden gekommen«, am
7. 6. 1932 für die Fa . Martin Brink-
mann AG„ Dötlingerstr . 4, ausge¬
stellte Zulassungsschein über das
Kleinkraftrad 88 — 1394 wird für
ungültig erklärt . Polizeidireitivn.

Distelvernichtung.
Nach der Verordnung vom 23.

Februar 1932 (Brem . Eef .-Bl . Nr.
13 S . 44) find die auf Ländereien,
Weiden, Deichen, Eiscnbahndämmen,
Wegen, an Grabenrändern , in Ha¬
sen, aus Bauplätzen , Schuttplätzen
und sämtlichem Umland ivachsenden
Disteln alljährlich vor dem Ab¬
blühen durch Ausziehen , Ausstechen,
Hacken oder notfalls Abmähen zu
vernichten.

Die erste Schauung zur Ueber-
wachung der Mstelvernichtung in
der Stadt (durch die Polizeibe muten)
und im Landgebiet (durch die Ge¬
meindevorsteher ) findet am 7., 11.
und 14. Juli d. I . statt.

Wer nach dem Ergebnis der Schon¬
ung seiner Verpflichtung zur Ver¬
nichtung der Distel nicht nachgekom¬
men ist, hat Bestrafung zu gewär¬
tigen.

25. 6. 1934. P - lizeidirektion.

Am 1. Juli 1934
Neichsbahnsonderzug

nach

Bad Vyrmont
Bremen -Hbf . ab 8,11 Uhr , Bremen
an 23,48 Uhr . Fahrpreis hin und
zurück 3. Kl . 5,38 °4l, 2 . Kl . 7,78 -Ä.
Krastwagenfahrt über Externsteine
zum Hermanns -Denkmal nach

Detmold Fahrpreis 2,58 -4l,
zum Köterberg Fahrpreis 1,58 -4t
Reichsbahn -Verkehrsamt Bremen.

Soedlneexebl -SllromLdsI ,

VLbliel. senao , Osngsnstr. 30

Ääusec

Zu verlaufen

kinwmMenliSiiscr
an der Gießenerstr . Preis ab 19 500.—
zu sehr günstigen Bedingungen , und

Bauplätze daselbst.
Hannoverscher

Verein.
Am 25. Juni

verstarb unser
liebes Mitglied

Bernd . Eoldewe
Beerdigung am Freitag , den

29. Juni , 10 Uhr vormittags,
von der Kapelle des Bunten-
torsfriedhofes aus . — Um
rege Beteiligung bittet der

Vorstand.

kskr-

5cku >v

für Motorräder
und Automobile.

Xsrl »4 « ivr
vornstr . SS

W. 84813

rNkt sstrism Orodssksr

klackiiniliags-üolirsi'l
kur cils bsiisbtsri
Xsfkse - krsn -reksn

im dreien

äb 20 Ukr

rr. Wilkelm Köstsrmsnn
Baugeschäft , Auf dem Kamp 21,

Weser 849 51—52.
Inhaber R. Wickmann , Baumeister.
Näheres auch am Bau Haller - Ecke

Augsburgerstraßc.

An der Weide 36

erbteilungshalber , besonders
preiswert.

Wilh . Reinking , RDM .,
Sögestraße 23 H.

Zwangs-
Verstcigcrung.
Am Donnerstag,

dem 28. Juni , vor¬
mittags 12 Uhr,
versteigere ich auf
dem Hofplatz Korn-
tratzs 37 dort un¬
tergestellte

3 platte Feder¬
wagen,

1 Sportwagen,
2 Rungenwagen

öffentlich rneistbie-
tend gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.
Langewieren 81

(Dürerhaus)

Aecmackt

SeßmeprlorszllNgn
vonlluncken uncl
Kstzren billig imlisklikim»er
lisrrcluilr-Verein«

IVeser 83211

Entlaufen

Entl . gr . Aire-
daleriide . Geg. Be¬
lohn . D 267 72.

Zu Verkaufen

Junge , reinrassige
Airedale -Terrier,

billig . Erwinstr . 6

Gut erh . Kindcr-
bcttstclle und Gra-
mola . Eeeststr . 34,
morg . v. 8—11.

Mvd . Couch, neu,
preiswert . Am

Dobben 62, pt.

Mod . Kind .-Wag .,
20. Konst 'zerst. 91.

Fvrtzugshalber
aus bess. Privat-
haushalt : 1 eich.
Speisezim ., 1 eich.
Schlasz., fast neu,
div. elektr. Krön.
u . a. Lampen , 2
Aquarien , 1 Näh-
mafch. (alt . Mod .)
Rauchtisch, Blu¬
menbank , Toilet¬
tenspiegel , Trep-
penstangen , billig.
Ab 9 Uhr.
Nolandstr . 39, pt.

Transportdreirad,
gut erhalten.

Köpkenstr. 3.

Kldschr., Kiichschr.,
Vcrtik ., Bettstelle,
Kom., Tisch, Chais.

Grcnzstr . 8.

Gut erhalt , mod.
weißer Kinderwa¬
gen m. Windschutz-
decke, Pr . 25 -4t-
Humboldtstr . 29 I.

Kiicheneinrichtung
billig . Zedernst . 17

Zugreifen!
Schlafzimmer,

Küche, alles kom¬
plett , nur 419 -K

Ho - Hei,
Sachsenstraße 35

1 Eisschrank
97X60X100

1 Tresen m. Linol.
180X83X90

Nordstr . 240

Mö kreise
zahle s. getragene
Herrengarderobe.

H. Meher , R. 4481
Schwanenstr . 11

Lonsttge«

EtMagnus-
sir.Sl.L.k-uf.
z alte r neu

MSN

Sind o,el

Möbl . Zi . f. j . H.
Am Wall 21

Möbl . Zim . Her-
dentorsstwg . 41II

Bäcker-Niederlage
mit Wohnung z.
1. 7. 34.

Wandrahm 19.

Gut mbl . Z. an 2
H. Bürgerstieg 23

Donaustrabe,
Etage , 3 Zi ., Kü .,
Balk ., z. 1. 10. an
Dauermiet ., 52,4t
Angcb. u . G 5032

Abgc. 4-Zim .-Etg.
m. Zub . u . Ztr .-
Heiz. z. 1. 10. Pr.
105 -4t mon . Näh.
Richthof' st. 11 pt.

Drogerie , günstig!
Angeb. u . B 6427

2 Zi . m. Kochgel.
Eintrachtstr . 36

Kl. Oberwohnung
Leher-Heerstr . 65.

Bülowstratze,
abgeschl. 1. Etg .,
4 Zi ., Küche, Bad,
65 -4t, zum 1. 10.
Angeb. u . A 5026

Eins . möbl . Zim .,
Part ., mögl . sep.
Eing ., 3,50—4 ^
wöchentl . auf sof.
Angeb. u . T 5019

Pensionär sucht
volle Pension.
Angeb. m. Preis¬
angabe u . V 5021

killk WkllUW
kmäenSieäurcd eine
lilei » - /lnreige
in elen 8 . T.

1. Etage : 3 Zim ., Küche . Bad,
Zentralhz . Miete 75 -4t. Näheres
im Geschäft Ansgaritorstraße 23.

s >° su>
eins perl « Äes ttumors!

Veis rerm
kry Sos, ?r. Xsmpsrs, tt. Sllivs
w llkr « 18? - VMM

kiei ' popol.

! Nur nvcl , ksuls unü morgen 1
Vor UkL - Nsllsrlcsils - krlolg k

freul klieli liesl.«üki!8
m » vor » Xeslaler , I.S0 Slsiali,
«ölig . Uobsaslno ?, t-ta Vtlls , u. a.

V.00, S.w v»e

lucis knWM, Mir Mim. sisui ggeHeiP,Mlüisi'Hosiiiie,»
kleine krau , Sie SMUttenkonWn

ülorgen-
märßsksn

Ostcrdeich 198d, pt.

Per sofort
Sucttdinelsr-

».ettrling
mit guten Zeugn.

Daniel Schad,
Langenstr . 30.

Buchhalterin
absol. abschlußsich.
z. Aushilfe . An¬
gebote m. Gehalts-
anspr . u. U 5020

Kindl . ! Mädchen.
Georg -Gröning-

str . 174, I.
pLNSonSl
klnäenZieäurcveine
itnrslgsin äerk .X.

Wie

Langj . Reisender,
repräs . Erscheing.,
sucht Stellung.
Angeb. u . Z 5025

-LeAn

Ultieen 'ckt ' I >^ t »kr « eclke »l

Näh -, Zeichen- u.
Zuschneidcschule

Gründl . Unterr . i.
Schneid ., Weißn,
u. Umarb . Frau
Riebold , Meisterin
Rembertistraße 8

Beamter sucht
508 -4t geg. mo-
natl . Rückzahlg.
und Zinsen.
Angeb . u . S 518

billiger
als Sie denken
Auch auf Ehe¬
standsdarlehen.

Möbelhaus

küv ae M
Olbersstraße

Ecke Nordstratze.

iibi'siiu.sdiimieii
I » Ml! «lMl»
II Sttrttsrelt

d. ScliLllspielkLus

Kummistvmpsl
i.Lrsvierungvn

»stock

vari Kl>nmo« slc>
^SuIsnstesLo S0 -SL

rol . Kolons S0SL

W. n. j. Ehep. An¬
sang Juli mit n.
Berlin g. Erst . d.
Benzin «. W 5022

2 « ,
4»ec»»ilete»t

Sonn . l. Zi-, Zt .-
Heiz., fl. ' w. u . k.
Wass., sep. Eing .,
per 1. 7. Fritz,
Bürenstraße 7.

2 Zi ., Kü ., 1. 7.
30 Mk. Hastedt.

Fliederstr . 31.

Gut möbl . Zim .,
Heizung , Bad.

Weserdamm 73.

Kronprinzenstr . 84
1. Etg ., 4 Zim .,

abgeschl., Bad u.
Heizung , 65 Mark,
sofort . Besichtig,
jederzeit.

-9-
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205, sof. vd. spät.
2 Zi ., 1 K., Bade-
zim., Bodcnkam.
u. Heizg., 55 Mk.



1. Beilage zu Nr. 175 Bremer Zeitung

Das Muttersöhnchen
Als wir in die Sexta kamen , wurde mit uns

ein ganz vornehmer , ganz auffällig gekleideter
Junge eingeschult . Er hielt sich abseits von uns
allen sprach in den Schulpausen mit fast nie¬
manden , und ging seinen Weg immer allein . Wie
wir dann wärmer wurden , bereits den ersten An¬
reiz zu harmlosen Streichen verspürten , und an¬
fingen , die gegenseitigen Kräfte zu messen, kam
die wahre Natur unseres „Vornehmen " zum
Durchbruch Er machte nichts mit . fing dagegen
an , beim Pauker gründlich zu petzen, und als er
dann von einem Kameraden zur Rede gestellt
wurde und dieser ihm unzweideutig die Faust
unter die Nase hielt , schrie er los : „Ich sage das
v*Eer Mutter nach ! Ich sage das meiner Mutter
nach! Was dann auch prompt erfolgte . Die Frau
Mama sprach schon am nächsten Tage beim Herrn
Direktor vor , lamentierte dem die Ohren voll
weil ihr zartes , liebes Kind von einem der
unseligen gründlich verprügelt sein sollte . Schön
nett . Unser Direktor war von gutem Holz, run¬
zelte die Stirn , beruhigte die Frau Mama , kaufte
sich die gesamte Sexta und hielt uns eine gründ¬
liche Standpauke , aus der wir trotz allem Ernst
genügend heraushörten . Das genügte uns . Am
nächsten Tage war der Titel fertig : Muttersöhn¬
chen war sein Spitzname , den er bis zur Prima

Sonderziige zum Gau - Parteitag
Die für den Gau -Parteitag Weser-Ems
gestellten  Sonderziige , mit denen
die politischen Leiter nach Oldenburg
fahren , können ebenfalls von
Parteigenossen benutzt wer¬
den . Anmeldungen müssen  um¬
gehend bei den zuständigen Orts-
gruppenleitern der NSDAP . aufge¬
geben werden.

beibehielt . Zu allem Ueöerflutz kam uns noch zur
Kenntnis , daß die Vornehmheit nur eine Staf¬
fage war , blöde übertüncht , und nichts dahinter
steckte. Keine Kameradschaft kam mit ihm auf , er
wurde isoliert , konnte für sich allein bleiben und
sich weiter an Mutters Rockschoß hängen . Tat¬
sächlich ist aus ihm im Leben nichts Vernünftiges
geworden , da er nie lernte , die Ellenbogen zur
rechten Zeit zu gebrauchen und es auch mit der
Faust und der Stirn haperte.

Er war und blieb das verhätschelte und ver¬
zärtelte Muttersöhnchen und brachte es auch in
seinen reifen Jahren durch Selbsterziehung nicht
fertig , sich zum Mann zu entwickeln.

Gewiß wird die Liebe der Mutter zu ihren
Kindern anerkannt und soll in keiner Weise ge¬
schmälert werden , aber machen wir doch um Got¬
teswillen aus unseren einzigen Jungen nicht der¬
artige Muttersöhnchen , die nie vom Rockschoß
fortkommen und daher niemals echte Männer
werden können . Jungens , die nichts dürfen , die
durch die Fensterscheiben zusehen müßen , wie ihre
Kameraden auf der Straße tollen und spielen
und sich auch die Jacke vermöbeln , das gehört
nun einmal dazu . Aber dann heißt es : „Nein,
Hänselein , das ist nichts für dich, dazwischen ge¬
hörst du nicht , das sind nur Rowdys !" Und Hän¬
selein möchte am liebsten auch einmal ein Raudi
sein, aber mit blutendem Herzen darf er nur
durch das Fenster zusehen . Das Muttersöhnchen
muß sich mit seinem Spiel im engen Zimmer oder
Balkon begnügen , aber immer unter , den Augen
der ängstlichen Mutter , daß er sich nicht wehe tut
oder sonst eine Schramme abbekommt . Immer be¬
hütet , bewacht , und mit Argusblicken verfolgt,
findet er keine richtige Freude an seinem Spiel,

>cicrs 'L.u c » II» SS -7K .Sl. k.n .c-
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langweilt sich und möchte so gern hinaus , so gern
unter den anderen da unten sein . . . aber die
Mutter : „Hänselein , nein , das geht nicht . . . !"
Kommt er dann doch einmal auf die Straße,
staunen ihn die anderen an , betrachten ihn wie
ein Wunder , und über kurz oder lang hat er
einen Puff weg, weil er sich nicht richtig be¬
wegen kann . Und dann folgt der Schrei nach der
Mutter : „Mutti , Mutti , sie schlagen mich . . . !"
Die in ihrem Kinde gekränkte Mutter läuft zu
den Eltern des „Schlägers ", verfeindet sich dort
natürlich , weil man diese Aengstlichkeit nicht ver¬
steht , und gleichfalls zieht sich der Junge die
ganze Feindschaft der übrigen zu, die mit allen
Mitteln versuchen , ihn jetzt eins auszupulen.
Darum darf das Hänselein nun extra nicht auf
die Straße und entwickelt sich ganz und gar zum
Muttersöhnchen.

Liebe ist sehr gut , Affenliebe jedoch verhäng¬
nisvoll und gereicht gerade einem Jungen nur
zum Schaden . Ein Junge gehört unter seinesglei¬
chen, wenn er es zu etwas Tüchtigem bringen soll.
Da müßen auch mal die Hosen kaputt und die
Augen blau sein. Er muß sich frühzeitig wehren

und verteidigen lernen und nicht nach jedem
Knuff auf der Straße , dem Spielplatz oder der
Schule um Mutters Hilfe schreien. Solche Jun¬
gens werden zu Waschlappen , verweichlichen und
verweiblichen und werden nie richtige Männer.
Die Mutter , die mit solcher Affenliebe ihren Kna¬
ben verhätschelt und verzärtelt , macht sich schuldig,
wenn er später im Lebenskampf versagt . Wir
brauchen heute mehr denn je Männer , aber keine
Waschlappen . Wo aber schon in jüngsten Jahren
der Keim zum Muttersöhnchen gelegt wird , da
wird er schwer oder nie herauszubekommen sein.
Das vergesse man nicht.

Unsere Kinder sollen und müssen wir bewachen
und beobachten , das ist gewiß , und unsere Liebe
soll ichnen nie verwehrt werden , aber das ist
etwas ganz anderes , als wenn ich dem Jungen
jegliche Grundlage zu einer Selbständigkeit
nehme und er immer und immer am Rockschoß
hängen bleibt . Muttersöhnchen sind das Produkt
einer Affenliebe und Affenliebe ist eine falsche
und dem Kinde schädliche Erziehung . Wie gesagt,
wir brauchen Männer und keine Waschlappen.

ow.

Rassisches Denken
Erd- und Nassenpflege an der Spitze der Bevölkerungspolittk

Das Wort Rasse ist heut « in aller Munde . An
keiner Stelle hat sich wohl der gewaltige Um-
jchwung äußerlich so drastisch ausgeprägt , als in
der veränderten Einstellung zu diesem gestern noch
verketzerten Wort . Der Nationalsoziülis-
Mus  sieht seinen größten Feind im Marxis¬
mus . Zwei Weltanschauungen stehen einander
gegenüber , der Marxismus ist aufgebaut auf dem
Lehrsatz : Alle Menschen sind von Geburt gleich.
Die sich im Laufe des Lebens zeigenden Ver¬
schiedenheiten der Menschen sind Folge äußerer
Einflüsse . Von der GestaltungderUmwelt
hängt also die Entwicklung der Menschen
ab . Je günstigere Umweltbedingungen geschaffen
werden , um so besser werden sich auch die Menschen
gestalten . Dies ist aber falsch, denn maßgebend in
körperlicher wie geistig -seelischer Beziehung ist in
allererster Linie die erbmätzige Anlage , ist dar'

Erbe des Blutes.

Hier haben wir die Stelle erreicht , von der
naturwissenschaftliche Vorstellungen und Begriffe
zum politischen und geschichtlichen Denken der
neuen Zeit in Beziehung treten . Heute ist der
Mensch wieder als Gestalter und
Träger und dagiit als wesentlicher
Inhalt des Staates , eine körperlich-
geistig - seelische Einheit,  die man nie¬
mals versteht , wenn man ihr ausschließlich von der
Seite des reinen Geistes bei zukommen versucht.
So begreifen wir , daß auch die körperlichen , die
biologischen , die naturwissenschaftlichen Tatsachen
menschlichen Lebens in den Kreis jeder Betrach¬
tung gehören , die ein volles Verständnis geschicht¬
lichen Lebens anstrebt.

Zur Geistes - und Kulturgeschichte tritt so die

Kulturgeschichte der Menschen.

Solange sich Menschen mit der Geschichte ver¬
gangener Zeiten und Völker beschäftigen , hat sie
immer die große Frage nach den Ursachen von
Niedergang und Verfall der Staaten und Kultur
bewegt . Lange Zeit hat man vergeblich versucht,
den Verfall der großen Kulturvölker
auf politische oder wirtschaftliche Ursachen zurück¬
zuführen . Alle diese Antworten befriedigten aber
nicht . Man denke an die großen Reiche Indiens,
der Perser , der Griechen oder der Römer . Sie
sind alle ins Grab gesunken , und nur die Trümmer
erinnern noch an die Taten vergangener Völker.
Niemals hätte Deutschland die Wende des letzten
Jahres erleben können , wenn jene Lehre vom
schicksalhaften Ende unseres Volkes allgemein
Glauben gefunden hätte . Aber sie wurde über¬
wunden durch die Erkenntnis einer
rassischen Geschichtsbetrachtung,  daß
hinter jedem völkischen Verfall in der Geschichte
ein biologisches Gesetz besteht . Einzig die
Kraft der Raffe und die Gesundheit
ihres Blutes , in denen Aufstieg wie
Niedergang beschlossen liegen , ent¬
scheiden über Völkerschicksale.

So führt Mols Hitler Staat und Volk zurück
I und stellt sie wieder auf den ursprünglichen Bo¬

den ihres Volkstums , ihrer erbmäßigen Gesund¬
heit . Er hat erkannt , was Erbe ist und Rasse und
was sie bedeuten für ein Volk und für jeden Men¬
schen. Ein Stück des Geheimnisvollsten des Geheim,
nistes , das wir Leben nennen , erschloß sich unserem
Verständnis . In fadenförmigen Gebilden im
Kerne jeder Zelle des menschlichen Körpers reihen
sich unsichtbar klein die körperlichen Unterlagen,
die wir Erbanlagen  nennen , eine neben die
andere . Wir wissen, daß jeder Eigenschaft in
Pflanze , Tier und Mensch eine solche Erbanlage
zugrunde liegt , die ihre Ausgestaltung lenkt und
beherrscht im Grundsatz , ihre letzte Ausprägung
überläßt sie den Einflüssen der Umwelt . Das Spiel
der

Entfaltung der Erbanlage»

bedingt jeweils einen werdenden Menschen.
Seine körperlichen und geistigen
Eägenischaften sind erblich bedingt
durch ebenso viele Erbanlagen.  Daß
bestimmte Erbeigenschaften bet uns deutschen
Menschen so und so sind, bei Italienern aber an¬
ders und bei Mongolen oder Negern noch ganz
anders , das sind eben die Erscheinungen der Naß «.
Das bezieht sich nicht nur auf Haarfarbs oder sonstige
äußere Dinge , sondern auch aus geistige Eigen¬
schaften, die Grundlagen unseres See¬
lenlebens.  Sind aber Erbanlagen erkrankt,
so wird eine kranke Anlage genau ebenso weiter¬
gegeben von Geschlecht zu Geschlecht. Zum ersten¬
mal stellt ein Staatsmann und Führer eines
Volkes die Erfordernisse für Erb . und
Nassenpflege an die Spitze der ge-
samtenBevölkerungspolitik.  Deshalb
liegt hier eine schwere und verantwortungsvoll«
Aufgabe . Die große Revolution des Geistes und
damit die wahre Erfüllung des nationalsozialisti¬
schen Kampfes ist nicht am Ende , sondern erst im
Beginn . Und die Entscheidung fällt im Kampf
um das rassische Denken.

Gefährlicher Vutobranb
Auf der Landstraße Bremen —Hamburg , bei

dem Ferienheim Karkensburg , geriet ein Bremer
Personenkraftwagen in Brand . Der Führer be¬
merkte während der Fahrt , daß Benzin aus einer
Zuführung spritzte, gleich darauf schlug ihm eine
Stichflamme entgegen . Da der Führer das Fahr¬
zeug nicht zum Halten bringen konnte , sprang
dieser während der Fahrt ab,  auch die
übrigen Insassen konnten sich auf diese Weise
retten . Eine Frau mit zwei Kindern erlitt
schwere Brandwunden,  so daß die Ver¬
letzten dem Krankenhaus in Harburg zugeführt
werden mußten . Der Personenkraftwagen ist
vollständig verbrannt.

Baden in der Weser
Auf der Weser hat sich die Unsitte verbreitet,

daß , meist von jugendlichen Personen , nicht nur
an in Fahrt befindliche Schisse herangeschwommen
wird , diese erklettert und durch Abspringen wie¬
der verlaßen werden , sondern sogar die Fahrt
der Schiffe in kurzen Abständen gekreuzt wird.

Der Gefahr , der sich diese Personen dadurch aus¬
setzen, daß sie von dem Sog der Schiffe  an
diese herangezogen und erheblich verletzt , wenn
nicht sogar getötet werden können , sind sie sich
wahrscheinlich nicht bewußt . Ebenso wird nicht
bedacht, daß ein solches Verhalten die Schiffahrt,
hauptsächlich die Verufsschiffahrt , in hohem Maße
stört . Um Unglücksfälle zu vermeiden , werden die
Schiffsführer sehr oft gezwungen , für ihr Schiff
gefährliche Manöver auszuführen . 2n Zukunft
wird mit Strafen gegen diesen Unfug vorgegan¬
gen werden.

Dle tägliche Unfall-Chronik
Kraftfahrer , nicht die Kurven schneiden!

Auf der Leher -Heerstraß « nahm ein Kraftrad¬
fahrer in zu schneller Fahrt eine Kurve und hielt
sich nicht genügend rechts . Als ihm ein Personen¬
kraftwagen entgegen kam, wollt « er nach rechts
ausweichen , konnte jedoch den Bogen nicht mehr
ausführen und verlor die Sicherheit über das
Fahrzeug . Er fuhr über den Saumstein und auf
den Grandweg , wobei der Hintere Reifen des
Kraftrades platzte . Das Rad kippte um , und der
Fahrer und seine Beifahrerin erlitten Ber¬
te  tz u n g e n,  so daß dieselben mit dem Kranken¬
wagen ihren Wohnungen zugeführt werden
mußten.

Auf der Kirchhuchtinger -Heerstraße kam ein
Kraftrad dem Saumstein so nah «, daß die Fuß¬
raste gegen den Saumstein stieß, wodurch der Fah¬
rer die Gewalt übet sein Rad verlor.
Er fuhr über den Gehweg und dann an einen
Baum . Der Führer und ein auf dem Sozius
sitzender Beifahrer wurden vom Rade geschleudert
und erlitten schwere Verletzungen (Ge¬
hirnerschütterung und Schlüsfelbeinbruch ) . Sie
wurden mit dem Krankenwagen zum Willehad-
haus gebracht.

Neuaufnahmen in der SA .!
Dom 25. Junt  1934 bis zum 29. Juni

1934 « erden in beschränkter Zahl Männer , die
für die SA . geeignet sind, in der SA . aufgenom¬
men . Bevorzugt werden Handwerker jeder Art
und Bautechniker . Dies« Neuaufnahme findet
lediglich für den Nachrichten -Sturm 4/286 und
Pioniersturm 6/286 statt . Die Aufnahme -Bewerber
müssen im Gebiet der Standarte 266 wohnen
(Innenstadt , Bahnhofsvorstadt , Findorff , Doven-
tor , Utbretnen , Westen , Walle -Gröpelingen , Os-
lebshausen und Grambke ) .

Meldungen mit Lebenslauf und Lichtbild sind
abzugeben beim Sturmbann 1/266, Papenstr . 151,
19—14 Uhr , 16—20 Uhr.

Der Führer des Sturmbann 1/266.
m. d. F . b.

Stark,  Obersturmführer.

Einfühlung des Landeöbischofs
Nach der kürzlich erfolgten Eingliederung der

Bremischen Evangelischen Kirche in die Reichs¬
kirche wird am kommenden Sonnabend die Ein¬
führung des Bremischen Landesbischofs , Staats¬
rats Dr . Weide mann,  durch den Reichsbischof
in sein Amt erfolgen . Die Festordnung sieht
dafür folgendes Programm vor:

17 Uhr : Empfang des Reichsbischofs durch den
Senat in der oberen Halle des alten
Rathauses (Zutritt nur für geladene
Gäste ) .

18 Uhr : Einführungsgottesdienst im Dom
unter Mitwirkung des Bremer Dom¬
chors unter Leitung des Landeskirchen-
musikwartes R . Liefche.

Die auswärtigen Bischöfe und Ehrengäste sowie
die bremischen kirchlichen Amtsträger , Mitglieder
des Kirchenausschusses , der neuen Landessynode,
Gemeindeführer und Pastoren , werden von der
St . Martinikirche aus in geschlossenem Zuge durch
die Böttcherstraße in den Dom einziehen . — Für
die geladenen Gäste und teilnehmenden Abord¬
nungen ist das Südportal an der Markisette
(nächst der Börse ) vorbehalten , während die
übrigen Pforten für die Allgemeinheit offen¬
stehen.

Abends 20 Uhr wird eine Volkskundgebung auf
der Domsheide stattfinden mit Ansprachen des
Reichsbischofs , des Regierenden Bürgermeisters,
des Bremischen Kirchenpräsidenten und des Lan¬
desbischofs.
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(34 . Fortsetzung)

inna bemerkte es wohl . Sie polterte nicht
- so laut durchs Haus und war schweigsamer
irden , aber ihre wachsamen Augen folgten
ltwegt allem , was im Dorfe geschah. Es ent-

ihr nichts , und sie wußte auch über Kleinig-
n Bescheid. Sie gewahrte auch, daß der
tenbauer und seine Frau sich immer mehr
ünanderlebten.
a Lene gingen der Krieg und die Sorgen um
vin spurlos vorüber . Der Bur dagegen war
änglicher geworden . Er mochte wohl froh sein,
die leidige Grundstücksangelegenheit noch so
Mich abgelaufen war . Die Stratzenbahn-
lschaft hatte jetzt andere Sorgen als den Aus-
ihrer Linien , und die meisten Mitglieder der

leindekommission von Wohlsdorf standen m
idesland . Röhl war seit dem letzten Julrsonn-
nicht mehr im Dorf gewesen , und es konnte
Geheimnis bleiben , daß der Stoltenbur auf-

ete, als wäre er von einem lästigen Druck
eit . .
cn all diesen Dingen wußte Liese nichts , Ihre
ae um Ortwin wuchs mit jeder Stunde . Sem
er Brief war drei Wochen alt . Er schrieb rhr
um sie zu trösten und abzulenken , und seine

cte waren von unendlicher Zartheit . Meu
derte er in seiner offenen Art d' e Geschehnis»-
letzten Tage . Er wußte voller Reiz M be¬

ten mit ausgesprochenem Sinn für das Wewnt-
- und einer merkwürdigen Kenntnis von
nschen und Dingen , die Lies« nie ° n ihm
mnt hatte.

Ortwin war in die Breite gegangen . Sein-
Züge waren herber und männlicher geworden und
hatten ihre Rundung verloren . Liese konnte es
deutlich erkennen auf dem Bild , das er ihr gesandt
hatte . Der Krögerbur und Fritz Brenken waren
mit darauf , sie waren zusammen in einer Eskadron
beim II . Halbregiment . Liefe betrachtete nur ihn,
immer nur ihn , wieder und wieder ; sie sah , daß
seine Augen tief lagen und eine harte Falte sich
trotzig über seine so glatte Stirn schob und verriet,
was die Feder verschwieg.

Der Brenkenbur kam meistens um die Abend¬
stunde , um mit Minna die dringenden Fragen der
Wirtschaft zu besprechen. Jetzt war wenig zu tun.
Oft saßen sie beieinander und sprachen von den
Heidedragonern.

Heute kam Peter mit hastigen Schritten . Sein
Gesicht war erhitzt trotz der Kälte . „Der Fritz ist
schwer verwundet ."

Liese fuhr herum vom Fenster und sah ihn mit
flackernden Augen an . Also war auch Ortwin im
Feuer gewesen.

„Es ist schon vierzehn Tage her . Es war Post¬
sperre . sonst hätten wir es schon eher gewußt . Er
lieat im Lazarett"

Die Fronen fühlten die Faust des Schicksals, die
„ach dem starken Herzen des Mannes griff , und
sagten kein Wort.

„Mir waren auf Patrouille , da bekam ich plötz¬
lich einen Granatsplitter in den rechten Ober¬
schenkel Ich stürzte vom Gaul und wäre ver¬
blutet , wennn Ortwin mich nicht mit übermensch¬
lichen Kräften auf die Jutta gesetzt hätte . Er I

legte den ersten Notverband an und führte mich
aus dem feindlichen Feuer . Ohne ihn lebte ich
heute nicht mehr ."

Stockend las der Bur die mit schwerer Hand
gemalten Zeilen.

„Der Ortwin ist ein wackerer Kerl , Liese. Du
kannst stolz auf ihn sein !"

Sie fühlte , daß in seinen schlichten Worten eine
größere Anerkennung lag , als wenn er von einem
Helden gesprochen hatte.

Trübe Weihnachten waren es in Wohlsdorf.
Schon dreimal hatten die Glocken der kleinen
Kapelle traurige Kunde aus Feindland geläutet
weithin über die Heide , die unter weißem Leichen¬
tuch träumte von Frühlingspracht und Frieden
auf Erden.

Doch Liese war glücklich. Just am Christabend
traf ein langer Brief ein von Ortwin . Er stand
jetzt irgendwo in Rußland , und die lang « Bahn¬
fahrt hatte ihm Muße geschenkt, nach und nach
sein Herz auszuschütten . Sie las immer wieder
die einzelnen Abschnitte und fühlte , daß der
reißende Strom einer unendlichen Liebe hem¬
mungslos über die Ufer trat.

„Du schreibst, ich wäre ein Dichter . Ich bin nur
ein Mensch, der vielleicht ein bißchen Gemüt zuviel
bat , der sich um anderer Leute Leid mehr sorgt
als um eigene Rot.

In schlaflosen Nächten habe ich immer nur an
Dich gedacht. Ich komme"um vor Verlangen nach
Dir . Es reißt mich alles zu Dir hin . Doch Ruß¬
land ist groß und die Heide so weit , so weit . . .

Du fragst , ob ich glücklich bin . Unglücklich bin ich
nicht . Fröhlich , wie «in Heidedragoner es sein
soll, das bin ich wohl . Aber nicht lustig . Ver¬
stehst Du den Unterschied ?"

Lieie Lühr wurde tapfer unter Tränen.

Die Sonn « ging schneidig vor und deckte das
weiße Tuch von der braunen Heide . Die Luft war
so lind und der Himmel so blau . Leise läuteten
die Schneeglöckchen den Frühling «in . Die ersten

Kätzchen schmückten die Weiden am Seevestrand.
Die Bäume woben grllnseidene Blätterschleier um
die alten Bauernhäuser . Die Kastanien neben der
Kapelle steckten auf breiten Achten leuchtende
Kerzen an . Frühlingsfrohes Meisengezwitscher
klang in die Weite.

Liese Lühr brauchte Tapferkeit . Das Blut rollte
so leicht durch die Adern , geheimnisvolle Sehnsucht
pochte in den Pulsen , verworrenes Verlangen
quälte sie in unruhigen Träumen . Ortwin wollte
zu Pfingsten auf Urlaub kommen , er war bald an
der Reihe . Sie erschauert « bei dem Gedanken , ihn
wiederzusehen . Sie zählte Wochen und Tage , die
langsam und träge verrannen und nicht Schritt
hielten mit ihren jagenden Wünschen.

Ortwin kam nicht-
„Ich bin abkommandiert zu einem Dtvisionsstab.

Jetzt muß ich erst wieder warten . Das Schlimmste
nn Leben des Soldaten ist das Warten . Er wartet
auf das Essen und auf den Schlaf , auf den Urlaub
und auf den Vormarsch , wie es gerade kommt.
Nur meine Lieb« zu Dir ist immer da ."

Die Vlütenträume des Frühlings zerstoben im
Sommerwind . Auf den Feldern schoß das Getreide
in den Halm , und in den Gärten dufteten wieder
die Rosen.

Oft weilte Liese am Meilenstein . Ihre zuckenden
Finger zerpflückten achtlos und grausam die
Gänseblümchen , die sie so liebte und eben erst mit
andächtiger Hand gepflückt hatte . Die Erinnerung
überwältigte sie: hier gab Ortwin ihr den eisten
Kuß ; hier fuhr die junge Liebe funkenfprühend in
reine Herzen ; hier nahm er Abschied von ihr . Für
immer?

Liese hoffte . Der Matthes machte ihr Mut , wo
er nur konnte . „De Ortwin kämmt wedder , lütt
Deern " , sagte er einmal zu ihr , als er vorllber-
kam und sie in Gedanken versunken sitzen sah.

Sie blickte in die Weite ringsum . Es war alles
wie früher . Hinter den Elbdeichen qualmten die
Dampfer dicke graue Rauchwolken ; unten auf
dem Schienen st rang rasselten die Eisenbahnziig«
vorüber : dazwischen weidete schwarzbuntes Rind¬
vieh auf fetten Marschen : in der Ferne krönten
ernste Föhren mit dunklem Strich die weich-

MiLLwoch, den 27. Zum 1934

Ausruf!
Der Propagandafrldzugder Deutschen

Arbeitsfront.
Die Deutsche Arbeitsfront hat zu einem Pro-

pagandafeldzug aufgerufen , der es ermöglichen
soll, bis in die weitesten Schichten des Volkes
hineinzubringen . Aufgabe aller Amtswalter der
Deutschen Arbeitsfront ist es , dafür zu sorgen,
daß die Bestimmungen , die auf der Schulungs¬
tagung in Oldenburg bekanntgegeben wurden,
strikte durchgeführt und eingehalten werden . An
die Unternehmer und Betriebsführer
richten wir die Bitte , den Amtswaltern die
Ausführung der Bestimmungen zu erleichtern
und ihnen in jeder Beziehung entgegenzukommen.
Eine der wichtigsten Aufgaben des Propaganda¬
feldzuges ist die Schulung der deutschen Arbeiter¬
schaft. Aus diesem Grunde hat die Gauabteilung
der Deutschen Arbeitsfront Weser -Ems ange¬
ordnet , daß in allen Betrieben für die Dauer
des Propagandafeldzuges Belegschaftsver¬
sammlungen  abgehalten werden . Die Veleg-
schaftsversammlungen dürfen jedoch die Betriebs¬
sicherheit und die Arbeitszeit nicht gefährden.
Sie müssen entweder in den Pausen oder nach
der Arbeitszeit abgehalten werden und dürfen
nicht länger als 15 Minuten betragen . In diesen
Versammlungen sollen die Deutsche Arbeitsfront
und die NSG . „Kraft durch Freude " in kurzen
Worten von den Amtswaltern erörtert werden.
Ferner sollen in den Betrieben Bretter aufge¬
hängt werden , an denen die Bekanntmachungen
und Anordnungen der Deutschen Arbeitsfront be¬
festigt werden können . Die Betriebsführer werden
gebeten , für die Errichtung von Laut¬
sprecheranlagen  Sorge zu tragen . Die
Deutsche Arbeitsfront erwartet , daß hinsichtlich
der Finanzierung keine Schwierigkeiten bestehen.
In allen Betrieben sind außerdem Plakate mit

Schaffendes Volk!
Die Hüterin

deiner Lebensinteressen
ist die

Deutsche Arbeitsfront!

kurzen Inschriften der Deutschen Arbeitsfront und
der NSG . „Kraft durch Freude " an sichtbarer
Stelle aufzuhängen.

Durch diese Anordnungen soll die deutsche Ar¬
beiterschaft auf die Tätigkeit der Deut¬
schen Arbeitsfront  aufmerksam gemacht
werden . Sie soll und muß wissen, daß die
Deutsche Arbeitsfront mit für sie da ist und daß
die Deutsche Arbeitsfront alles tun wird , um
das Los des schaffenden Volkes zu erleichtern.
Die Volksgemeinschaft  wird durch die
Deutsche Arbeitsfront in besonderer Weise ge¬
pflegt ; sie soll die Brücke sein, auf der sich Be¬
triebsführer und Belegschaften zusammenfinden,
um Hand in Hand am Aufbau der deutschen
Heimat , des deutschen Vaterlandes und im
Sinne unseres Volkskanzlers Adolf Hitler tätig
zu sein.

Eaubetriebszellenobmann und Eauwalter der
Deutschen Arbeitsfront

Pg . Bruno Dieckelmann,  MdR.

NeWsfaGschafLfür öaö
Gachverstänöigenwefen

Innerhalb der Deutschen Rechtsfront ist die
Reichsfachschaft für das Sachverständigenwesen ge¬
bildet worden . Sie hat sich die Verwirklichung
folgender Gesichtspunkte zum Ziel gesetzt:

Einheitliche Regelung des gesamten Zulassungs¬
wesens in Verbindung mit den Ständen , Be¬
hörden und Körperschaften . Auswahl , Schulung
und Ueberwachung der Sachverständigen nach
einheitlichen Grundsätzen . Schaffung einer Zen-
tralkartei Wer alle im Teutschen Reich zugelas¬
senen Sachverständigen . Sie wird den Volks¬
genossen ermöglichen , den geeigneten Sachverstän¬
digen zu finden.

Auch den Sachverständigen unseres Bezirks ist
Gelegenheit gegeben , an diesen großen Ausgaben
mitzuarbeiten und sich in der Reichsfachschaft zu
sammeln . Anmeldungen  sind an Vezirks-
fachschaftsleiter Alfred Heise,  Ziv .-Ing ., Bre¬
men , Vasmerstraße 16, Fernspr . D . 27907 , zu
richten . Die Teutsche Rechtsfront hat zum I.
August 1934 eine Mitgliedssperre angeordnet.

geschwungenen Linien sanftgewellter Hügel , und
doch . . .

Spät erst kehrte Liese auf den Krögerhof zurück.
Minna verstand sie und tadelte sie nicht - Wie oft
barg die Deern ihren Blondkopf im Schoße der
mütterlichen Freundin und weinte sich allen
Kummer , alle heimliche Qual und bittersüße
Sehnsucht vom wunden Herzen . Niemand konnte
so zart und so tröstend über ihr Haupt streichen
wie die grobe Minna , keiner fand so linde , auf¬
richtende Worte wie sie, nicht einmal die Mutter.

Die Minna stand ihren Mann , mochte der Bur
!m Felde sein oder nicht . Der Großknecht war auch
schon eingerückt ; sie hatten den Landsturm geholt
bei der Unzahl der Feinde und den unvorstellbar
langen Fronten . Und den Jungknecht würden sie
auch bald einziehen , wenn es so weiterging . So
mußten die Mägde ordentlich heran und der
Kriegsgefangene vom russischen Earderegiment
Preopraschenfki.

Die Minna stand ihren Mann . Das bekam der
Iwan zu spüren , als er sich an Liese vergreifen
wallte beim Futterholen auf dem Heuboden . Mit
weitaufgerissenen , erschreckten Augen sah Liese ihn
an , als er plötzlich die Forke fortwarf und immer
näher kam, ein Kerl mit Bärenkräften und seine
sechs Fuß hock). Und es war der jähe Schreck in sie
gefahren , noch ehe sie recht begriff , ganz wie da¬
mals auf der blühenden Heide , als sie die ver¬
meintliche Kreuzotter sah. Und wieder konnte sie
nicht die erstarrten Glieder rühren , nicht einmal
zur Abwehr die Hand erheben , und ihr gellender
Hilfeschrei erstickte gugelnd in der Kehle.

Schon sah sie das Unheil unabwendbar vor sich:
das breite , tierische Lächeln , das kräftige , schloh¬
weiße Ranbtiergebiß ; schon spürte sie seinen heißen
Atem , die Sekunden wähnten ihr Ewigkeiten -
mit einem Ruck tat der Riese einen plumpen FaO
und lag langhingestreckt im Heu . Auf einmal stand
die Minna da , wie aus der Erde gewachsen, und
schwang die zweizinkige Forke so drohend über ihm,
daß er kaum ein Zucken mit den Augenlidern
wagt «.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Saarland
steht treu zum Mutterlande
Die Saarbrückener Spielschar in Bremen

Haß und Willkür eines Siegerstaates trennten
das rein deutscheSaargebiet vom Mutterland,
lieferten es unsagbaren Schikanen und Gewalt¬
taten aus. Anfang 1935 wird die deutscheBe¬
völkerungan der Saar ihre Stimme für die Rück¬
kehr zum Reich abgeben. Immer wieder aber

. mutz bis zu diesem Zeitpunkt in ganz Deutsch¬
land die Stimme des Volkes in seiner Gesamt¬
heit gegen das uns und unseren Vrlldern zu¬
gefügteUnrechtEinsprucherheben. Immer wieder
müssen auch die im Reichsverbande lebenden
Saarländer darauf hingewiesenwerden, daß alle
die Personen beiderlei Geschlechts abstimmungs¬
berechtigt sind, die am Abstimmungstag über
20 Jahre alt sind und am Tage der Unterzeich¬
nung des Versailler Diktats, also am 28. Juni

'1919, im Saargebiet wohnten. Also auch die seit
dem 28. Juni 1M9 aus dem .Saargebiet verzoge¬
nen Saarländer sind abstimmungsberechtigt!

Die Saarbrückener Spielschar weilte am Mon¬
tagabend in Bremen, um auf einem Saarabend
im großen Lasinosaal Zeugnis abzulegen von der
Verbundenheit des Saargebietes mit. dem großen

'Mutterlandes Eröffnet wurde der von der Orts¬
gruppe Bremen des Saarvereins und dem Amt
für Beamte einberufene Abend nach einem Fan-
sarenruf der Spielschar durch eine Ansprachedes
Führers der Ortsgruppe Bremen des Saarver-

,eins, Oberbaurat W i t t m a n n , der in seiner
Pegrützungsansprachebesonders den ältesten Bre¬
mer Bürger, Herrn Göbel,  einen geborenen
Saarländer , willkommenhieß. Nur noch ein hal¬
bes Jahr trenne uns von der Saarabstimmung,
die den Beweis dafür liefern wird, daß es kein
grötzeres-llnrecht gibt, als die willkürliche Ab¬
trennung des Saarlandes von dem Reiche. Die
Abstimmungwird die beispielloseLüge entlarven,
daß im Saargebiet 160 000 Franzosen leben. Für
uns Deutsche gibt es keine - Saar-
frage , sondern nur ein deutsches
Saarg  eb 'i et . Im Namen aller Anwesenden
legte der Redner ein Treuegelöbnis für das
Saarvolk ab, das in dem gemeinsam gesungenen
Saarlied seine Bekräftigung erfuhr.

Nach einigen Liedern der Spielschar Saar¬
brücken gelangte ein Bühnenspiel zur Aufführung,
in dem die unbändige Liebe der saarländischen
Jugend zum deutschenMutterlande und seinem
Führer Ausdruckfand, eine Liebe, die durch die
mit roher Gewalt unmenschlich herrschenden fran¬
zösischen Vesatzungstruppenauf eine harte Probe
gestellt wurde.

Der Führer der Spielschar sprach anschließend
für die überaus gastfreundlicheAufnahme in
Bremen seinen Dank aus und legte das Ver¬
sprechen ab, daß die Saarländer in oft erprobter

Mxeue. zum Reiche stehen. würden. . Mit einem
'Schlußwort von Oberbaurat Wittmann, einem
dreifachen Sieg-Heil auf Adolf Hitler und das
Saarland sowie dem Horst-Wessel-Lied fand der
erhebendeAbend seinen Abschluß. w^.

DDA.-Fahrt an die Saar
Um die vielen Besuche der Saarländer im Reich

zu erwidern und die Schönheiten und Sehens¬
würdigkeitendes Saargebiets zu zeigen,„veraWcfl-
tet dÄ "VtzA'.," 'Gciü'Btemech'ist Berbiridung mit
dem Verkehrsamt,.Saarbrücken vom 15. Juli auf
ungefähr ir *'Tage eine' Ge sellschästsfahrt

'an die Saar . Saarbrücken, Saarlouis , Neunkirchen
usw., der Warndt und der Gau sollen besucht wer¬
den, ferner die herrliche Gegend um Mettlach,
Serrig und Saarburg . Ein Abstecher wird nach
den Schlachtfeldern von Verdun führen. Mosel
und'. Rhein mit Trier, Bullay , Cochem, Koblenz,
RüdesheiM usw. werden auf der Hinfahrt und

Rückfahrt ebenfalls besucht werden. Unterbringung
erfolgt in guten Hotels. Der Preis der gesamten
Reise wird -sich auf ungefähr 100 Mark stellen.
Anmeldungennimmt die Geschäftsstelle des VDA.,
Gau Bremen (Bremen, Letzte Schlachtpforte1, 3.
Etg., Fernruf Rol. 105) bis spätestens 1. Juli
entgegen:

Schwarzwaldfahrt des VDA.
Für die während vier Wochen der Sommerferien

nach Vuhlbach  in der Nähe des Wildsees füh¬
rende Fahrt (mit Wanderungen nach dem Titisee,
Feldberg und Bodensee) werden noch Anmeldungen
Jugendlicherbis zum 1. Juli auf der obengenann-
ten VDA.-Geschäftsstelle entgegengenommen(Lei¬
tung:..SchulvorsteherKessemeier-Timmersloh). —
Preis 125 Mark.

Volksdeutsches Sommerfestdes VDA.
Am Sonnabend, 7. Juli , findet nachmittags und

abends — wie im vorigen Jahre — das große
Volksdeutsche Sommerfestdes VDA., Gau Bremen,
in der „Weserlust" in Bremen statt. Eine bunte
Veranstaltungsfolge ist vorgesehen. Nach einem
Festzug durch-dia Stadt gibt es in der „Weserlust"
Gartenkonzert, Ballonwettfliegen, Karussell, Pup-
'penspiele,' Volkstänze, Singwettstreit, Sportspiele,
Topfschlagenusw. VDA., Gau Bremen.

Kriegsgefangenentreffen
in Lletersen

Die Reichsvereinigungehemaliger Kriegsgefan¬
gener, Ortsgruppe Uetersen (Holstein), veranstal¬
tet am 8. Juli innerhalb der „DeutschenRosen-
schau" in lletersen ein großes Treffen
aller ehemaligen Kriegsgefange¬
nen.  Es ist dies das erste Mal seit Kriegsende,
daß die ehemaligen Kriegsgefangenen sich ge¬
schlossen in einem Aufmarsch zeigen. In lletersen
werden die ehemaligen Kriegsgefangenen der
Oeffentlichkeitden Beweis liefern, daß sie ebenso
standhaft, wie sie heute durch Deutschlandmar¬
schieren, ihr Schicksal hinter dem Stacheldraht
ertrugen. Sie alle waren Soldat im vordersten
Schützengraben, blieben Soldat hinterm Stachel¬
draht und sind heute Soldat mit gleicher Hingabe
für Deutschland. An dem Treffen in lletersen be¬
teiligen sich die Stadt Uetersen und die nationa¬
len Verbände. Auskünfte  erteilen : Hinrich
Dehl, lletersen (Holstein), Er . Sand 103, und
Otto Wehrend, Hamburg 6, Vereinsstr. 40, Hs. 3.

Vortragsabend der Techniker
Auf einer kürzlich von der Verufsgemeinschaft

der Techniker durchgeführten Hauptsachgruppen-
veranstaltung wurde den zahlreich erschienenen
Mitgliedern ein Lichtbildervortrag der Siemens-
Schuckert-Werke AE., Berlin , vorgeführt. Eröffnet
wurde der Abend durch Pg. Jng . Elberding,
der in kurzen Worten auf die Neueinrichtungder
Deutschen Arbeitsfront-Schule hinwies. ' Den
Hauptteil des Programms füllte Dipl.-Jngenieur
Kasper - Berlin  aus . der einen Lichtbildervor¬
trag über „Bau von Großkraftwerken" hielt. Er¬
läutert wurde dieser Vortrag am Kraftwerk West

Berlin mit sehr gutem Bildmaterial . Der Vor¬
tragende, gab besonders auch für den Techniker
wertvolle Ausführungen über Bau, Entwicklung,
Leistung usw. dieser großen Kraftzentrale. Ein
Film trug zu weiterem Verständnis des Gehörten
bei. Dem Vortragenden wurde zum Schluß all¬
seitiger Beifall der Versammlung zuteil. Mit
einem Schlußwort des Unterbezirksleiters der
DeutschenAngestelltenschaft, Pg . Nielson,  und
mit .einem Sieg-Heil auf den Führer klang der
Vortragsabend aus.

Vermißt wird seit dem 19. Juni der landwirt¬
schaftliche Arbeiter Johann Brosenko,  geb.
am 22. 10. 19 in Hemelingen, wohnhaft gewesen
in Wilstedt. Der Vermißte soll am 20. d. M.
abends auf einem Feldweg in der Bahr gesehen
worden sein. Brosenkoist etwa 1,65 Meter groß,

kräftig, hat dunklbraunes Haar, gebräuntes Ge¬
sicht, niedrige Stirn , starken Hinterkopf, braune
Augen, lange Nase, große abstehendeOhren und
laschen, nach vorn geneigten Gang. Der Ver¬
mißte trug hellgrauen weichen Hut oder graue
Mütze, blauen Anzug, schwarzeHalbschuheund
soll einen braunen Handkoffer mit sich führen.
SachdienlicheMitteilungen nehmen alle Polizei¬
wachen und die Kriminalpolizei, Polizeihaus,
Zimmer 333, entgegen.

Eigentümer gesucht! Als gefunden gemeldet
wurde ein fettes Schwein, das am 16. Juni von
einem Lastkraftwagen an der Osterholzer Heer¬
straße gesprungen ist. Ferner wurde in der Neu¬
stadt am 18. Juni eine Seite Speck gefunden. Die
Eigentümer wollen sich umgehend im Fundamt,
Polizeihaus, Zimmer 121, melden.

bert, zeigten von ernster und planvoller Arbeit
des jungen Dirigenten H. Ropers. Recht frisch
und exakt erklangen zum Schluß die drei Volks¬
weisen im böhmischen, schwäbischen und bayrischen
Dialekt. Reicher Beifall lohnte Chormeister und
Sänger und forderte noch eine Zugabe.

Allgemein wurde bedauert, daß dieser schöne
Abend nicht von weiteren Kreisen der Huchtinger
Dorfgemeinschaftbesucht worden war . Allen Huch-
tingern sei daher an dieser Stelle zugerufen:
„Steht euren Sängern im Vertrauen auf ihren
guten Willen zu ernster Arbeit bei! Helft mit,
deutsches Volksgut im Volksliedewieder zu Ehren
zu bringen !"

Ortsgruppe Gröpelingen
In der Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

Eröpelingen nahm Lrtsgruppenleiter Pg. Kauf-
holz ungefähr 40 Parteigenossen das Treuegelöb¬
nis ab. Er verwies auf die in den 10 Geboten
für den Nationalsozialisten enthaltenen Pflichten
und machtedann anschließendeinige Ausführun¬
gen über die augenblicklicheAufgabe der Partei¬
genossen zur Durchführung des Arbeitsbeschaf¬
fungsprogrammes, ferner über die Begegnungdes
Führers mit Mussolini und den Besuch Dr. Goeb¬
bels in Polen. Die Teilnahme am Kreisparteitag
am 1. Juli in Vegesack wurde der gesamten Par¬
teigenossenschaftzur strengsten Pflicht gemacht.
Für den gemütlichenTeil des Abends wurde durch
Uebertragung entsprechenderMusikstücke und fer¬
ner durch Vorführung der Monatsschau und des
Films „Nordlandfahrt" gesorgt.

Vetriebsgemeinschaft. Einen recht schönen und
harmonischenVerlauf nahm der am Montag ver¬
anstaltete Ausflug der Gefolgschaftder Kisten-
fabrik Carl Gluud.  Mit den Autobussender
Vorortsbahn ging es nach dem schön gelegenen
Heidberg (hinter Falkenberg), wo dann in der
„Schönen Aussicht" ein gutes Mittagsmahl ein¬
genommen wurde. Es folgte ein Preisschießen
um gute, von der Firma gestiftete Preise. Als¬
dann setzte man sich wieder an die reich beschickte
Kaffeetafel. EindrucksvolleReden wechselten mit
den Vortrügen einer kleinen mitgenommenen
Stimmungskapelle. Da auch die Frauen der ver¬
heirateten Kameraden mitgenommenwaren, hielt
ein fröhliches Tänzchen alle bei frühester Laune
schön zusammen, so daß selbst daß einsetzende Ge¬
witter die Fröhlichkeit nicht trüben konnte. Im
Bewußtsein eines angenehm verlebten Tages
wurde die Heimfahrt angetreten.

Der Reichsbund ehem. Militärmusiker Deutsch¬
lands begeht seinen Bundestag in Form einer
Wiederfehensfeiervom 6. bis 10. August in Mün¬
chen. Anmeldungen und Auskunft bei H. Conrad,
Kaufmannsmllhlenkamp 40, und im „Stuttgarter
Hof", Münchener Str . 68/70, ab 20 Uhr.

Bekämpfung der Distelplage. In einer im
Februar 1932 erlassenen bremischenVerordnung
sind Vorschriftenzur Bekämpfung der Distelplage
gegeben. Die ersten Schonungenauf Grund dieser
Verordnung finden gemäß einer im amtlichen
Teile unseres Blattes veröffentlichten Bekannt¬
machung am 7., 11. und 14. Juli d. I . statt.

Arbeitsgemeinschaften1 und 2 der Vetriebs-
zellenobleute (Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit) finden am Mittwoch, 27. Juni , 20.30 Uhr,
Wilhelm-Decker-Hause, Saal 2, statt.

Arbeiterkammer Bremen.

SSM Skrkklewsiptivw

Mittwoch , 27. Juni
5.4s Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgensunk.
6.60 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
0.20 Morgenmusik . — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst . — Juristischer Haussrauensunk:

Streit um Minnas Krankenversicherung.
8.15 Zehn Minuten Funktechnik.
8.30 Funkwerbung : Werbevortrag.

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Englischer Schulfunk.
11.30 . Drei Opernfantasien (Schallplatten ).
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk . Hamb . Frucht - und Eemüsemarkt.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Aus der Wanderschaft (Schallplatten ).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtssunk und Luftverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Kloster lletersen . Don Rektor Bubbe , lletersen.
17.50 De Teerender . Lüttes Hörspeel von E. Johannfen.
18.30 Vespermusik von der Schallplatte.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Vorbericht über den

Donnerstag -Rindermarkt.
18.50 Wetterdienst.
18.55 Trutz , blanke Hans ! Ein Hörwerk vom Kamps

des Menschen gegen das Meer.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Unsere Saar Den Weg srei zur Verständigung.
20.30 „ . . . und abends wird getanzt ."
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Fortsetzung des Tanzabends.
23.00 Quartett 8 -Dur.
23.30 Für Gitarre und Flöte.

-Ätter'aMrcke MtteLkrmsen
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Mittwoch, 27. Juni
Ortsgruppe Ostertor: Zellenversammlung der

Zellen B., H„ I ., K., L., um 20.39 Uhr, in den
Rembertihallen, Häfen 69, oberer Saal . Ange¬
hörige und Gäste sind willkommen.

Ortsgruppe Eröpelingen: Sitzung sämtlicher
pol. Leiter und Amtswalter um 20.30 Uhr im
Kaffee „Flora ".

Ortsgruppe Osten: Infolge der angeordneten
Kreisausbildungsabende muß die turnusmäßige
Monatsversammlung vom 28. Juni auf Mittwoch.
27. Juni , verlegt werden, und zwar findet sie um
20.30 Uhr in der „Weserlust" statt.

NS.-Hago und DAF. (EHE.). Sitzung sämt¬
licher pol. Leiter und Amtswalter der NS.-Hago
des Kreises Bremen am Mittwoch, 27. Juni
20.30 Uhr, im kleinen Saal der „Centralhallen"!

NSBO. Habenhausen, Deutsch« Arbeitsfront.
Mitgliederversammlung Lei Schierloh, Haben-
hausen. Erscheinenist Pflicht.

Ortsgruppe Horn-Lehe. Stützpunkt Lehester.
deich. Die für heute angesetzteMitgliederver¬
sammlung des Stützpunktes Lehesterdeichfindet
nicht statt. Der Stützpunkt Lehesterdeich hat sich
der Ortsgruppe Horn-Lehe angeschlossen und be¬
teiligt sich an deren Veranstaltungen. Die Orts¬
gruppe Horn-Lehe veranstaltet am Mittwoch in
Gemeinschaftmit dem Turnverein „Eiche"-Horn
eine Werbeversammlungim Rahmen der Reichs-
schwimmwoche im Bad Horn, Vorstr. Beginn
20.30 Uhr. Eintritt frei.

Donnerstag, 28. Juni
Stützpunkt Hasenbüren. Sitzung der pol. Leiter

und-Amtswalter um 20.30 Uhr bei Hagen.
Ortsgruppe Findorsf. Antreten der pol. Leiter

um 20.15 Uhr bei Pg . Meyer. Gaststätte „Zum
Admiral".

Freitag, 2g. Juni
NSBO . und DAF. Ortsgruppe Woltmers-

Yausen. Amtswaltersitzungum 20 Uhr im „Ely-
sium", Woltmershauserstr. 200. Erscheinensämt¬
licher Amtswalter und Betriebszellenobleute ist
Pflicht. Die Mitgliederversammlung fällt an
diesem Tage aus. '

Ortsgruppe Walle. Die Geschäftsstelle, Waller
Heerstr. 59, ist außer Mittwoch und Sonnabend
von 17 bis 20 Uhr geöffnet. Fernsprechanschluß:
Weser 81081.

BDM. Schwachhausen: Heute Generalapvell.
Antreten um 20.15 Uhr am Stern . Morgen. Don¬
nerstag, antreten zum Schwimmen und Turnen
im Achterdiek, um 18 Uhr, Ecke Vahrerstraße und
Markusallee. 10 Pfg. mitbringen.

Ortsgruppe Walle: Heute Fahrt der Frauen-
schaft nach Haeslops Sommergarten. Ab 2 Uhr
»om Waller Ring. Sammelpunkt Endstation
Burg bis 3.15 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt Süd, Kinderschar. An¬
treten 14.50 Uhr, Schule Delmestr. Mit der Stra¬
ßenbahn nach dem Tierkindergarten. Rückfahrt
18.30 Uhr von der HaltestelleParkbahnhof.

Ortsgruppe Ostertor, KiÄwrschar. Mittwoch,
von 3 bis 5 Uhr Kinderscharnachmittagin der
RemLertischule.

Ortsgruppe Osten: Donnerstag kein Frauen-
schaftsabend. Dafür heute, Mittwoch, Mitglieder¬
versammlung in der .Msserlust" um 8.30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor : Der Nähabend am Mitt¬
woch fällt aus, ebenfalls alle Veranstaltungenim
Juli . Am Donnerstag Sitzung der Amtswalte-
rinnen um 8 Uhr im Landesgesundheitsamt.

Achtung!
Meldungen für den Freiwilligen Arbeitsdienst

Unter Bezugnahme auf den gestern in .der
Presse ergangenen Aufruf des Arbeitsausschusses
der Kreis-Propagandaleitung der NSDAP. wird
mitgeteilt, daß sich das Meldeamt des Arbeits¬
dienstes nicht im Schüsselkorb, sondern in der
Brautstraße 26 befindet.

Alle Anmeldungen sind daher an diese Adresse
zu richten.

Unwetterkatastrophe in Burg
Zu dem durch die Presse ergangenen Aufruf

wegen Hilfeleistung für die Geschädigtendurch
die Unwetterkatastrophe in Burg wird uns mit¬
geteilt, daß Führer und Gefolgschaftder Allge¬
meinen Ortskrankenkasse durch eine Sammlung
den namhaften Betrag von 131,25 RM. aufge¬
bracht haben.

Der Betrag ist bereits bei der Sparkasse ein¬
gezahlt.

Strafsenat
des Hanseatischen Oberlanbesgerichis
Die Gtrafanträge und das Urteil im zweiten Abschnitt

Zu Beginn des achten Verhandlungstages plä¬
dierte zunächst Oberstaatsanwalt Dr. Lehmann
gegen die Angeklagtenin der Reihenfolge, wie sie
vernommen waren. Alle Angeklagten, bis auf
Frau Pullwitt und Wiltfch  müßten wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und, soweit sie sich
noch in der zweiten Hälfte des Juli betätigteu,
auch wegen Verbrechens gegen das Gesetz vom
14. Juli 1933 bestraft werden.. Frau Pullwitt
und Wi lisch hätten sich der Beihilfe
zur Vorbereitung schuldig gemacht,
gegen sie wurden je sechs Monate
Gefängnis beantragt.

Die beidenersten Angeklagten, Frau Mikisch,
Sahlmann und Wiegmann hätten Beziehungen zu
den obersten Spitzen der KommunistischenPartei
gehabt. Frau Mikisch habe ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt, das könne ihr bei der Straf¬
zumessungzugute gehalten werden. Gegen sie
beantragte der Oberstaatsanwalt eine Gefängnis¬
strafe von zwei Jahren sechs Monaten.
Die gleiche Strafe müsse Wiegmann  treffen,
auch gegen ihn seien zwei Jahre sechs Mo¬
nate Gefängnis  die gerechte Strafe . Sa h I-
mann,  der bis in den Oktober hinein gearbeitet
habe, müsse schwererbestraft werden, gegen ihn
wurden drei Jahr « Zucht Haus  beantragt.
Die gleiche Strafe von drei Jahren Zucht¬
haus  wurde gegen den Juden Seifter  be¬
antragt . Er habe zugeben müssen, daß er seit
dem Jahre 1926 der KPD . angehört hat. Er habe
dann eine Reise nach der Tschechei gemacht, um
zu den dortigen Kommunisten in Beziehung zu
treten. Der Angeklagte Seifter habe dort Ma¬
terial gegen die deutscheRegierung sammeln
wollen. Durch ihn ist der jugendlicheAngeklagte

.Stockmann  zur . illegalen Arbeit verführt
worden. In Seifter , dem

gerissenen, geriebenen Juden
hätte der Strafsenat einen der gefährlichsten
Kommunisten vor sich. Sieben Jahre hätte der
Jude Seifter als Ausländer , in Deutschlandeine
gutbezahlte Stellung gehabt, während deutsche
Volksgenossenarbeitslos waren. Er hätte die
Gastfreundschaftdes deutschen Volkes aufs ge¬
meinste ausgenutzt, es sei bedauerlich, daß gegen
ihn keine höhere Strafe als 3 Jahre Zuchthaus
beantragt werden könnte. — Gegen die anderen
Angeklagtenwurden folgende Strafen beantragt:
2 Jahre Gefängnis für die Angeklagten Franz
Nowak, Pullwitt , Laws, Heise, Szych, Brinkmann;
18 Monate Gefängnis für die Angeklagten Schef-
fer, Stockmann, Harting, Frau Wohlfahrt und
Frau Seifter : 15 Monate Gefängnis für die An¬
geklagten Verward und Wragge; die Mindest-
strafe von 1 Jahr Gefängnis gegen die Ange¬
klagten Vogel, Reinecke, Mitscherlich, Frl . Bob-
sin, Hillmann, Hinrichs, Jack, Jesset, Lorenz und
Rothert.

Die beschlagnahmten Gegenstände seien ein¬
zuziehen.

Es plädierten dann die Verteidiger R.-A. Dres
Lütter , Buff und Seyde  für die Ange¬
klagten als Offizialverteidiger, und Dr.
Wentzien  für Frl . Bobsin. .

Abschiedsabend
der Meffetettnehmer

Die Direktion des Astoria-Theaters hatte die
Messeausstellerzu einem fröhlichenAbschiedsabend
eingeladen. Die zahlreich erschienenenGäste folg¬
ten dem vorzüglichenProgramm mit großem Ver¬
gnügen und spendetenreichlichen Beifall ; eine be¬
sondere Ueberraschungwar es, als auf einmal als
ProgWmmbereicherung der Aussteller Herr
Schilt terer,  von der Hansa-Messe her wohl¬
bekannt als „Zwitscherling", auftrat und als
solcher das vollbesetzte Haus zu wahren Lachstür¬
men hinriß und mit dafür sorgte, daß diese weit
über Bremen hinaus bekannte schöne Bremer
Vergnügungsstätte den auswärtigen Ausstellern
in bester Erinnerung bleiben wird.

Die NG.-Gemeinschast„Kraft
durch Freude"teilt mit:

In Anerkennungdes tapferen Verhaltens beim
Untergang des Dampfers „Dresden" nehmen 20
Mann der Besatzung auf Einladung der NSG.
„Kraft durch Freude", Gau Weser-Ems, als
Ehrengäste an der Urlaubsfahrt nach der Rhein¬
pfalz vom 1. bis 8. Juli teil.
' An dieser Fahrt können noch einige weitere
Volksgenossenteilnehmen. Der Fahrpreis beträgt
einschließlich Verpflegung und Uebernachtung
32 RM . Endziel der Reise ist Neustadta. d. Hardt,
in dessenUmgebung die Quartierorte der Teil¬
nehmer gelegen sind und von wo aus Ausflüge
in die landschaftlich schöne Umgebung gemacht
werden. Abwechselungenmannigfacher Art und
der schöne billige Pfälzer Wein werden für wirk¬
liche Urlaubsstimmung sorgen, die noch lange
Zeit nach der Rückkehr in den Herzen der Teil¬
nehmer nachklingenwird. Deutsche Volksgenossen!
Reist mit und genießt di-e Freuden, die diese
herrliche Fahrt bieten wird.

Es wird nochmals auf die bereits bekannt¬
gegebenen Ferienfahrten im Juli hingewiesen.

8.- 15. Juli Schlcsienfahrt - RM. 34,— inkl.
Verpflegung und Uebernachtung, ohne Ver¬
pflegung RM. 16,50.

8.—15. Juli Bayernfahrt — RM. 35,50 inkl.
Verpflegung und Uebernachtung.

Von dem Recht, sich selbst noch vor der Urteils¬
begründung zu äußern, machtenmehrere der An¬
geklagten, so Sahlmann und Seifter, ausgiebigen
Gebrauch.

Das Urteil:
Um 19.15 Uhr verkündete Senatspräsident Dr.

Roth  das folgendeUrteil : Wegen Vorbereitung
zum Hochverrat, soweit die Angeklagten sich nach
dem 14. Juli 1933 betätigteu, auch wegen Ver¬
brechensgegen das Gesetz betr. Aufrechterhaltung
verbotener Parteien , werden die Angeklagten zu
folgenden Strafen verurteilt:

Zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus  der Angeklagte Sahlmann ; zu
zwei Jahren sechs Monaten Ge¬
fängnis  der Angeklagte Wiegmann  un¬
ter Einbeziehung der Strafe von neun
Monaten Gefängnis wegen Flugblattverteilens.
Ferner die Angeklagten Frau Mikisch,  die
mit dieser Strafe ihrer zarten Gesundheit und
ihres Geständnisseswegen davon kam. Zu zwei
Jahren  Gefängnis die Angeklagten Brink-
mann , Laws,  Franz Nowak , Pullwitt,
Seifter , Szych . Zu 18 Monaten Ge¬
fängnis  der AngeklagteScheffer.

Zu 15 Monaten Gefängnis  die An¬
geklagten Frau Wohlfahrt und Stock¬
mann,  bei dem die Jugend und das freimütige
Geständnis mildernd ins Gewicht fiel , und
Wragge . Zu einem Jahr Gefängnis
die Angeklagten Karting , Jessat , Mir-
scherlich,  Frau Seifter , Vogel.

Unter Berücksichtigung der erlittenen Schutzhaft
die Angeklagten Heise  zu neun, Till mann
zu acht, Hinrichs  zu vier, Jack zu sechs und
Frau Wohlfehrtzu  zehn Monaten Gefängnis.

Wegen Beihilfe zur Vorbereitung zum Hoch¬
verrat werden verurteilt : die Angeklagten Ver¬
ward,  dessen Strafe verbüßt ist, und Fräulein
Bobsin  zu neun Monaten, Frau Pullwitt
und Rothertzu  vier Monaten Gefängnis.

Die Angeklagten Reinecke , Lord nz Und
Wiltsch  werden freigesprochen.

Die beschlagnahmten Schriften werden ein¬
gezogen. Die Untersuchungshaft wurde den An¬
geklagten ganz oder teilweise angerechnet, ebenso
fand die Zeit, die von den Angeklagten in der
Schutzhaft zugebracht wurde, im Urteil Berück¬
sichtigung.

Die Urteilsbegründung
Nach dem 5. März sei jede Betätigung für die

KPD . Vorbereitung zum Hochverrat. Hier hätte
es das Gericht nicht mit der politischen Partei,
sondern mit der RGO. zu tun gehabt. Die An¬
sicht, daß es sich hier um gewerkschaftliche Inter¬
essen gehandelt habe, konnte der Strafsenat nicht
anerkennen, denn das von der MEO . vertretene
Wirtschaftsideal konntenur erreicht werden, wenn
die KPD . zur Macht kam. Daraus gehe hervor,
daß das Ziel der RGO. politischen Charakter
habe. Außerdem hätten sich die Angeklagten auch
nach dem 2. Mai noch betätigt , an diesem Tag
seien aber die Gewerkschaftenaufgelöst, so daß
die Ausrede der gewerkschaftlichenBetätigung
hier nicht mehr stichhaltig sein konnte.

15.—22. Juli Bayernsahrt — RM . 35,50 inkl.
Verpflegung und Uebernachtung.

22.—29. Juli Mosel — RM. 30,— inkl. Ver¬
pflegung und Uebernachtung.

29. Juli —5. August Harz — RM. 25,— inkl.
Verpflegung und Uebernachtung.

Anmeldungen für sämtliche Fahrten müssen
persönlich im Kreisamt, Wilhelm-Decker-Haus,
oder bei den Ortswarten in den NSBO .-Dienst-
stellen abgegeben werden.

Einzahlung des Fahrpreises hat für jede Reise
sofort nach Anmeldung bei der Bank der Deut¬
schen Arbeit, Ansgarikirchhof 11 (früher Lese¬
halle) zu erfolgen auf das Reisekonto Nr. 6151
der REG. „Kraft durch Freude".

Sonntag , 1. Juli , Feierabend-Veranstaltung
für den DeutschenArbeiter im „Astoria".

Karten zum Preise von RM. —,20 sind bei den
Ortswarten in den NSBO .-Dienststellenzu haben.

Die NSG. „Kraft durch Freude" teilt mit:
Achtung, Norwegenfahrer!

Die gemeldeten Teilnehmer an der ausgefalle¬
nen Norwegensahrt mit Dampfer „Stuttgart"
vom 21. bis 27. Juni müssensich, soweit sie sich
an der für den 29. Juli vorgesehenenFahrt be¬
teiligen wollen, innerhalb 3 Tagen im Wilhclm-
Decker-Haus, Zimmer 314, melden.

Volksliederabend in Huchting
Der „Männergesangverein Huchting" hatte zu

einem Volksliederabendeingeladen, der sich unter
Mitwirkung des gemischten Chores „Volkschor
Huchting" zu einer großen Veranstaltung aus-
wuchs. Mit dem' niedersächsischen Sängersprucher¬
öffnete der „Männergesangverein Huchting" seine
Vortragsfolge und brachte dann herrliche Volks¬
melodien zu Gehör. Willig folgte der Mittel- >
starke Männerchor seinem Chormeister 2 . Mau.
dem ein gutes Gelingen der schönste Dank für seine
uneigennützige Vereinstätigkeit werden sollte
Eine recht glückliche Erweiterung erfuhr das Pro¬
gramm durch die Vortrüge des „Volkschores Huch¬
ting", der im ersten Teile zwei Bearbeitungen
älterer Volkslieder brachte. Morgenständchen
(1547) bearbeitet von Tust. Schreck und Röslein
auf der Heiden' (1602) bearbeitet von Ernst Tau-

i/Vetteecheottttesseveemen.

Teilweise heiter
An der gestern erwähnten Front vorwiegender

subtropischerWarmluft entwickeltensich Warm¬
frontgewitter. So zog am Montagnachmittagüber
das Stadtgebiet Bremen ein heftiges Gewitter,
daß mit starken Regenschauern verbunden war.
Dabei war das Stadtgebiet selbst, wie schon
häufig in diesem Jahr , mit Niederschlag besonders
begünstigt. Am Observatorium I wurden 30 Liter
Niederschlagauf den Quadratmeter gemessen, am
Vürgerpark 33 Liter , beim Pumpwerk l 38 Liter,
während auf dem Flugplatz nur 6,4 Liter auf
dieselbe Fläche fielen.

Die Luftdruckverteilungüber dem europä'sckien
Kontinent ändert sich nur langsam. Im füdwesi-
lichen Europa steigt der Luftdrucketwas. Das
Azorenhochkräftigt sich allmählick. Die Groß¬
wetterlage bleibt erhalten. Mit kräftigen Win¬
den strömt Meere-ttuft auf der Rückseite der süd-
westeuropäisckcn Hochdruckzoneüber Nordwest-
oeutschlandein. Der Wittcrungscharakter bleibt
daher bei zeitwsiser Annäherung von Störungs¬
ausläufern des Tiefdruckgebietesim Nordwestcn
von Großbritannien wcchselvoll, wohl aber doch
zeitweise freundlicher.
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Weihe der Gturmfahnen der GA .-Reservei
in Syke

trafen sich in Syke die Stürme der
SA .-Reserve I der Sturmbanne 5 und g, um an
der Weihung der Sturmfahnen teilzunehmen,
gleichzeitig aber auch der Vereidigung der noch
nicht vereidigten SA .-Reserve -Anwärter beizu¬
wohnen . Weit über 1000 Männer des früheren
Stahlhelms , die jetzt gewillt find. in der SA . dem
staat und Führer zu dienen , versammelten sich
dazu in Syke , um so das Gelübde für Staat und
Führer - abzulegen . — Standartenführer Kollen¬
rod . aus Hannover schritt mit seinem Stab « die
E ? - E schönen , Friedeholz aufgestellten
Sturme ab . Er begrüßte als Gäste den Herrn Land-
rat - Fürbringer und den Bürgermeister Ritt-

l Meister . — Die geweihte Fahne der aktiven SA.
der Standarte 213 wurde von dem Obersturmbann-
iührer Tebelmann,  Vahlum in Begleitung

geführt , womit die sym-
oonsche Weihe der neuen Fahnen vorgenommen
wurde - Standartenführer Kollenrod  ergriff

.dabei das Wort und führte ungefähr folgendes
s: aus : Die Fahne , in der die alten Farben des stol¬

zen Deutschlands der Vorkriegszeit mit seiner
l starkem Macht leuchten , soll für uns das Symbol
H Treue , der Kameradschaft und des gegen¬
seitigen Einsatzwillens sein. Zn dieser Fahne er¬

blicken ' wir durch die Farben Schwarz -Weiß -Rot
die Verbindung zwischen dem alten und dem neuen
Deutschland Adolf Hitlers . Nur Adolf Hitler haben
wir es zu verdanken , daß wir heute wieder au?
ein geeintes Deutsches Reich und Volk zurückblicken
können und kam uns Adolf Hitler in letzter Not
als der rettende Mann , der .die Uneinigkeit in
Deutschland mit großer Staatskunst zerbrach . Für
uns galten die Fahnen immer als der Inbegriff

/von Ehre und Vaterlandsliebe , und mit dem
gleichen Gefühl aus reinem Herzen heraus wollen
wir auch den heute zu weihenden Sturmfahnen
begegnen und zu ihnen stehen wie zu unserem
Volk und seinem Führer , immer eingedenk sein
der Pflicht des Dienstes an der Nation . — Nun
wurden die neuen Fahnen enthüllt und mit der
geweihten Fahne der aktiven SA . durch Berühren
geweiht . Anschließend fand ein Feldgottesdienst
statt , und Pastor Rudloff aus Syke wählte den
Bibeltext : „Sei getreu bis in den Tod , so will
ich dir die Krone des Lebens geben " zu seiner
Predigt . — Nach dem Verklingen des letzten Ver¬
ses des Lutherliedes nahm der Standartenführer
die Verpflichtung der SA .-Anwärter vor . In
längeren Ausführungen erinnerte er daran , daß
Leben stets Kampf erfordere und das der Cha¬
rakter sich nur im Kampf bewähre . Unser Führer
ist uns das . beste leuchtende Vorbild dazu ! Wir
leben in einer Zeit , wo jeder seine Pflicht zu tun
hat und immer auf dem Platze stehen muß , wozu

er berufen wird . Stolz kann die SA .-Reserve 1
sein, nun in einer geschlossenen Einheit sich für
Hitler einsetzen zu können und dem nationalsozia¬
listischen Staat zu dienen . — Alsdann verliest der
Standartenführer den Wortlaut des Treuegelöb¬
nisses für den Obersten SA .-Führer Adolf Hitler.
Unter den Klängen des Liedes : „Ich hab mich
ergeben " gehen die geweihten Sturmfahnen durch
die Reihen , um von jedem einzelnen Anwärter
zum Zeichen seiner Verpflichtung berührt zu wer¬
den . — Zum Schluß führte Standartenführer
Kollenrod noch aus , daß es nicht mehr auf
die Frage ankomme : „Wo kommst du her " , sondern
einzig und allein darauf , „Was hast du für eine
Gesinnung " . Wir vom Stahlhelm haben den
Schritt in die SA freiwillig getan zum Zeichen
der Verbundenheit zu Adolf Hitler . Nachdem der
Redner noch auf das vorbildliche Verhalten der
Kameraden hinwies und dafür dankte , erklärte
er , daß der Brigadefllhrer versichert , hätte , er
werde dafür jorgen , daß die aktive SA . zu den
Männern der SA .-Reseroe 7 in dasselbe kamerad¬
schaftliche Verhältnis trete , wie zu den eigenen
Mannen . Uneinigkeit macht niemals stark, und
es ist unwürdig , wenn Männer , die zusammen¬
stehen müssen, sich bekämpfen . Eine enge Ver¬
bundenheit zwischer aktiver SA . und SA .-Re-
serve müsse hergestellt sein und bleiben , um so
dem Vaterland « und dem öllihrer in einem ge¬
einten deutschen Volke dienen zu können . — Mit
einem dreifachen Siegheil auf den Reichspräsi¬
denten und dem Volkskanzler unter Absingen des
Horst-Wesfel-Liedes fand diese Feier ihr Ende.
Es erfolgte dann nach «in Vorbeimarsch vor dem
Haus der Standarte 213, und - der Standarten¬
führer Kollenrod und Obersturmbannführer Tebel¬
mann nahmen diesen ab . Die Syker Bevölkerung
zeigte dieser würdigen Feier große Sympathie und
so hatten sich zahlreiche Teilnehmer auf dem
Sportplatz im Friedeholz eingefunden , um den
Akt mit erleben zu können . .

Am Sonntag ereignete sich bei dem Bahnüber¬
gang Barrien ein Unglllckssall , dem leider ein
Menschenleben zum Opfer nel . Ein Oldenburger
Personenauto kam aus der Richtung Bremen und
hatte den Bahnübergang gerade passiert , als die¬
sem ein Radfahrer entgegenkam und gegen das
Auto fuhr Durch den Sturz erlitt dieser so starke
Kopfverletzungen , daß er in kurzer Zeit verschied.
Es soll sich um den 76 Jahre alten Remmers
handeln . Der sofort an die Unfallstelle geeilt « Arzt
konnte nur noch den Tod feststellen . Den Auto¬
fahrer soll jedoch keinerlei Schuld an diesem Un¬
fall treffen.

Werbewoche
des Turn- und Sportvereins Arsten

Wer die Deutsche Turnerschaft kennenlernen
will , muß sie bei der Arbeit sehen . Diese Gelegen¬
heit bot der Turn - und Sportverein Arsten in
seiner Werbewoche vom 17. bis 24. Juni der
Arster Bevölkerung . Leider hatte die Veranstal¬
tung sehr unter ungünstigen Witterungsverhält¬
nissen zu leiden . Die Zeit der Sonnenwende gab

-die Veranlassung , die Veranstaltung mit einer
Sonnenwendfeier zu verbinden . 2n ernster Feier¬
stunde gelobten Turner und Turnerinnen nach
einer dem Wesen dieser Feier kennzeichnenden
Rede des hiesigen Stützpunktleiters Pg . Böthe
dem deutschen Volke und seinem Führer Treue
und Volksverbundenheit . Die Bevölkerung nahm
hieran lebhaften Anteil und es wurde manchen
die große Bedeutung deutschen Turnens und
deutschen Volkstums klar und ihm gezeigt , daß
es heute sittliche Pflicht eines jeden ist, mitzu¬
arbeiten an der körperlichen und geistigen Er-

' starkung unseres Volkes . Ein umfangreicher Wer-
bemarsch des Vereins , dessen Mitgliederzahl zwi¬
schen 300 bis 400 schwankt, an dem sich außer¬
dem das Jungvolk , die Hitlerjugend sowie PO.
und Amtswalter geschlossen beteiligten , führte
dem außenstehenden Volksgenossen den Umfang,
Gemeinschaftssinn und die Geschlossenheit deut¬
scher Turner und völkischer Verbundenheit vor
Augen . Eingeleitet wurde die Veranstaltung am
Sonntag , 17. Juni , mit den Wettkämpsen der
Schüler und Schülerinnen . Fast 100 Jungens und
Mädels zeigten , trotz größter Hitze, prächtige
Leistungen . Wie gesungen wurde , mit Feuereifer
waren die Kleinen bei der Sache , um Leistungen
aufzustellen , die die Zuschauer restlos befriedig¬
ten . Das darauf folgende Handballspiel der
ersten Elf gegen die JungmanNschaft von VSK.
endete , trotz der mehrfachen Ersatzgestellung , mit
einem hohen Resultat , 12 :3 der Arster Mann¬
schaft. Im Fußballspiel wartete die Jungliga
vom BSV . mit großen Leistungen auf . Die Re¬
serve von Arsten mutzte , trotz starker Gegenwehr.

eine Niederlage von 8 :1 hinnehmen . An jedem
Tage fangen Hand -, Fuß -, Trommel - und Faust¬
ballspiele in den Abendstunden auf dem Sport¬
platz am Mühlendamm statt . Die erzielten Re¬
sultate sind durchweg als gut anzusprechen . Zu
erwähnen sind hier noch die guten Leistungen
der Faustballmannschaften von Habenhausen und
Huchting . Erstere siegten mit 40 :23. Großen Un¬
willen der zahlreich erschienenen Zuschauer er¬
regte allerdings das Nichtantreten der Vereine
Hastedt und Komet , die es vorzogen , mit ihren
Mannschaften zu Hause zu bleiben . Den Aus¬
klang der gut gelungenen Werbewoche bildete am
Sonntag , 24. Juni , ein frohes und gemütliches
Vereinsfest im festlich geschmückten Lokale und
Tanzzelt von H. Böthe , Arster Heerstraße , wo
junge und alte Turner ihr Tanzbein schwangen
und ihren Durst in bester Stimmung nach einer
anstrengenden Woche löschen konnten . Sollte
durch die umsichtig aufgezogene Werbewoche das
hohe Ziel , möglichst viele neue Mitglieder zu
werben , in Erfüllung gehen , wäre dieses der beste
Dank der Arster Bevölkerung an seine Turner,
denn Kraft und Gesundheit sind die wertvollsten
Dinge , die ein jeder Volksgenosse besitzen muß,
will er sich heute das Leben erkämpfen bzw.
meistern.

Nachfolgend seien die ersten Sieger der Alters¬
klassen in Laufen , Weitsprung und Weitwurs
aufgeführt.

H e r r en - O b e r stuf e : 1. Hinr . Frese , 2.
Herm . Schumacher , 3. Alfred Pundsack.

Jugend , Jahrgang 13/13:  1 . Karl Jl-
lers , 2. Alfred Bätjer , 3. 2oh . Ehlers.

Jugend , Jahrgang 16/17:  1 . Meta v.
Weyhe . Jahrgang 18/19 : Gisela Brandt.

Knaben , Jahrgang 20/22:  Dierk Tö-
belmann . Jahrgang 23/24 : Walter Stehmeyer.
Jahrgang 24/23 : Hinr . Lackmann.

Schülerinnen , Jahrgang  20/21:
Gerda Eraßhoff . Jahrgang 22/23 : Gertrud Wiech-
mann . Jahrgang 24/25 : Inge Töbelmann.

Die wichtigsten Resultate waren:
Fußball:

Arsten 2. H. — BSV . Jungliga 1 :8. Arsten
3. H. — Sebaldsbrück 3 :7. Arsten 3. H. —
Hastedt 3 5 :0. Arsten 3. H. — Komet 3 5 :0.
Arsten 2. H. — Komet 2 5 :0.

F a u st b a l l:
Arsten 2. H. — Huchting 2 58 :64. Arsten 2. H.

— Turn -Schule Ost 54 :52.

Aum Abschluß
der Neichs-Gchwlmniwoche

Hemelingen,  26 . Juni.
Nachdem der Anfang der Woche den Veranstal¬

tungen der Jugend vorbehalten war , die etwas
unter der kühlen Witterung litten , stand der Don¬
nerstag im Zeichen der SA . und SS . In den ver¬
schiedenen Staffelschwimmen rangen diese beiden
Gegner erbittert um den Sieg . Zwei davon konnte
der SS .-Sturm , einen die SA . für sich entscheiden.
Im Anschluß hieran führten diese beiden For¬
mationen einen Gepäckmarsch durch Hemelingen,
über die Wehrbrücke bis zum .Habenhauser Strand
aus . Dort bereitstehende Schwimmer durch-
guerten dann die Weser . Dank der hervorragenden
Schwimmleistung des SA .-Mannes ElImers
gewann die SA . die recht' interessante Staffel.

Die Abschlußveranstaltung war am Sonntag in
der Vereinsbadeanstalt von „Triton " . Die Vor¬
mittagsveranstaltungen galten der „Suche nach
dem unbekannten Schwimmer " . Leider war die
Beteiligung nicht groß — vielleicht eine Folge der
Niedersachsewkundgebung in Verben —, immerhin
bewiesen die Leistungen , daß Hemelingen über
Schwimmer verfügt , die sich mit manchem Groß¬
stadtverein messen können . Die Nachmittagsver¬
anstaltungen leitete der Vereinsfllhrer Helmbrecht
mit einigen Worten ein . Er wies die ' zahlreich
erschienenen Volksgenossen auf die Notwendigkeit
des Schwimmens im Interesse der Volksgesundheit
hin und forderte zur opfervollen Mitarbeit im
Sinne des Nationalsozialismus auf . Nach einigen
Schwimmübungen für Kinder und Jugendliche
war der Start für das Stromschwimmen vom
Bollwerk bis „Triton ". Hieran beteiligten
sich alle Altersklassen von 12 bis 55 Jahren.
Ein « besondere Note gaben der Veranstaltung
die Vorführungen der „Deutschen Lebens¬
rettungsgesellschaft " aus Bremen . Am Schluß
der sehr lehrreichen Vorführungen durch¬
schritt Herr von Beren mit einem „Draegerschen
Tauchapparat " die Weser . Nur wenige werdsn so
etwas bisher gesehen haben . Der Wunsch, noch
öfters derartige Aufklärungsvorführungen nach
Hemelingen zu bekommen , soll zugleich Dank für
di « Bereitwilligkeit der Herren von der DLRG.

chem.- -Einige Wasserscherze und ein „Wellenreiten"
' brachten Abwechslnug . - Sie waren sehr originell

nnd spaßig :- -Das Ungeheuer von Krokodil , das
alles verspeiste und dach so harmlos war , erregte
allgemeine Heiterkeit . Ein flüssiges Wasserball¬
spiel , bei dem «s teilweise recht hart herging , und
ein gegen 22 Uhr gezeigtes Fackelschwingen auf
der Weser bildeten den Abschluß der recht ge¬
lungenen Veranstaltung und gleichzeitig derReichs-
schwimmwoche in Hemelingen.

Sieger am Sonntag : Kinderschwimmen , 50 m:
bis 10 Jahre 1. Hans Fahlbusch , bis 14 Jahre
1. Verthold Köhnken . — Mädchenschwimmen , 50 m:
bis 14 Jahre I .HeleneWendt . — Jugendschwimmen
fmännl .) bis 18 Ihare 1. Roggenbrock.

„Suche nach dem unbekannte Schwimmer " :
100 - Meter - Brustschwimmen unter 18 Jahren:

1. Fritz Simon , 2. A. Petersen . — 100-Meter-
Kraulschwimmen unter 18 Jahren : 1. Fritz Simon,
über 18 Jahre : 1 Heinz Ellmers , 2. Joh . Köstsr.

Stromschwimmen : Herren unter 18 Jahren:
1 Fritz Simon , 2. V . Röpke ; über 18 Jahre : 1. H.
Meyerhoff , 2. H. Meyer ; bis 40 Jahre : 1. H.
Nottznagel ; über 40 Jahre : I . Helms . Knaben
bis 14 Jahre : B . Köhnken . Mädchenjugend bis
18 Jahre : 1. L. Puvogel , 2. Lotte Meier.

Zusammengefaßt sei gesagt , daß die Verant¬
wortlichen sich nach besten Kräften für das Ge¬
lingen der Veranstaltungen eingesetzt haben . Sie
haben gezeigt , welche Kräfte Hemelingen unter
seinen Schwimmern hat , und nicht zuletzt wird
jeder Volksgenosse ein Bild von der Vielseitigkeit
des Schwimmens erhalten haben . Schwimmen
fördert die Gesundheit und kräftigt den Körper.
Schwimmen und Retten ' muß Gemeingut aller
Volksgenossen werden.

Wer andern eine Grube gräbt . . .

Hemelingen,  26 . Juni.
August A. aus der Eichenstraße wollte seiner

früheren Haushälterin eins auswischen , indem er
diese beschuldigte , sie habe ihn anläßlich des von

ihm im Jahre 1930 geleisteten Offenbarungseides
zum Meineid verleiten wollen . Sie sollte ihm bei
der Aufstellung seiner Vermögensstücke gesagt ha¬
ben , er brauche dies und jenes nicht anzugeben,
da es ja ihr gehöre . Tatsächlich hat A. als sein
Eigentum lediglich einen Kragen und einen
Schlips und noch einige Kleinigkeiten aufgegeben.
Es stellte sich aber heraus , daß die Haushälterin
bei der Aufstellung garnicht zugegen war und
von allem nichts wußte . So kam es denn , daß der
Spieß umgedreht wurde . A. hatte sich gestern vor

dem Schwurgericht in Verden zu verantworten
und zwar erstens wegen Meineid und zweitens
wegen wissentlich falscher Anschuldigung . Der
Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Zuchthaus
und vier Monate Gefängnis . A. fand sehr milde
Richter . Er wurde nur wegen fahrlässigen Eides
zu vier Monaten und wegen wissentlich falscher
Anschuldigung zu sechs Monaten , zusammengezo¬
gen zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Die
Untersuchungshaft wurde angerechnet . A. wurde
sofort in Haft genommen.

Wegen Unterschlagung von Arbeitergroschen
an den Pranger gestellt

^ >
AM'

An der Verkehrsinsel am Hasetor konnte man
kürzlich ein für Osnabrück  ungewohntes Bild
sehen. Weithin hallten über den Platz Elocken-
klänge . Immer mehr Menschen strebten der Ver¬
kehrsinsel zu, die von einer Menschenmenge um¬
lagert war , der Verkehr stockte. „Was ist ge¬
schehen? " hörte man immer wieder fragen . Wer
sich dann mühsam durch die Menschenmenge nach
vorn geschlängelt hatte , konnte dort , an den La-
ternenpfahl gelehnt , einen Mann sehen, der , von
Amtswaltern umgeben , dort stand und auf der
Brust ein Schild trug , auf dem stand : „Ichhabe
Arbeitergroschen unterschlagen !" Die
Klänge einer Glocke machten alle Passanten dar¬

auf aufmerksam , daß hier ein Lump , denn anders
kann man diesen Mann nicht bezeichnen, sich a n
Geldern des Volkes vergriffen  hat
und nun dafür öffentlich seine Schande bekennen
mußte . .

Kreisleiter Blanke  hatte erst kürzlich ener¬
gisch vor Lumpereien und Unterschlagungen ge¬
warnt . Diesen Warnungen ließ er, wie unser Bild
zeigt , schnell die Tat folgen . Kreisleiter Blanke
brachte somit die in Bremen so bewährten Metho¬
den gegen die Saboteure der Aufbauarbeit des
neuen Reiches auch in Osnabrück als warnendes
Beispiel zur Anwendung.

AF'eFF
25 jähriges Jubiläum der Kleinbahn Vremer-

vörde —Osterholz.
Osterholz,  26 . Juni.

Am 23. Juni 1909, also vor 25 Jahren , wurde
der Betrieb der Teilstrecke Bremervörde —Enar-
renburg , der Kleinbahn Bremervörde —Osterholz.
feierlichst eröffnet.

Im Jahre 1906 wurde mit den Vorarbeiten für
den Bau einer normalspurigen Kleinbahn von
Bremervörde über Enarrenburg durch das
Teufelsmoor über Worpswede und Osterholz be¬
gonnen und damit der Grundstein für die Er¬
schließung des Torfmoores gelegt . Im Früh¬
jahr 1908 begann man nach Ueberwindung ver¬
schiedener Schwierigkeiten mit den Bauarbeiten.
Am 21. Juni 1909 erfolgte die Abnahme der
Teilstrecke Bremervörde —Gnarrenburg durch die
Landespolizei . An Vaukapital stand der Klein¬
bahn 2 601000 RM . ohne die Kosten für den
Grunderwerb zur Verfügung . Der Grunderwerb
erfolgte durch die beteiligten Gemeinden und
Kreise , die ein wirtschaftliches Interesse an dem
Bau dieser Kleinbahn hatten . Die Nachkriegszeit
sah die Kleinbahn Bremervörde —Osterholz , die
etwa im Jahre 1911 fertiggestellt wurde , infolge
des in den Städten einsetzenden Kohlenmangels
vor einer großen Aufgabe . Unzählige Waggons
mit Torf wurden über die Bahnstrecke befördert
zur Weiterleitung mit der Staatsbahn an die
betreffenden Städte . Durch diesen erhöhten Güter¬
verkehr mußten die Gleisanlagen teilweise er¬
weitert werden , um den Anforderungen zu ge¬
nügen . Am 1. Dezember 1923 erfolgte die Ueber-
tragung der Betriebsführung auf das Landes¬
kleinbahnamt der Provinz Hannover . Die Um¬
stellung des Eesellschaftskapitals auf Eoldmark-
bilanz wurde am 1. April 1924 vorgenommen.
Infolge der Wertverminderung wurde die da¬
durch bedingte Abschreibung in Höhe von rund
800 000 RM . vorgenommen und daraus ergab
sich ein Gesellschaftskapital von 1820 700 RM.
Interessant ist, daß sich das Stammkapital zu
gleichen Teilen auf die Provinz Hannover und
den Staat Preußen verteilt und daß sich das
letzte Drittel in Händen des Grotzkreises Vremer-
vörde befindet . Die Kleinbahn hat sich im Laufe
der Zeit sehr entwickelt . Starker Verkehr und
gute Einnahmen brachten lleberschüsse, die fast
ausnahmslos zur Verbesserung der Bahnanlagen
und zur Verstärkung des Oberbaues Verwendung
fanden . Aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums
fand eine schlichte würdige Feier der Belegschaft

der Kleinbahn Bremervörde —Osterholz mit ihren
Frauen in Worpswede statt . Die Feier stand ganz
im Zeichen der Volksgemeinschaft.

Sonnenwendfeier in Aumund
Wie in ganz Deutschland , fand am Sonnabend

auch in Aumund eine Sonnenwendfeier statt . Am
9 Uhr waren auf dem Lobbendorser Pohl fünf
Stürme der SA . angetreten , die nach einer Be¬
sichtigung durch Sturmbannführer Lendroth zum
Aumunder Marktplatz marschierten , wo das Son-
nenwendfeuer abgebrannt werden sollte . Eine
Gefolgschaft der HJ . und des VDM . hatten sich
angeschlossen. Leider konnte die SA . der eigent¬
lichen Feier nicht beiwohnen , da sie mit dem
Dampfer „Roland " eine Nachtfahrt nach Helgo¬
land machte . Der Gefolgschaftsfllhrer der HF.
hielt sodann bei loderndem Feuer eine kernige
Ansprache , besonders an die versammelte Jugend,
in der er die Herkunft und die Bedeutung der
Sonnenwendfeier erläuterte . Nach der mit großem
Beifall aufgenommenen Rede folgten Aufführun¬
gen der HJ . und des BDM ., die bis zum Ver¬
löschen des Feuers anhielten und ebenfalls helle
Begeisterung bei der zahlreich erschienenen Be¬
völkerung fanden.

Donnerstag , 28. Juni , Stadtratssitzung . Am
Donnerstag , dem 28. Juni , 18.15 Uhr , findet im
Sitzungssaale des Rathauses eine Stadtrats¬
sitzung mit folgender Tagesordnung statt.

Die Mitglieder der Gemeindevertretung wer¬
den hierzu unter Hinweis auf Artikel 24, § 2 der
rev . Eemeindeordnung eingeladen.

Bezugsscheine für Haushaltsmargarine und
Speisefette . Die Bezugsscheine für Haushalts-
maraarine und Speisefette für die Monate Juli
und August werden in der Zeit vom 27. Juni bis
3. Juli , vormittags von 9 bis 13 Uhr , im Rat¬
hause , Zimmer 28, ausgegeben und zwar für
Rentner , Fürsorgeunterstützungsempfänger und
sonstige Hilfsbedürftige mit den Anfangsbuch¬
staben : A—D am 27. Juni , E—H am 28. Juni,
I —L am 29. Juni , M —P am 30. Juni , Q —Sch
am 2. Juli , St —Z am 3. Juli . Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinüerbliebene erhalten die Bezugs¬
scheine im Zimmer 3. Die Ausgabezeiten müssen
genau eingehalten werden . Für Bezugsberechtigte,
die in den hiesigen Großbetrieben arbeiten , wird
die Ausgabe wieder bei den Arbeitsstellen statt¬
finden.
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Die Knappen
wieder in der Heimat
Eine ganze Stadt stand Kopf

Die Geschichte des deutschen Fußballsports kennt
viele erhebende Augenblicke, manche begeisterte
Stunden, in denen eine große Sportgemeinde
den neuen deutschen Fußballmeister empfing.
Was sich aber am Montag beim Empfang der
Meisterelf des FC. Schalke 04 in Eelsenkirchen
abspielte, steht in seiner lleberfülle von Ein¬
drücken in den Annalen der Fußballgeschichte ein¬
zigartig da.

Waren die Schalker Spieler , von Berlin kom¬
mend, schon in Dortmund geradezu triumphal
empfangen worden, überstieg die Ankunft des
Deutschmeistersin der Heimatstadt Eelsenkirchen
alles Vorausgeahnte, Dagewesene. Ganz
Schalke stand Kopf.  Die Stadt , die durch
die Jahre des Emporstrebens der Königsblauen
immer wieder ein treues und anhänglichesPubli¬
kum gestellthat, hatte heute einen Festtag. Flag-
genschmuck prangte von den Häusern, weiß-blaue
Transparente , Triumphbogen über den Straßen
machten das Bild der Stadt bunt und festlich-
Schon viele Stunden vor dem Eintreffen des Eil-
zuges strömten die Menschenzum Bahnhof hin,
standen dort dicht gestaffelt, Kopf an Kopf in
unabsehbaren Reihen, um dem deutschen Meister
bei der Ankunft zu gratulieren.
Die Leiter der Absperrkommandoshatten schwere

Sorgen, denn die Fuhballbegeisterten waren ein¬
fach nicht zur Besinnung zu bringen. Da half kein
gutes Zureden. Keiner gab seinen Platz an der
Sonne preis. Polizei und nationale Verbände
hakten für die ASriegelungnicht ausgereicht. Alle
kleineren Formationen, ja sogar die Feuerwehr,
waren im Ordnungsdienst eingesetzt. Ueberall
ein« Stimmung, wie sie ausgelassenerund lustiger
nicht sein konnte.

Gegen 19 llhr lief der von Dortmund kommende
Eilzug mit den elf Meisterspielernin Gelsenkirchen
ein. Tosende Heil-Rufe klangen durch die rauch¬
geschwärzte Bahnhofshalle, als die Mannschaftmit
ihren Begleitern aus dem Wagen kletterte. Immer
wieder brachendie SA.-Stllrme in neue Begeiste¬
rungsrufe aus. Nur mit Mühe war es den an¬
deren Reisenden überhaupt möglich, den Bahnhof
zu verlassen. Draußen vor dem Vorplatz waren die
Tausende in fieberhafte Erregung geraten, alle
Köpfe reckten sich, als die Spieler aus dem Ge¬
bäude traten und die charakteristischen Köpfe von
Scepan und Kuzorra sichtbar wurden. Vier Taxen
warteten auf die Mannschaft. Alles schien doch noch
in bester Disziplin abzulaufen, als sich die Menge
einfach nicht mehr halten ließ und laut jubelnd die
Wagen der Schalkerbegleitete.

Ganz langsam ging es so zum Schalker Markt,
der der Schauplatz einer harmonischen, offiziellen
Feier war. Auch hier warteten wieder Tausende.
500 Sänger begrüßten den Deutschmeister 1984 mit
dem „DeutschenSängergrutz". Dann sprach der
GelsenkirchenerOberbürgermeister Böhmer, der
der Mannschaft den Dank ihrer Stadt für die
kampfesfreudigeLeistungbeim Endspiel aussprach.
Sturmbannführer Schäfer, der in Berlin und in
Dortmund mit dabei gewesenwar, wie man die
Knappen umjubelte, brachte zum Ausdruck, daß
diese Tage des Triumphes ein einzigartiges Er¬
lebnis seines Lebens sei. Auch Papa llnkel, der
Vereinsführer und Bumbas Schmidt, der bewährte
Trainer , ergriffen das Wort. Vor dem Mikrophon
konntenSzepan und Kuzorra vor Erschöpfung nur
einige Worte voll tiefer Freude über das Ge¬
schehene sagen.

Schlagartig leuchteten über dem Marktplatz
Transparente und Hakenkreuze auf, leuchteten
über einer glücklichen Mannschaft und über einer
noch glücklicheren Fußballgemeinde, deren Herzens¬
wunsch in Erfüllung gegangen war.

Fußball
Gau Niederfachsen— Gau Mittelrhein

Am Sonnabend dieser Woche findet als Ab¬
schlußder Fußballspielzeit 1938/34ein repräsen¬
tatives Gauspiel Gau Niederfachsen— Gau Mit¬
telrhein in Bremen statt. Inzwischen ist die
Mannschaftsaufstellungdes Gaues Niederfachsen
bekannt gemachtworden:

Simoni
(Arminia)

Scharmann Hundt
(Werder)

Schütz Findeisen Freytag
(Werder ) (96) (Werder)

Ziolkewitz Mahlstedt Fricke Tibulski Frey«
(Werder ) (Arminia ) (Werder)

Die Elf weist gegenüber der Mannschaft, die
gegen die USA.-Nationalmannschafthier in Bre¬
men antrat - entscheidende Veränderungen auf. In
der Verteidigung steht erstmalig der Internatio¬
nale Hundt,  früher SchwarzEeitz-Cssen, jetzt
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Werder-Bremen. Hundt ist bekanntlich ein Bre¬
mer Junge und ist nunmehr nach mehrjähriger
Abwesenheit nach Bremen zurückgekehrt. Neben
Hundt steht Scharmann. Der wichtigste Posten
der Läuferreihe ist nicht mit Stürmer , sondern
mit dem Hannoveraner Findeisen besetzt, ein
Spieler, der ebenfalls neu für Hannover 96
spielen wird. Die beiden Werderaner Schütz und
Freytag dürften ihn in seiner Arbeit bestens un¬
terstützen. Der Sturm spielt in der gleichen Auf¬
stellung wie gegen Baden. Die Sturmsührung
liegt beim Arminen Fricke, einem behenden,
talentierten Angriffsspieler. Neben ihm wirken
die bekannten Werderaner Ziolkewitz, Mahlstedt,
Tibulski und Freye. Die Mannschaft ist das
Beste, was der Gau Niederfachsenherauszubrin¬
gen vermag. — Der Vorverkauf ist an allen
Stellen der Stadt eröffnet. Die Preise sind den
Kassenpreisengegenüber stark herabgesetzt.

BSB . — Bremer Sportfreunde
Schon lange haben die Fußballanhänger auf eine

erneute Begegnungobiger Mannschaftengewartet,
denn man ist gespanntdarauf, wie die frühe¬
ren ernsten Rivalen miteinander fertig werden.
Gewiß spielen beide Mannschaftenin verschiedenen
Klassen, aber so wie vor Jahren , werden auch

heute die Weinroten den VSV.ern ein ernsthafter
Gegner sein, zumal die Sportfreunde in ihren letz¬
ten Spielen sehr gute Leistungen zeigten. Einen
Sieger voraus zu sagen, ist im Augenblicksehr
schwer. Entscheidendauf den Ausgang des Spieles
dürfte vielleicht die größere Erfahrung bei den
BSV.ern sein.

Vor dem Spiel der ersten Mannschaftenspielen
die Alten Herren des BSV . gegen Turnverein
Brema, also eine reine Prioatsache der „Alten
Kämpen" aus der westlichen Vorstadt. Herr Helfe
vom SV. Werder wird hier für Ruhe und Ord¬
nung sorgen und den Spielern aus der „Guten,
alten Zeit" ein treuer Beschützer sein.

24 Nationen
Parts , Wimbledon, Forest Hills und die Davis¬

pokalspiele— das sind die für die Gestaltung der
Weltrangliste entscheidendenKämpfe, und unter
ihnen ist Wimbledon, das privilegierte Turnier
der gesamten Tenniswelt , das größte, bedeutendste,
Eilt Sieg in Wimbledon bedeutet nicht nur den
Besitz des von „His Majesty The King" für das
Herreneinzel gegebenen Hetausforderungspokals
und des vom Äll-England-Club gestifteten Preises
l„value 199 guineas") für ein Jahr , sondern für
immer einen ehrenvollen Platz in der internatio¬
nalen Tennisgeschichteund zugleicheine wohlbe-
gründete Anwartschaft auf einen vorderen Platz
in der Tennisrangliste des Jahres . Wer dazu z. B.
noch das vorausgegangene Pariser Turnier ge¬
wonnen hat, dem fehlt nicht mehr viel zum ersten
Platz der Rangliste: Crawford gewann im Vor¬
jahr beide und wurde mit dazu passendenResul¬
taten im Davispokal Ranglisten-Erster.

Wimbledon — das ist das Tennisturnier , bei
dem 29 099 Besucher an einem Tag gar nicht allzu-
selten sind, vor dessen Toren sich schon wenige
Stunden nach Mitternacht Menschenreihenbilden,
die auf die Platzöffnung warteten, um die besten
Stehplätze zu erwischen. Der Centrecourt, der
Platz unter den 28, ist das Heiligtum der Tennis¬
spieler, auf dem einmal zum Schlußspielantreten
zu können schönster Traum ist- Und für die Zu¬
schauer ist es der Platz, auf dem sie teilweise vier
bis fünf Stunden in heißer Sonne ausharren,
kaum daß sie sich bewegenkönnen, weil sie so dicht
gedrängt stehen. Wimbledon hat nicht nur seine
überragende sportliche Bedeutung, sondern ist auch
ein gesellschaftliches Ereignis allerersten Ranges,
zu dem „man" geht wie zu den Rennen nach Ascot
und zur Henley-Regatta.

Zu Wimbledon gehört der All-England-Tennis
and Croquet-Club, der exklusivste Club Englands,
dessen Mitgliederzahl auf höchstens 230 beschränkt
ist, so daß heute noch Anwartschaften aus den
Vorkriegsjahren bestehen! Schon um auf die
Warteliste zu kommen, bedarf es der Fürsprache
exponierter Mitglieder. Alljährlich werden kaum

1. Kreisklasse— 2. Kreisklass«
Am Mittwochabend findet in Findorff ein in¬

teressantes Auswahlspiel statt. Ein« kombinierte
Mannschaft der 1. Kreisklasse, bestehendaus den
besten Spielern der Vereine Eintracht, Schwach¬
hausen, VfL., spielt gegen eine Auswahlmann¬
schaft der 2. Kreisklasse(Gut Heil, Sp. u. Sp. 96,
Eiche Horn, VTV., NDL.). Da beide Mannschaf¬
ten erstmalig als Auswahlmannschaftenantreten,
dürfte man diesem Spiel besonderes Interesse
entgegenbringen.

SV. Vr. Straßenbahn 1 — MB. Hemelingen 1
Obige Mannschaftenstehen sich Mittwoch, 19.36

Uhr, auf dem Sportplatz an der Richthofenstraße
gegenüber. Beide Mannschaften sind recht spiel-

aus dem Treffen um die
mehr als eines oder zwei neue Mitglieder auf¬
genommen.

Etwas Tennisgeschichte. . .
Bereits seit 1877 wird die Herreneinzelmeister¬

schaft ausgetragen. Zwei Jahre später folgte das
Herrendoppel. 1884 wurde zum ersten Male auch
die Dameneinzelmeisterschaft entschieden. 1913
ergänzten das Damendoppel und das Gemischte
Doppel das Programm. Einige Namen beherrsch¬
ten in der Vorkriegszeit die „records". W. und
E. Renshaw gewannen 8 Einzel- und 7 Doppel¬
meisterschaften, R. F. und H. L. Doherty 9 Ein¬
zel- und 8 Doppelmeisterschaften. H. F. Wilding
siegte im Einzel 1910/13, außerdem mit wechseln¬
den Partnern in 4 Doppelmeisterschaften. Nach
der Pause 1915/18 trat eine andere Generation
an. Nach dem Australier Patterson siegte 1920
und 1921 Tilden. Ab 1924 beherrschtendie „Mus¬
ketiere" Vorotra, Lacoste, Lochet das Feld. Til¬
den eröffnete 1930 wieder eine amerikanischeSie¬
gesfolge. Nach Wood wurde 1932 der junge Vines
Sieger, der im Vorjahr gegen Crawford unterlag
und dann nach seinem Zusammenbruch beim
Davispokal-Jnterzonenfinale aus der Spitze aus¬
schied und Berufsspieler wurde.

Wie Fr . Lambert-Chambers in den letzten Vor¬
kriegsjahren, so triumphierte die Französin Leng-
len im Dameneinzel der ersten Nachkriegszeit, bis
die Amerikanerin Mills Moody aN ihre Stelle
trat . Ihre Siegesserie der letzten Jahre wurde
nur einmal unterbrochen, 1931, als sie nicht da¬
bei,war und es eine deutsche Damenschlußrunde
Aussem/Krahwinkel gab, in der Frl . Aussem
siegte. Es war der erste große Erfolg in
Wimbledon, dem 1933 ein neuer deutscher End¬
sieg folgte. Frl . Krähwinkel und von Cramm ge¬
wannen, kaum erwartet, um so freudiger begrüßt,
das Gemischte Doppel.

Diesmal . . . .
Wimbledon 1934 wird die große Tradition fort¬

setzen. 24 Nationen sind vertreten. 118 Meldungen
zum Herreneinzel, 86 zum Dameneinzel, 59 zum
Herrendoppel, 43 zum Damendoppel und 75 zum

stark; so schlugen die Brinkmänner am letzten
Sonntag Spiel und Sport 96 4:2.

Boxsport
Castanaga gegen Schönrath

Einen großen Freiluftkampf plant die Natio¬
nale Voxgemeinschaftin Hamburg am 13. Juli.
Der schlagstarkeSpanier Castanaga und Hans
Schönrath-Krefeld sollen hierbei durch die Seile
klettern. Castanaga schlug bekanntlichden deut¬
schen Meister Hower schwerk. o., und Hans Schön¬
rath wird schon in besserer Form antreten müs¬
sen als zuletzt gegen Kölblin, wenn er gegen den
Spanier erfolgreichbestehen will. Castanaga soll
außerdem am 26. August einen Kampf im Rah¬
men des Treffens Schmeling—Neusei bestreiten.

WeltmngWe
gemischten Doppel lassen erkennen, daß — fast —
wieder alles dabei ist, was international einen
Namen hat. Mit einigen Ausnahmen. Crawford
im Herreneinzel, Borotra -Brugnon im Herren¬
doppel, Mathieu-Ryan im Damendoppel und
Krähwinkel-Sperling — v. Cramm im gemischten
Doppel verteidigen ihre Titel . Nur die Meisterin
Mills Moody wird — wenigstensauf dem Tennis¬
platz — fehlen, da sie nach ihrer Erkrankung noch
nicht wieder im Vollbesitz ihres Könnens ist.
Wahrscheinlich sieht sie als Berichterstatterin einer
englischen Zeitung den Kämpfen von der Tribüne
aus zu. Von den vier Teilnehmern der Herren-
Vorschlutzrunde1933 sind Lochet und Vines, dem
Beispiel Tildens folgend, Profis geworden, ist
Satoh gestorben. Nur Crawford blieb übrig. Vo¬
rotra startet auch in diesem Jahre im Einzel nicht
mehr. Perry will spielen, nachdem ihn seine Fuß¬
verletzungeine zeitlang matt gesetzt hat. All Eng¬
land hat's nötig, denn 1933, im Jahr des Davis¬
pokalsieges, wie schon 1932, war kein Engländer
und keine Engländerin unter den Siegern von
Wimbledon. Besonders interessant wird das Tur¬
nier auch noch durch den Start der Amerikaner
die nach dem Vorgefecht beim Queensclub zum
ersten Male in dieser Saison in Europa spielen,
so daß Wimbledon einen wertvollen Maßstab für
den weiteren Verlauf der Davispokalkämpfe an
die Hand geben wird.

Die Modefrage des Jahres

Das sind die „Shorts " der Damen. Die Herren
haben schon im Vorjahr mit den kurzen Tennis¬
hosen angefangen, die langen sind Zeichen des
„Konservativismus". Die englischenDamen sind
zwar woanders auch schon so angetreten, aber unter
den Augen ihrer Königin? Nun spielen die Ame¬
rikanerinnen in Shorts , und da wird Man nicht
umhinkönnen, es den englischenDamen — we¬
nigstens nicht zu verbieten. Damenschlußrundeauf
dem Centrecourt in Shorts : Ob die Königin —
der Besuch des Königspaares gehört auch zur
Tradition von Wimbledon — dabei zusehen wird,
weiß man allerdings noch nicht. V.

wußte, wer der Neunte war. Ernstlich ermähnte
sie der Vereinsführer, Kraft und „Vermögen" ein¬
zusetzen für den bremischen Schießsport. Von ihrer
Regierungszeit erwarte man Großes. — Nach dem
Traditionstrunk zeigten sich Eugen I. und Heine¬
rich X. der jubelnden Menge, die ihnen ein herz¬
liches „Gut Schuß!" ausbrachte. Die Preisvertei¬
lung folgte dann. Stolze Namen wurden ausge¬
rufen, stolze Schützen standen auf, ihre in ehr¬
lichem Wettstreit errungenen Preise entgegen¬
zunehmen. Eine besondere Ehrung wurde der
Schießpartie Standfest zu teil.

Zwischendurchtanzte man oft und gern. Hans
Fehrke spielte in seiner fröhlichenArt fast ohne
Unterbrechung und erwarb sich den verdienten
Dank der vergnügten Schützengemeinschaft. So ver¬
gingen die Stunden bis zum Morgengrauen
schnell bei Musik, Tanz und Wein.

Der Bremer Schützenvereinvon 1843 hat sein
Schützenfest würdig begangen. —sr.

Ergebnisse deri . Runde in
Wimbledon

Die erste Runde der Tennismeisterschaftenin
Wimbledon brachte am Montag u. a. folgende
Ergebnisse: K. Schröder—Aschliman6:1 6:1 6:4;
Jacobsen—Rutnam (Indien ) 11:9 6:4 6:1;
Hecht—Vurwell 6:113 :11 6:0; Merlin —Metaxa
6:3 6:4 6:4; Cabrowitz—Ritchie 4:6 6:3 6:1 6:4;
Siba —Koopman 6:0 6:2 6:3; Hughes —Turn-
bull 6:0 6:1 6:0.

In den weiteren Spielen der ersten Runde
schlug Frankreichs Spitzenspieler Voussus den
Engländer Kare 6:3 6:1 6:3. Sein Landsmann
Eentien benötigte fünf Sätze, um den Holländer
Knottenbelt 4:6 9:7 3:6 6:2 6:0 auszu chalten.
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Ungarns Altmeister von Kehrling mußte nach
drei Sätzen gegen den Oxford-Studenten Frank
3:6 4:6 3:6 die Segel streichen.

Als zweiter deutscher Teilnehmer nach Dr.
Kleinschroth mußte später Werner Wenzel strei¬
chen. Gegen den Australier Hopman wehrte sich
Wenzel sehr tapfer, konnte auch den dritten Satz
durch scharf placierte Bälle in die Ecken an sich
bringen, mußte aber dennoch nach6:2 6:3 1:6 6:3
ausscheiden. Perry schlug Tuckey6:2 6:2 5:7 6:0
und RoderichMenzel mußte gegen Stedman ganz
aus sich heraus gehen, um mit 6:1 7:5 8:6 erfolg¬
reich zu bleiben. Der Amerikaner Stoefen schal¬
tete den GriechenErandguilot 6:2 7:5 11:9 aus.
Weitete Ergebnisse: Nishimura—Eangardower
4:6 7:5 6:4 6:1, Maier —Purcell 6:2 6:3 6:4,
Artens —Timmer 6:2 7:9 6:3 7:5, Lott —Wil¬
liams 6:3 6:1 5:7 7:5, N. Williams —Prinz
Kutch (Indien ) 6:1 6:3 6:3, Lacroix—Fresh-
water 6:3 6:3 6:3.

Deutsche Ruderer in Heulen
Am 4. Juli findet auf der Themse erneut die

Kgl. Henley-Regatta statt. Die klassische Veran¬
staltung ist zahlenmäßig diesmal nicht so stark
besetzt als in den vergangenen Jahren , aber die
Klasse der Teilnehmer bleibt dennochunbestrit¬
ten. In zwei Prüfungen gehen deutsche Ruderer
an den Start . Dr. Herbert Vuhtz wird im Einer
versuchen, seinen Sieg in den Diamond-Sculls aus
dem Jahre 1932 zu wiederholen. Seine Hauptgeg¬
ner werden die Amerikaner H. Bugbee und W.
Rutherford, der Brasilianer E. C. Branco, E. R.
Douglas-Uruguay, I . Zavrel-Tschechoslowakei, de
Vries-Holland und nicht zuletzt die guten Eng¬
länder wie D. Euye, T. A. Vrooklebank, South-
wood usw. sein. Wegen der Riesenzahl von 21
Nennungen müssen zwischen zehn englischen Teil¬
nehmern Ausscheidungenstattfinden. Kaum leich¬
ter ist die Aufgabe für das deutsche Meisterpaar
Braun - Möller (Frankfurt/O .) im Zweier
o. St . Den Kampf um die Silver Eoblets neh¬
men noch neun weitere Boote auf, und zwar sind
als aussichtsreicheBewerber die Italiener Mi-
gotti-Lascalles, die Holländer Dekker-Jens, die
Oesterreichs« Höpfler-Winkler und die englischen
Paare Powell-Brooklebank, Palmer -Boyland und
Wilson-Payne zu nennen. Wie schon im 'Einer
Georg von Opel-Rüsselsheim, wird auch im
Achter der Berliner RC. seine Meldung nicht er¬
füllen. Den Challenge Cup hat der Achter des
London Ruder Clubs gegen die Mannschaftender
amerikanischenPrincet Universität des Leander
Club, des Jesus und des Pembroke-College(Cam¬
bridge) sowie des Lhames RC. zu verteidigen.

BeMner Rudersteg in Budapest
Der Berliner RK. Hellas gewann bei der

internationalen Ruderregatta in Budapest nach
sehr erbittertem Kampf den Achter in 6:40 mit
einer Dreiviertellänge vor der VudapesterReim-
gemeinschaft Pannonia -Hungaria , die 6:43 be¬
nötigte. Im Vierer mit St . mußten dagegen die
Deutscheneine Niederlage einstecken. Das Ren¬
nen gewann Pannonia in 7:12 mit einer halben
Länge gegen Hungaria in 7:14, während Hellas-
Berlin dichtauf als Dritter einkam.

3vo Kanusahrer in Grünau
Für die internationale Kanuregatta am 1. Juli

in Berlin -Erünau haben 45 Vereine rund
300 Teilnehmer gemeldet, die aus Prag . München,
Rosenheim, Forst, Brandenburg, Rathenow,
Stettin , Hamburg  und Frankfurt/Oder
kommen. In den Kanadier-Rennen starten u. a.
die tschechischen Europameister Eigner, Sandn uno
Marlik , während an den Kajak-Rennen der
österreichische Europameister Hradetzkiteilnimmt.
Gegen diese starke Gegnerschaft aus dem Auslande
stellt Deutschlandmit Krebs-München, Cämmerer-
Hamburg, Vurmeister-Hamburg sowie Hanisch,
Vatschikund Flemming, alle drei Berlin , seine
besten Kräfte. Für den Einer-Kajak gingen 29,
für den 1. Senior-Einer 11, für den Zweier-Kajak
14 und für den Vierer-Kajak sieben Nennungen
ein.

Kärntner Lurnfeste verboten
Das schon vor längerer Zeit für Mitte Juli an¬

gesetzte große Gauturnsest in Billach ist von den
zuständigen Polizeibehörden verboten worden,
ebenso die Abhaltung des Vergturnseste des
Kärntner Turnganes auf der Saualpe, das für
den 28. Juli angesetztwar.

Ein Schuß! Ein Blitz! Das liebt der Schütz!
91. Schützenfest des Bremer Gchützenvereinövon 1843

Ein Jahr hat der alte Schützenkönigregiert!
Da wird es Zeit, daß er seinen hohen Titel auch
verteidigt und beweist, daß er immer noch der
Beste ist. Das Fest der Schützenbrüder ist dazu
ausersehen. Schützenfest — Volksfest!  So
war es immer in deutschen Landen gehalten wor¬
den. Die tagenbaren Bremer wissen noch aus
jener Zeit zu erzählen, als Schützenfest und Frei¬
markt die einzigen großen Volksveranstaltungen
waren. Im Laufe der Jahre hat hier in unserer
Vaterstadt leider das Schützenfest viel von seinem
ursprünglichen Volkscharakter verloren. Das ist
um so mehr zu bedauern, als gerade der Schieß¬
sport, der in seiner Bedeutung als Mittel zur
Ertüchtigung nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann, außerordentlich unter dieser Rückentwick-
lung der Schützenfeste zu leiden hat. Der Bremer
Schlltzenvereinvon 1843 ist unter seinemrührigen
Vereinsführer Hermann Meyer  eifrig be¬
strebt, dem deutschen Schießsport hier in der
Hansestadt wieder die gesunde Grundlage zu
geben, die ihm gebührt. Zwar unterschiedsich das
91. Schützenfest, das am Sonntag gefeiert wurde,
wesentlich von den Festen vor dem Kriege, die
drei bis vier Tage dauerten. Aber dennochwar
diese Veranstaltung der beste Beweis dafür, daß
der Schießsport in Bremen noch lebt. Wir Bre¬
mer müssenuns dessen bewußt werden, daß wir
beim 20. Deutschen Bundesschiehenin Leipzig, das
wir als eine große Probe für die Olympiade in
Berlin zu betrachten haben, nicht erfolglos ab¬
schneiden dürfen. Wenn wir fordern, daß unsere
Vertretung für Leipzig stark sein muh, so bedeutet
das eine Mahnung an alle Schützen, sich zusam¬
menzufinden im Bremer Schützenverein, um ge¬
meinsam Aug' und Hand fürs Vaterland zu üben.

Das Schützenfest am Sonntag in der Huckelriede
und die feierliche Krönung Seiner Majestät des
neuen Königs am Montagabend in der Jakobi-
halle legten davon Zeugnis ab, daß es hier um
weit mehr als die Erhaltung einer von den
Vätern bereits gepflegten Tradition geht. Es
geht um die Zukunft des Schießspor¬
tes überhaupt.  Wir haben den Eindruck ge¬
wonnen, daß die gefährlichsteKrise überwunden
ist. Gerade deshalb wenden wir uns aber von
dieser Stelle aus an alle SchietzsportlerBremens,
um sie zu mahnen, daß sie diesen edlen Sport des
Mannes weiter pflegen in verstärktem Maße und
für ihn werben.

Die alten überlieferten Gebräuchewurden auch
bei diesem letzten Schützenfest geehrt. Der alte
Schützenkönig Wenholz  und der Vizekönig
Schwenker  gaben vor Beginn der Veranstal¬
tungen ein lukullischesFrühstückUnd ließen sich
dann von einer Abordnung vor das Schützenhaus
der Huckelriedeführen, wo sie von den Schützen
und dem Vereinsführer begrüßt wurden. Nach¬
dem der Oberschühenmeisterdie Schützenin das
Vereinshaus geführt hatte, lud hier der alte
König zu einem einfachenImbiß ein. Unter den
Klängen der Kapelle verzehrte man Bockwurst

und Kartoffelsalat und trank sein Vier dazu.
Hermann Meyer hielt eine zündende Fest¬
ansprache, bevor man zum Schießstandging. Von
10.30 Uhr bis gegen 20 llhr wurde auf zehn
Ständen ununterbrochen geschossen. Auf der
Standfestscheibewurde der König ausgeschossen.
Die Königskette kann nur einem in Bremen an¬
sässigenMitglied des Bremer Schützenvereins
verliehen werden. Eugen Nehm  war es ver¬
gönnt, den alten Schützenkönig zu entthronen. Auf
der Kleinkaliber - Festscheibe war Heinrich
Thölen  der beste Mann und errang sich den
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Vizekönigstitel. Thölen ist einer der besten Klein-
kaliberschützen Bremens und beteiligt sich außer¬
ordentlich erfolgreich an dem Olympia-Schieß-
Kursus. Es will schon etwas bedeuten, bei 40
Schutzauf die Olympiascheibe387 Ringe zu er¬
zielen!

Bevor wir die Ergebnissebringen, möchten wir
die Leistung des JungschlltzenHermann Al¬
bert Meyer  nicht unerwähnt lassen. Er ist
der einzige der Bremer Jungschützen, die an dem
1. Jungschlltzentreffenin Leipzig teilnehmen wer¬
den, der am Sonntag auf Grund seiner guten
Ergebnissemit einem Preis ausgezeichnetwurde.

Die Ergebnisse:
Festscheive„Heimat"

Königspreis : E. Nehm, 2399 Teiler ; 1. W.
Schmidt 1656; 1a. Herm. Meyer 2900; 2.W.Kam-
mann 3474; 3. H. Jnnecken 3719; 4. H. Späth,
Worpswede 4538.

Kleinkaliver-Festscheibe
Vize-Königspreis : H. Thölen, 105 Teiler ; 1.

R. Voßmeyer 473; 2. I . Schultzesen. 531; 3. H.
Späth, Worpswede 769; 3a. W. Anders, Stade
889; 4. F. Wolle 895.

Feldfestscheibe„Weser"
1. Chr. v. Bremen 2086 Teiler ; 2. H. Jnnecken

2873; 3. H. Späth , Worpswede 3266; 4. A. Bult-
mann 3428.

Standfestscheibe„Bremen"
1. Chr. Tieften, 1038 Teiler ; 2. R. Voßmeyer

1225; 3. F . Landsberg 1281; 4. H. Schefuß1484.
Feldmeister-Auflage

1. R. Voßmeyer, Sudw., 58 Ringe; 2. H. Späth
53 Ringe ; 3. H. Hey, Bremervörde, 53; 4. A. Tos-
cani 50.

Standmeister-Silber -Auslage
1. H. Späth , Worpswede, 57 Ringe; 2. R. Voß¬

meyer 56; 3. A. Toscani 56; 4. Fritz Lührs 53.

Standmeister-Freihandscheibe
1. H. Späth , Worpswede, 56 Ringe ; 2. K. Heus¬

mann, Syke, 54; 3. R. Voßmeyer, Sudw., 54; 4.
A. Cesinger, 51.

Wehrmann-Meisterscheibe
1. C. Volkmar, 58 Ringe ; 2. H. Jnnecken 56;

3. H. Thölen 56; 4. Dr. Daseking50.
Kleinkaliber-Silber - und Kristallscheive

1. H. Thölen, 34 Ringe; 2. R. Voßmeyer 34;
3. H. Späth 34; 4. O. Keytzler34.

Preisverteilnng ! Schützenball!
Fast möchte man meinen, die Schützenbrüder

seien aus ihren grünen Joppen Sonntag und
Montag nicht herausgekommen. Damit soll na¬
türlich nicht gesagt sein, daß sie gewissermaßen
zwei Tage durchgefeierthätten ! Sie machten am
Montagabend in der Jakobihalle
einen noch durchaus frischen Eindruck. Ja , sogar
der neue Schützenkönig hatte sich in der Zwischen¬
zeit wacker gehalten.

Auf einem langen Tisch blitzerten und bunker¬
ten die vielen Preise. Hans Fehrke  spielte
mit seiner Kyffhäuserkapelle schmissigeWeisen.
Stimmung kam auf unter den Versammelten, als
plötzlich HermannMeyer . der  Vereinsführer
des Bremer Schützenvereinsvon 1843, die Glocke
schwang und mit Nachdruck Um Ruhe bat, damit
die Festrede steigen könne. In eindringlichen
Worten schilderte er das Wirken des Schützen-
wesens und forderte auf zum Ausbau des Schieß¬
sports zum Besten des Vaterlandes . Die Mitglie¬
derzahl des Bremer Vereins müsse erhöht werden,
damit auch fernerhin die Schießstände hervor¬
ragend erhalten werden könnten. Reicher Beifall
wurde dem Redner zuteil, der anschließenddie
Entkrönung der alten und Krönung der neuen
Schützenkönige vornahm.

„FührenSie den neuenKönig her¬
ein !" Unter den Klängen stolzer Marschmusik
marschiertedie Ehrenkompaniein den Saal . Noch
einmal präsentierte sie vor dem abdankenden
König, dem unter Spott und Hohn das Zeichen
seiner großen Würde genommenwurde. Auch der
Vize mußte sich sein Schmuckstück nehmen lassen.
Zum Andenken an die entschwundeneGlanzzeit
ihres Lebens wurde den beiden der Königs-
Erinnerungsorden  umgehangen . Unter
Jubel und Lachen hörte man sich noch die Ver¬
teidigungsrede der Entthronten an, die ihre Re¬
gierungszeit schlecht genutzt hatten. Trauermusik
ertönte, als die beiden — aller Ehren und Wür¬
den beraubt — den Saal verliehen. Kaum hatte
man sie hinausgeführt, als schmetternderTrom-
petenklang das Kommen der neuen Könige kün¬
dete. Nach der Ehrenrunde durch den Saal wur¬
den sie feierlichst gekrönt. Die Königskette hängte
man ihnen um und gab ihnen ihre Namen. Aus
Eugen Nehm wurde König EugenI., aus Heinrich
Thölen ein stolzer Vizekönig 'Heinerich X. Man
nannte ihn den „Zehnten", weil man nicht mehr

Wimbledon 4934
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Arthur Fitger ? Der Malerpoet ? Manchem
wird dieser Name gewiß zum ersten Male ins
Ohr klingen , und doch ist kaum ein halbes Jahr¬
hundert vergangen , seit den Tagen , wo dieser
Mann in ganz Deutschland und darüber hinaus
Aussehen erregte . Er gehört zu den seltensten
Erscheinungen unseres Niedersachsenvolkes , er ist
der geistvolle Mann , der trotzige Mann und der
einsame Mann . Eine echte Künstlernatur , ein
Maler und Dichter zugleich . Ihm , dem vor we¬
nigen Jahren in der Vaterstadt Delmenhorst eine
kunstvolle Gedenktafel gewidmet wurde , ihm,
dessen Name bei der Einweihung des Bremer
Domanbauss , der „Glocke", noch einmal ausleuch¬
tete und die Erinnerung weckte an den einstigen
tatkräftigen Vorsitzenden des Künstlervereins und
dessen meisterhaften Gemälde , die als kostbares
Gut bei dem unglückseligen Dombrande den
Flammen zum Opfer fielen , ihm seien auch heute
zum 28. Todestage einige Zeilen zu ehrendem
Gedenken gewidmet als Ergänzung der „Eedächt-

stusonckdilcknis von Arthur Illtxor

isausstellung Arthur Fitger " , die zurzeit im
raphischen Kabinett in Bremen , Rembertistraße
!r. In , placiert ist.
Am 4. Oktober 1840 herrschte große Freude in

fitgers Hotel " zu Delmenhorst . Ein Junge war
-boren , ein Sonntagskind . Ueber den Namen !
rs Knaben konnte man sich nicht einig werden,
nd der Vater , der durch seinen hellen Verstand
nd köstlichen Humor weithin bekannte Post-
isister Peter Fitger , schlug vor , ihn so zu
ennen , wie der erste Gast heiße , der über die
chwelle treten würde . Das war ein Arend-
innerk . Der Postmeisterin aber , dieser zierlichen
rau mit klassischen Eesichtszügen und klassischer
ieistesbildung , die eine Tochter des Eerichtspräsi-
rnten Plate aus Eutin war , paßte dieser Name
urchaus nicht . Der freundschaftliche Verkehr
jrer Eltern mit I . H. Daß , dem Goethemaler
ischbein und dem Grasen Stollberg hatte auf sie
bgefärbt und sie setzte es durch, daß aus dem
'rend -Hinnerk ein Arthur wurde . Der Täufling
:lbst war als Knabe und Mann wenig begeistert
on dieser klangvollen Mitgift und rief empört
us : Oh , daß ich diesen Affennamen durchs Leben
hleppen muß !" Die Jugendzeit Arthur Fitgers
>ar durch die vielgestaltigen Ereignisse im Post-
ause buntbewegt , und da dem Jungen das Ler¬
en leicht wurde , kam er mit zehn Jahren von der
Volksschule zur Rektorschule . Diese leitete der
weite Pastor , ein strenger und allseitig gefürch-
rter Mann , an den Fitger sein ganzes Leben
indurch nur mit innerster Empörung dachte,
kenn Fitger schon von seiner Mutter sagt : „Sie
rar eine Heidin im edelsten Sinne des Wortes,
hne alles kirchliche Bedürfnis " , so hat das Ver¬
alten seines Religionslehrers bei ihm das Maß
er von dn Mutter übernommenen Abneigung
egen formales Kirchentum für immer gerüttelt
oll gemacht . Nach dem Besuch des Gymnasiums
n Oldenburg bestimmten zeichnerische und kllnst-
erische Begabung den Jüngling , Maler zu
rerden.

1856 zog er zur Akademie nach München . Hier
ab es unendlich viel an Anregungen ; gegenüber
en Leistungen von Schwind , Cornelius und Ee-
wllk ergriff den jungen Maler , der in seinem
Zerufe mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen
,atte , da er linkshändig und auf einem Auge
lind war , zuweilen tiefe Mutlosigkeit . 1861 ging
fitger nach Antwerpen und studierte hier be-
onders die leuchtenden Farben des Meisters
sieter Paul Rubens.

Dann trieb ihn die Sehnsucht nach Italien,
md von 1863 bis 1865 arbeitete Fitger unermüd-
ich in Rom . Er kopierte die italienischen Meister-
nlder , begann aber auch selbständig zu arbeiten,
hin Kreis von deutschen Malern und Dichtern,
mter ihnen Arnold Vöcklin, Franz Lenbach , Adolf
Vilbrandt , Wilhelm Hertz und Hans Kugler , gab
hm manche Anregung und ließ die Neigung zum
Dichten wieder in ihm aufleben . Er schrieb das
-rste Trauerspiel „Saul ", das leider angedruckt
»lieb und verloren ist.

Nach einem Aufenthalt im Winter 1865/66 bei
einem Onkel , dem oldenburgischen Ministerrest-
tenten General Plate in Wien , kehrte Fitger
l866 ins Elternhaus nach Delmenhorst zurück.
Sein Vater war inzwischen 1865 gestorben und es
begann eine trostlose Zeit für den jetzt 26jährigen
Künstler . Das damals noch kleine Delmenhorst
konnte ihm keine Aufträge zu Gemälden bringen,
hatte auch kaum einen Raum mit solcher Wand-
fläche auszuweisen , die ihm Ellenboaenfreiheit für
seine ins Große gehenden Wandgemälde bot . Aus
diesen wenig beglückenden Verhältnissen bob ihn
endlich ein von dem liebenswürdigen Dichter und
Kunstfreund Hermann Allmers vermittelter Auf¬
trag , Wandbilder für Schloß Nordeck bei Witt-
mund zu malen . Fitger legte sein ganzes Können
hinein und erntete große Anerkennung . Für die
übergroßen Gemälde , die er nicht direkt auf die
Wand , sondern auf Leinen malte , reichte sein be¬

scheidener Malraum in Delmenhorst nicht aus,
und wenn das vorausbedungene Honorar auch
gering war , so entschloß er sich doch, in Berlin ein
größeres Atelier zu mieten . Es war dem Künst¬
ler klar , daß seine Neigung und Begabung auf
dem Gebiete der dekorativ -monumentalen Malerei
lagen , und als der Berliner Maler Otto Knille
1869 für einen Besuch Kaiser Wilhelms I. von
Preußen in Bremen anläßlich der Taufe Wil-
helmshavens den Saal der neuen Börse provi¬
sorisch mit Gemälden zu schmücken hatte , fand
dieser in Fitger den geeigneten Mitarbeiter , um
dieses 27 Fuß hohe und 25 Fuß breite Gemälde
in neun Tagen herzustellen . Fitger schrieb dar¬
über : Halbnaß wurde das Werk aufgerollt und
verpackt, und ich geleitete es, um sofort die unfehl¬
bar nötigen Ausbesserungen zu machen. Umwogt
von bunten Fahnen , umdonnert von Zimmer¬
leuten , umsungen von der Singakademie , die an
Ort und Stelle sich „Seht , er kommt, mit Preis
gekrönt " einübte , schwebte ich in Schwindelhöhe,
mit Tauen festgebunden , und flickte die Göttinnen
Borussia und Brema . Und so bin ich, auch nach¬
dem man mich zur Erde herunter gelassen , doch
in Bremen hängen geblieben.

Die Bekanntschaft mit dem Erbauer der Börse,
dem Architekten Heinrich Mutter , ebnete ihm die
Bahn zur selbständigen Ausführung ähnlicher
malerischer Aufträge in Bremen , dessen reiche
Bautätigkeit nach dem Kriege 1870/71 dieser Art
von Arbeiten zugute kam. So wurde die Malerei
wirklich Fitgers Lebensberuf , und Fitger war
stolz darauf , als Künstler bis zu seinem Tode von
seiner Hände Arbeit zu leben , und stellte sein
Schaffen bewußt unter den Wahlspruch : Solas
artis gloria (Zum Ruhm der Kunst allein !) . Die
Aufträge in Bremen häuften sich, und Fitger
wurde auch von auswärts für solche Arbeiten
herangezogen . Nach eigenen Plänen wurde 1890
in Horn bei Bremen ein geräumiges Künstler-
heim gebaut , das noch heute in unverändertem
Zustande erhalten ist. Tag für Tag wurde im
großen Atelier — oft mit vier Hilfskräften —
gearbeitet , und die Zahl seiner Schöpfungen ist
erstaunlich groß . Fitger selbst scherzte einmal über
die Kilometer Frieskompositionen , die Hektare
Deckengemälde , die Hunderte von allegorischen Ge¬
stalten und die Tausende von Putten , und er
meinte , wenn die Größe eines Malers nach Kilo¬
grammen verschmierter Farbe und Quadratmeilen
besudelter Leinewand zu schätzen wäre , so würde
er bald zu den bedeutendsten Malern aller Zeiten
gehören . Weit über hundert große Wandgemälde
wurden für Schlösser , Kirchen , Rathäuser , Theater,
Festsäle und Patrizierhäuser nach Bremen , Olden¬
burg , Hamburg , Meiningen , Berlin , Frankfurt,
Leipzig , Kassel , Hannover und Amsterdam ge¬
liefert . Die größte Auswahl Fitgerscher Kunst
hat natürlich Bremen . Erinnert sei nur an die
Börse , den Dom , den Ratskeller , den Schütting,
die Post , die Sparkasse , das Haus Seefahrt , die
Friedenskirche , die Rembertikirche und das St.
Josephsstift . Aber auch der Oldenburger Schloß¬
saal , Schloß Hsldhurg bei Meiningen und der
Hamburger Rathaussaal zeigen das große Können
Fitgers . Es ist schade, daß seine Werke nicht so
bekannt sind, wie sie es verdienen . Das kommt
aber daher , daß die Bilder für Wände und Decken
gemalt wurden und vom Atelier direkt an den
Bestimmungsort gingen , ohne einem größeren

Publikum in einer Kunstausstellung zugänglich
gemacht werden zu können . Fitgers malerische
Schöpfungen fügen sich ganz dem Kunstgeschmack
seiner Zeit ein , sie sind poetisch und akademisch,
ein freies Spiel der Phantasie mit unirdischen
Gestalten . Wenn heute auch so leicht mit der Achsel
gezuckt wird über veraltete und überlebte Ma¬
lerei , so wird doch jeder Maler und Kunstsach¬
verständige seine Verwunderung über Fitgers
Leichtigkeit und hinreißenden Schwung in der
Komposition und den Duft der leuchtenden Farben
nicht zurückhalten können , und vielleicht drängt
sich auch ihm aus beengter Brust der Ruf : „Wenn
das heute noch einer so könnte !"

All die Gedanken aber , die in der echten Künst¬
lernatur sprühten und für die die Leinewand kein
Ausdrucksmittel bot , fanden als Gedichte ihren
Niederschlag auf den Skizzenbuchblättern . Die
Dichtkunst war gleichsam das Sicherheitsventil des
lebhaften Geistes und fesselte den Dichter abends,
nach der Tagesarbeit oft bis in die späte Nacht
an den Schreibtisch seines Ateliers.

So entstanden in rastlosem Schaffen vier Ge¬
dichtsammlungen , fünf Verserzählungen , drei
Festspiele für den Bremer Künstlerverein , sieben
Dramen und drei Uebersetzungen . Dazu erschienen
in Kunstzeitschriften und Zeitungen viele Aufsähe.
Besonders trat er als geschätzter Mitarbeiter der
Weser -Zeitung hervor , die derzeit von seinem
Bruder Emil Fitger geleitet wurde . Daneben
entstanden viele gelegentliche Gesellschafts - und
Tafellieder , die ebensogut geistvoll wie übermütig
waren.

Als mutiger Kämpfer für Freiheit und Gerech¬
tigkeit machte Fitger aus seiner Gesinnung kein
Hehl . Mit „Adalbert von Bremen " und dem
interessanten Nachspiel „Hie Reich ! Hie Rom !"
und der „Hexe" bringt er kraftvolle Dramen auf
die Bühne , die sich gegen die Kirchengewalt
wehren . Geradezu das Kulturkampfdrama „Die
Hexe" wurde zu einem Ereignis , das Fitger für
alle Zeiten zum „Dichter der Hexe" stempelte , ob¬
wohl spätere Werke noch bedeutender waren . Die
„Hexe" eroberte sich rasch viele Bühnen des Jn-
und Auslandes . Sie wurde ins Dänische , Hol¬
ländische, Ungarische und Englische überseht , ja
sogar zu einer dänischen Oper verwandt . Der
freimütige und kunstfreudige Fürst Georg von
Meiningen ließ die „Hexe" immer wieder von
seiner Meintnger Musterbllhne aufführen , und es
galt als besonders rühmlich , die „Hexe" in einer
Gastspiel -Darstellung der durch ganz Deutschland
ziehenden Meininger Schauspieler gesehen zu
haben.

Von unerschütterlichem Mut und Wahrheits¬
drang zeugt auch das Drama „Von Gottes Gna¬
den", das - sich gegen die Willkür der Fürsten
wandte . Nach vielen Aufführungen in Bremen
und Hamburg wurde das Stück 1890, als die Ber¬
liner „Freie Bühne " es aufführte , aus politischen
Gründen polizeilich verboten . Der Dichter ver¬
schmähte die Reklame , die sich aus solchem Polizei¬
verbot herausschlagen ließ , und ließ das Stuck
fallen . Zum 60 Geburtstage Fitgers wurde es
1900 noch einmal im Bremer Stadttheater aufge¬
führt.

Mit Fitgers Ruhm wuchs auch die Zahl seiner
Neider und Feinde . Eine neue Kunstrichtung war
bei der Jugend der Jahrhundertwende groß ge¬
worden . Als Fitger , der in 20jährigem Ringen

mit der nachklassischen Richtung verwachsen war,
sich nicht mitreißen ließ , alles Alte zu verdammen,
wandten viele sich von ihm ab und zogen in Zeit¬
schriften gegen ihn zu Felde . Fitger wehrte sich
heftig und versetzte seinen Gegnern durch die
Weser -Zeitung manchen Stich und Hieb und er
sagt selbst:

Meine Palette war mein Schild,
Meine Feder war meine Lanze,
Damit bestand ich die Teufel all
Vom langen und kurzen Schwänze.

Arthur Fitger verbitterte immer mehr durch
die vielfachen Enttäuschungen des Lebens . Er zog
sich ganz in die Einsamkeit seines stillen Landsitzes
zurück. Dazu kam, daß er sich viel mit den letzten
Fragen des Menschenlebens beschäftigte und dabei
zu«keiner beglückenden Klarheit kam. So ist es
verständlich , wenn sich in seinem Innersten die
Worte formten:

Unter den Freunden der erdumwohnenden
Menschen , vor allen preis ich den Tod , —
Schlaf ist Geselle ; Tod aber , der Meister,
Fährt uns zum Port.

Am deutlichsten spiegelt sich der schicksalvolle
Weg des Künstlers in seinen Gedichten wider.
In der Jugend singt der Dichter übersprudelnde
Lieder von Liebeslust und -leid und froher Wan¬
derschaft . Vielfach sind sie vertont worden . Später
werden die Gedichte immer nachdenklicher , und
wir spüren die wachsende Verstimmung des Dich¬
ters . Immer mehr wird der greise Lebensstürmsr
zum stillen und einsamen Mann . und in der Ode
„Der Tod ", die ein Meisterwerk deutscher Lyrik
ist, vernehmen wir den erschütternden Schwanen¬
gesang eines weltabgeschiedenen , verbitterten und
schwer leidenden Menschen.

Die beiden Schwestern Marie (f 1929) und
Cornelia sorgte » sich mit inniger Liebe um ihren
Bruder , gaben ihm häusliche Behaglichkeit,
nahmen regen Anteil an seinem Schaffen und
boten dem vertrauten Kreise treuer und geist¬
reicher Freunde stets ein gastfreies Haus . Aber
am 28. Juni 1909 war seine Hand erlahmt und
sein Mund verstummt.

Wenige Tage später füllte ein großer Kreis
von leidtragenden Angehörigen , Freunden und
Verehrern die Kapelle des Krematoriums auf dem
Riensberg . Die Hansestädte Bremen und Ham¬
burg , der Eroßherzog von Oldenburg und der
Herzog von Meiningen hatten Vertreter und kost¬
bare Kranzspenden geschickt. Beileidskunvgebungen
gingen von vielen Künstlern und Kllnstlerverei-
nigungen des In - und Auslandes ein . Die
Trauerfeisr vollzog sich nach den letzten Wünschen
des Verstorbenen . Auf dem Harmonium erklangen
die von ihm am meisten geliebten musikalischen
Schöpfungen . Der Männerchor ves Stadttheaters
hatte sich die Ehre ausgebeten , am Sarge singen
zu dürfen , und Direktor Johannes Müller , der
langjährige Freund Fitgers , hielt die Gedächtnis¬
rede.

Arthur . Fitger war eine scharf ausgeprägte
Künstlernatur , eine kraftvolle Persönlichkeit.
Jeder , der sich mit Fitgers Leben und Werken
beschäftigt , wird voll Achtung zu dem ehrlichen
und mannhaften Kämpfer emporblicken , der von
größter Liebe zur Wahrheit erfüllt , an seinen
Ueberzeugungen festhielt und trotz aller Bitternis
des Lebens seinen Mitmenschen zurief:

„Als Mann mit des Geschicks Dämonen
In ehr 'nem , hartem Kampf zu stehn,
Und ringen um des Lebens Kronen,
In Sturm und Sieg , es ist doch schön!"

6eorZ von  Druckern,  v -elmenlrorst

§e/es/re/e M/rcke/r bei Zseme? M/r/iief»
Zei Ae/He/7 MbrAa

ider Bremer geht jeden Tag ein¬
mal und womöglich öfter an einem
der vielen schönen wertvollen Werke
der Bildhauerkunst vorüber , mit
denen die Stadt Staat machen
kann : am Rosselenker , am Teich¬
mannsbrunnen , am Gustav Adolf.
Und wenn er eine Gruppe von
Menschen vor einem dieser Staats-
stiicke stehen sieht , dann sagt er

zu sich selbst : „Aha , Fremde !" Und geht wei¬
ter . Aber vielleicht gönnt sich und seinen Augen
mancher Bremer ein paar Minuten Freude an der
Schönheit solcher Werke und denkt darüber nach,
was eigentlich ihm wie allen seinen Mitbürgern
— gehört ! Denn über alle anderen Schätze dieser
Welt erhebt das die echten Kunstschätze, daß die
Freude an ihnen nicht an den Besitz gebunden ist.
Große Kunstwerke , die sich voraussetzungslos an
alle Menschen wenden , sind ein sozialer Schatz, der
Schatz jedes Menschen , der bereit ist zur Freude.
So weist die Kunst in die Sphäre der Volksge¬
meinschaft , sie bindet und verbindet . Was Wun¬
der , wenn sich ihr diejenigen verpflichtet fühlen,
die Führer sind zur Volksgenleinschaft . Darum
unterweist die Jugend Bremens darin , daß sie die
kostbaren Werke der Bildhauerkunst in Bremen
lieben lernt . Gewinnt sie für das Werken und
Wirken der Bildhauer . Gewinnt die Herzen der
Jugend , indem ihr sie für das Kunstwerk , für jede
künstlerische Tat und Leistung gewinnt , für euch
selbst, und ihr werdet der Zukunft Pioniere und
Mitarbeiter erziehen bei der Bemühung der Be¬
rufenen um das Edle , Wahre , Schöne und Gute!

Die Bildhauer wissen ganz genau , daß ihre Na¬
men in Deutschland nicht so volkstümlich sind wie
die Namen von Filmsternen zum Beispiel . (Re¬
spekt vor dem Filmstern , der , wenn er ein Künst¬
ler ist, durch die Sprache der Geste die zartesten
Geheimnisse des Herzens mitzuteilen weiß !) Aber
Ehrfurcht . Ehrfurcht und abermals Ehrfurcht vor
dem Bildhauer , der mitten in den grauesten All¬
tag sein Werk stellt , welches das Andenken an
Opfertat und Leistung wach hält und die ver¬
schwenderische Schönheil eines erlebten Atemzuges
und Meisterwerkes der Schöpfung bannt für
alle Zeiten , die das Material überdauert — sei
es Erz oder Stein ! — daraus er sein Werk ichui!

Der junge Herbert Kubika lJghfglmg 1906)
zum Beispiel , in besten Atelier in der Düstecn-
straße wir einige Vormittagsstunden weilten , ist
in Bremen viel zu wenig bekannt , trotzdem sein
Porträt des Dichters Rudolf Alexander Schröder
in der Kunsthalle steht und ihm unlängst , bei dem
Wettbewerb um das Denkmal , das die ehemaligen

Kriegsgefangenen ihren in der Gefangenschaft ge¬
storbenen Kameraden errichten wollen , unter 39
Bewerbungen der erste Preis zuerkannt worden
ist. Gegenwärtig führt Kubika seinen preisge¬
krönten Entwurf aus . — Interessant übrigens,
wie der junge Bayer nach Bremen kam : Er ist
Schüler von Professor Lehnert in Leipzig und
ging nach der akademischen Schulung in die
Praxis : er wurde Assistent und Schüler des Leip¬
ziger Bildhauers Eöldel , in dessen Werkstatt er
vier Jahre lang arbeitete , um sich einige der herr¬
lichsten Geheimnisse der Bildhauerkunst anzu¬
eignen . Um zu lernen und wieder nur um zu

lernen , ging er oann auf Reisen . Weil für ore
Reise nach Italien , dem klastischen Lande der Bild¬
hauerkunst , das Geld fehlte , gondelte er mitsamt
seinem Talent und seiner Strebsamkeit aus dem
Fahrrad durch Deutschland . Kam gerade zu der
Zeit nach Bremen , da man das alte Rathaus
restaurierte , und da es hier , bei den Restaurations¬
arbeiten , viel zu lernen gab an den Werken alter
Meister , ward Kubika in Bremen Geselle Er¬
folge auf der Kunstschau 1929, auf der er zuerst
ausstellte , brachten ihm Porträtaufträge . Unserem
Bericht über seinen Arbeitskreis geben wir die
photographische Reproduktion des Porträts eines !
Freundes aus dem Jahre 1931 bei . Kubika hat

uns gestanden , erschrocken gewesen zu sein, daß
wir unter den Abbildungen seiner Arbeiten ge¬
rade diejenige dieser Arbeit wählten . Er ist längst
darüber hinausgekommen und weiß über sie kri¬
tisch viel mehr zu sagen als jeder Kritiker . Aber
unseren lieben Lesern wird diese Abbildung be¬
zeugen , wie sehr ein Antlitz sprechen kann , das
mit Menschenhänden aus Bildhauerton geformt
ist, aus totem Material , dem beseelte Hände Le¬
ben gaben.

Gesegnet die Menschenhand , die das vermag:
ausgezeichnet mit übersinnlichen Gütern und Ga¬
ben ist sie vor allen anderen Händen , ob sie gleich
Hobeln, feilen , schmieden, schreinern , schreiben oder
— Mutterhände , liebe ewige Mutterhände ! —
Menschenkindern den ersten Weg ins Leben füh¬
ren . Niemand weiß , in welchen Nerven und
Muskelbündeln das Element der bildnerischen Be¬
gabung seinen Sitz hat . Gewiß ist nur , daß diese
formbegabte Hand ein „anderes Auge " ist. Ein
Porträt , in Ton modelliert , in Erz umgegossen
oder in Stein ausgehauen , ist anderen Gesetzen
unterworfen als die Wirklichkeit , die „abgebildet"
werden soll. Wäre es der Sinn der Kunst , die
Welt noch einmal und im Kunstwerk so zu fixie¬
ren , wie sie ist, die Erfindung der Kamera , der
Photographie , hätte die Vollendung der künstle¬
rischen Bemühungen gebracht . Indessen : „der
Künstler hat zur Natur ein zwiefaches Verhält¬
nis ", so soll nach Eckermanns Zeugnis Goethe ge¬
sagt haben . „Er ist ihr Herr und ihr Sklave zu¬
gleich. Er ist ihr Sklave , insofern er mit . irdi¬
schen Mitteln wirken muß, um verstanden zu wer¬
den ; ihr Herr aber , insofern er diese irdischen
Mittel seinen höheren Intentionen unterwirft und
ihnen dienstbar macht ." Darum beginnt auch das
„Modellieren " nicht mit dem Tun , das wir so
bezeichnen. Es beginnt mit dem Sehen und mit
dem Erlebnis des Gesehenen , mit der Uebersetzung
des Gesichtes in die Hand , die da modelliert , und
mit der Aufgabe der Uebertragung ins Material.
Denken muß der Bildhauer in seinem Material,
und hinein in die unbegrenzte Freiheit des
Raumes muß er selbst seiner Hand die Grenzen
geben . Und er muß wissen, wie sich die Ober¬
flächen der von ihm geschaffenen Formen in den
mannigfaltigen Arten des Steines , und wie sie
sich in Erz . in Bronze geben werden.

W «e aber , wenn der Bildhauer eine Menschen¬
gestalt modelliert , eine Gruppe von Gestalten , Roßund Reiter?

Davon , daß der Bildhauer zunächst ein Eisenge¬
rüst aufbaut , das — man könnte vielleicht sagen
— die Geometrie der Grundformen des darzu¬
stellenden Körpers enthält in seine» Mri - n und
Verhältnissen , hat jeder gehört und gicki-pentlich
erfahren . „Galgen " nennt der Bildhauer die tat¬
sächlich galgenartige Maschine , an der er sein

Gerüst aufhängt . Kubika hat sich einen Galgen
konstruiert , der auf einer Drehscheibe befestigt ist,
so daß er ihn beliebig wenden und dem Licht zu¬
wenden kann . Wenn die rohe „Geometrie " des
zu gestaltenden Körpers fertig gestellt ist, wird sie
— diese Konstruktion — mit sog. Knebeln behängt,
die das Modelliermaterial halten sollen. Bei die¬
ser Arbeit denkt Kubika „wie ein Ingenieur " : er
muß genau wissen, welche Last von Ton die Kne¬
bel tragen müssen und halten können . Und dann
beginnt wieder jene Arbeit der Hände , deren Ziel
nicht — wie Kubika sagt — „die Zweckhaftigkeit
der Welt ist". Und hier wird die Welt der Wirk¬
lichkeit der Eigengesetzmäßigkeit der Plastik unter¬
worfen . Der Beschauer , der Laie , der vor einem
fertigen Werk der Plastik steht, hat Materialge¬
fühl , er hat Tastgefühl im Auge und weiß , daß
Erz eine andere Kraft ausdrückt als Stein . Wir

Jettgeüiäile von Hans Müller
Bekenntnis der neuen Jugend

Das Nachkriegsdeutschland ward »on uns gehaßt.
Wir haben es nicht verstanden.
Man schloß Verträge , man hat gepraßt,
Geschachert in unseren Landen.

Das neue Deutschland wird von uns geliebt.
Durch uns ist's auferstanden.
Wir wußten , daß es Ehre noch gibt
Und Wehr in unseren Landen.

Wir haben uns um ein Banner geschart
Und pflanzten es auf den Hügel.
Wir haben die Jahre ausgeharrt.
In Nöten wuchsen uns Flügel.

Wir gehorchten der Stimme unseres Blut ' s.
Die andern verfielen dem Gelde
Und krallten sich an die Dirne des Gut 's.
Wir kämpften auf Straßen , im Felde.

Wir folgen dem Führer mit Herz und Tat.
Wir haben ihm Treue geschworen.
Wir wollen Vernichtung von jedem Verrat.
So ist Deutschland nie wieder verloren.

wollen dasselbe mit möglichst laienhaften Worten
noch einmal sagen : ein Gebilde , aus Erz geformt,
scheint mehr tragen zu können als dasselbe Ge¬
bilde aus Stein . (Hier berühren wir ein Ge¬
biet , über das wir uns gerade heute , da man mehr
als je bemüht ist, jeden Deutschen an das künst¬
lerische Erlebnis heranzuführen , unterhalten
sollten : . das Gebiet des Verständnisses für die
Kunst . Hat es jeder ? Ist jedermann musikalisch?
Schläft in jedem von uns eine Muse ? Oder
haben das „gewisse Etwas ? nur „gebildete"
Leute ? Ist es nicht so, daß die Musik, die Dich¬
tung , die Plastik , die Malerei zu allen Menschen
sprechen, die guten Willens sind ? Stellen wir
diese Dinge noch zurück.)

Schwierigkeiten über Schwierigkeiten — so
sehen wir Kubikas Atelier — stellen sich der Bild¬
nerei entgegen . Wenn wir sie nur ahnen und von
den viel , viel mehr und vielleicht viel größeren
nur diese, wie sie hier angedeutet sind, dann be¬
greifen wir etwas Menschliches : wir begreifen
klarer und deutlicher als an anderen Beispielen,
daß zum Maß für die Größe des künstlerischen
Willens und Wollens der Widerstand geworden
ist, den er zu überwinden hat . Und wir ahnen,
warum neben den großen Feldherren , Staats¬
männern , Denkern und Dichtern der Geschichte die
großen Bildhauer das errangen , was man „Un¬
sterblichkeit " nennt . Unsterblichkeit und Ruhm
über Leben und Leistung hinaus sind aber kein
Geschenk, keine Zugabe zum Leben über das Leben
hinaus . Unsterblichkeit wird — so oder so — im¬
mer bezahlt mit dem Leben . Der Preis der Un¬
sterblichkeit ist das Leben . . . !

(Fortsetzung folgt .)

Ein ipflssikus
Von Hans IVIelauck

Irgendwo im Salzkammergut.
Ein biederer Gendarm — Lechleitner hieß er

angeblich — hatte es sich zur Hauptaufgabe seines
Amtes gesetzt, fahrende Händler auszuspüren und
in Strafe zu nehmen , die ohne Gewerbeschein
im Salzburgischen reisten . Eines schönen Tages
aber fand er seinen Mann , einen geriebenen
Erazer Jungen.

„Handeln Sie mit etwas und womit ?" fragte
er, wie er es stets zu tun pflegte , als er diesen
Reisenden begegnete.

„O ja , mit Hosenträgern , Patentknöpfsn , Käm¬
men, Zahnbürsten . Soll 's vielleicht etwas sein ? "

„Nun , vielleicht ein paar Hosenträger ", meinte
erwartungsvoll der Gendarm.

„Mit Vergnügen , mein Herr ."
Der Beamte , der in Zivilkleidung war , kau/- '

und bezahlte , indessen der Händler freundUö;
sagte : „Sonst ncch etwas gefällig ? "

»Ja — jetzt will ich Ihren Gewerbeschein sehen;
ich bin nämlich von der Polizei ."

Der Reisende grinste über das ganze Gesicht
und wies dabei seinen in aller Form amtlich aus¬
gestellten Gewerbeschein vor . Der Gendarm nickte
befriedigt und setzte beiläufig hinzu : „Ich hatte
Ihnen zwar die Hosenträger abgekauft , habe aber
nicht die Spur einer Verwendung dafür . KaufenSie sie mir wieder ab ."

„Nun gut , weil Sie es sind, Gendarm , meinet¬wegen ."
Das Riickkaufgeschäft wurde abgeschlossen. Der

Gendarm wollte sich entfernen , aber der Reisende
meinte : „Noch ein Wörtchen , Gendarm , haben
Sie einen Gewerbeschein ? "

„Nein . ich habe keinen Grund dazu !"
„So ? Das wollen wir bald sehen ! Sie haben

mir hier auf offener Straße einen Handelsartikel
verkauft Ich werde Sie anzeigen . . ."

Er tat es wirklich und der Gendarm — Lech¬
leitner hieß er angeblich — mußte wegen Han¬
delns obne Gewerbeschein fünfzig Schilling Strafe
zahlen . Man hörte ihn später sagen : „Es ist
leichter , einen mit Fett eingeriebenen Aal festzu¬
halten , als einen Erazer ." LL.
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Reinhardt’scher Steuerreform -Plan
München , 26, Juni . Der Staatssekretär im

Rcichsflnanzministcrium, Pg. Fritz Rein¬
hardt,  verkündete in der Vollsitzung der Aka¬
demie für Deutsches Recht am 28. Juni 1934 ln
der Aula der Universität München den folgen¬
den Plan der großen nationalsozialisti¬
schen Steuerreform,  die sich in Vorbe¬
reitung befindet und zum größten Teil bereits
im kommenden Herbst Gesetz werden wird.

I.
Niemand von uns kann leben und gedeihen

ohne die anderen. .Wohl ohne den oinzelnen
anderen, nicht aber, ohne Glied einer organisier¬
ten Vielheit von Personen zu sein. Die natür¬
lichste Grundlage für eine solche Vielheit ist
gegeben, wenn die Angehörigen der Vielheit
gleicher Abstammung, gleicher Sprache, gleicher
Sitte und gleicher Kultur sind. Eine solche aus
der Natur heraus erwachsene Vielheit ist das,
was wir Volk  nennen.

Soll ein Volk nicht nur von Natur aus, son¬
dern auch rechtlich als solches gelten, und
sollen die Beziehungen der Volksgenossen zu¬
einander geregelt sein, so muß das Volk in eine
bestimmte Rechtsform  gekleidet wer¬
den, es muß zu einer selbständigen Rechtsperson
gestaltet werden. Eine solche Rechtsform, in
die das Volk als Ganzes gekleidet wird, ist dos,
was wir Staat  nennen . Der Staat ist die Ge¬
samtheit aller Arolksgenossen und Volksgenos¬
sinnen, gekleidet in eine einzige, auf bestimm¬
ten Gesetzen beruhende Person. Er ist das Volk
in einer Person. Er stellt die Form dar, in der
sieh das Leben der Volksgemeinschaft und aller
ihrer Glieder vollzieht.

Zur Regelung der Beziehungen des Volkes
und des Staates zu anderen Völkern und Staa¬
ten und der Beziehungen der Volksgenossen zu¬
einander bedarf der Staat einer bestimmten
Führung  und eines bestimmten Apparates.
Die Staatsführung besteht aus der Regierung,
an deren Spitze der Führer  steht . Der
Staatsapparat besteht aus allen öffentlichen Ein¬
richtungen, die bestimmt sind, das Leben des
Volkes und aller seiner Glieder zu regeln und
zu gewährleisten.

Der Staat bedarf zur Erfüllung seiner Auf¬
gaben Geld. Die Ausgaben des Staates erfolgen
um des seiner Führung anvertrauten Volkes
willen. Die zur Bestreitung der Ausgaben er¬
forderlichen Mittel müssen, soweit nicht dem
Staat Einnahmen aus eigenem Vermögen zu¬
fließen, in Form von Steuern und sonstigen Ab¬
gaben auf die Glieder der Volksgemeinschaft
umgelegt werden.

Aus der Notwendigkeit, die zur Erfüllung der
staatlichen Aufgaben erforderlichen Mittel auf
die Glieder der Volksgemeinschaft umzulegen,
ergibt sich eine
riesengroße Verantwortung der Staatsführung

gegenüber der Volksgemeinschaft.
Die Mittel müssen groß genug sein, um die
Aufgaben, die die Interessen des Volksganzen
bedingen, zu erfüllen. Der Volksgenosse muß
bereit sein, die entsprechenden Mittel in Form
von Steuern aufzubringen. Er muß sich bewußt
sein, daß die Aufbringung dieser Mittel die
Voraussetzung für das Sein der Volksgemein¬
schaft und damit für das Sein seines Berufs¬
standes und für sein persönliches Sein ist.

Die Steuern müssen jedoch wirtschaftlich und
sozial tragbar  sein ; sie dürfen in ihrer Höhe
und in ihrer Gestaltung einer gesunden wirt¬
schaftlichen und sozialen Entwicklung nicht
zuwiderlaufen.

Der Ausgabenwirtschaft des Staates sind
durch das Leistungsvermögen der Volksgemein¬
schaft bestimmte Grenzen  gezogen.
Werden diese Grenzen überschritten , so werden
Lähmung der Wirtschaft und Verschlechterung
der sozialen Lage der Volksgemeinschaft in
allen ihren Gliedern in der Regel die Folge
sein.

Werden die Aufgaben, die der Staat im Inter¬
esse des Volksganzen zu erfüllen hat, größer,
ohne daß bei Aufrechterhaltung der vorhande¬
nen Steuern und Steuersätze gleichzeitig das
Aufkommen an Steuern größer wird, so darf
nicht an eine Erhöhung der Steuersätze oder
an die Einführung neuer Steuern gedacht wer¬
den, sondern

es muß .versucht werden, die Mittel zur
Bewältigung der neuen Aufgaben durch ent¬
sprechende Neugestaltung der gesamten
Ausgabenwirtschaft im Rahmen des vor¬
handenen Steueraufkommens freizumachen.

Dabei wird an die Einschränkung weniger wich¬
tiger Aufgaben und, soweit möglich, an die
Vereinfachung  der Verwaltung und an
die Verminderung der Verwaltungskosten ge¬
dacht werden müssen. Erst , wenn alle Möglich¬
keiten, die Mittel zur Erfüllung neuer Aufgaben
im Rahmen des .vorhandenen Aufkommens frei¬
zumachen, erschöpft sind, wird an die Erhöhung
eines Steuersatzes oder an die Einführung einer
neuen Steuer gedacht werden dürfen, es sei
denn, daß die Erfüllung der neuen Aufgabe
geeignet ist, mittels Anleihe finanziert zu
werden.

Vor der Erhöhung eines Steuersatzes oder der
Einführung einer neuen Steuer wird sehr sorg¬
fältig geprüft werden müssen, ob die Erhöhung
des Steuersatzes oder die Einführung der neuen
Steuer wirtschaftlich und sozial tragbar ist.

Es wird sehr sorgfältig erwogen werden
müssen, ob der Wert , der in der Erfüllung der
neuen Aufgabe beruht, vom Standpunkt der
Volksganzheit gesehen, größer ist, als die wirt¬
schaftliche und soziale Verschlechterung, die
sich aus der Mehrbelastung in Form von Steuern
ergehen kann.

Die Belastung, die sich aus den Steuern und
Steuersätzen ergibt, die heute in Deutschland
vorhanden sind, ist so groß, daß jede Erhöhung
dieser Belastung dem Gedanken der wirtschaft¬
lichen und sozialen Gesundung und jeder volks¬
wirtschaftlichen Vernunft zuwiderlanfen würde.

Es ist in den letzten Woohen da und dort
wiederholt das Gerücht aufgetaucht, es werde
eine neue Steuer zur, Förderung der deutschen
Warenausfuhr  eingeführt werden. Ich er¬
kläre hierdurch, daß im Reichsfinanzministerium
an die Einführung einer neuen Steuer oder an
die Erhöhung der Sätze einer bestehenden
Steuer niemand denkt. Jede Förderung der
Warenausfuhr aus dem Aufkommeneiner neuen
Steuer, würde eine Förderung auf Kosten der
Allgemeinheit sein. Der Schaden, der sich, ge¬
samtvolkswirtschaftlich gesehen, daraus ergeben
würde, würde, bestimmt wesentlich größer, sein,

als der Nutzen aus einer vermehrten Waren¬
ausfuhr.

.Wir müssen selbstverständlich alles nur
Denkbare zur Förderung unserer Waren¬

ausfuhr tun.
Unter den zu ergreifenden Maßnahmen wird
jedoch keine sein, die zur Belastung der deut¬
schen Binnenwirtschaft führt und damit der Be¬
lebung unserer deutschen Binnenwirtschaft zu¬
widerlaufen würde. Wir werden versuchen, die
deutsche Warenausfuhr durch Maßnahmen zu
fördern, die außerhalb des Gedankens einer
neuen Belastung der deutschen Wirtschaft
liegen.

Eine entscheidende Hebung unserer Waren¬
ausfuhr, durch die die Einfuhr genügender Men¬
gen lebenswichtiger Rohstoffe und dergleichen
und schließlich auch die Bezahlung unserer Zin¬
sen nn die ausländischen Gläubiger gesichert
werden könnte, wird nur durch erhöhte Bereit¬
willigkeit des Auslandes zur Aufnahme deut¬
scher Erzeugnisse zu erlangen sein.

Tritt eine erhöhte Bereitwilligkeit des Aus¬
landes zur Aufnahme deutscher Erzeugnisse
nicht ein, so werden wir, der Not gehorchend,
uns in immer stärkeren Ausmaßen auf den Ge¬
danken der Selbstversorgung emsteilen und die
Einfuhr entsprechend einschränken müssen.

*

Es ist nicht daran gedacht, irgendwelche nene
Steuer einzuführen, und cs ist auch nicht daran
gedacht, die Sätze bestehender Steuern zu er¬
höhen.

Jede Erhöhung der bestehenden Gesamtsteuer¬
last der deutschen Volkswirtschaft würde nichts
anderes als volkswirtschaftlichen Unsinn bedeu¬
ten. Daß der Gedanke einer Erhöhung der be¬
stehenden Gesamtsteuerlast von jedem, der im
nationalsozialistischen  Staat für die
Dinge verantwortlich ist, in aller Entschieden¬
heit abgelehnt wird, versteht sich von selbst.
Ausgenommen sind einzelne Maßnahmen, die
nicht durch fiskalische Gesichtspunkte bedingt
sind, sondern durch die Notwendigkeit, lenkend
in die Entwicklung der deutschen Volkswirt¬
schaft einzugreifen.

loh denke zum Beispiel daran, für Aktien¬
gesellschaften und Gesellschaften m. b. II. eine
Mindestkörperschaftssteuer vorzusehen, die sich
nach der Höhe des Aktienkapitals oder GmbH.*
Kapitals bemißt. Durch diese Maßnahme soll
dem Drang, kleine Aktiengesellschaften und Ge¬
sellschaften m. b. H. zu gründen, entgegen¬
gewirkt werden. Diejenigen, die eine Gesell¬
schaft gründen wollen, sollen durch die Vor¬
schrift übet1 die Mindestbesteuerung angeregt
werden, an Stelle der Aktiengesellschaft oder
G. m. b. II. die Form der offenen Handelsgesell¬
schaft oder Kommanditgesellschaft zu wählen.

Es kann im Rahmen der grundlegenden
Steuerreform im Eiuzelfall da und dort auch zu
kleinen Belastungsverschiebungen kommen.
Solche sind durch bestimmte technische Umstel¬
lungen des Gesetzes und des Tarifs oft nicht zu
vermelden.

Es wird auch die Frage geprüft werden müs¬
sen, ob es richtig ist, die Verschachtelungen der
Wirtschaft weiterhin durch das sogenannte
Schachtelprivileg zu begünstigen.

Und anderseits wird die Frage gestellt wer,
den müssen, ob es richtig ist, die Verschmel¬
zungen (Fusionen)  durch allgemeine Er¬
mäßigung der Gesellschaftssteuer von 2 auf 1
vom Hundert weiterhin zu begünstigen.

Es ist durchaus denkbar, daß volkswirtschaft¬
liche oder sonstige Erwägungen , etwa Fragen
der steuerlichen Gerechtigkeit im national¬
sozialistischen Deutschland, dazu führen , daß
die eine und andere Vergünstigung , die bisher
bestand, beseitigt wird.

Die Einführung bestimmter Mindest-
besteuerungen und die Beseitigung
von Vergünstigungen  der bezeiclineten
Art kann nicht als neue Steuer oder Erhöhung
einer bestehenden Steuer, sondern nur als im
Interesse der Allgemeinheit gelegene Steuer¬
gestaltung bezeichnet werden.

Es ist nicht daran gedacht, irgendwelche neue
Steuer einzufiihren, und es ist auch nicht daran
gedacht, die Sätze bestehender Steuern zu er¬
höhen, es ist jedoch beabsichtigt, die Zahl der
Steuern wesentlich abzubauen und die Steuer¬
sätze zu vermindern.

Der Abbau der Steuern
kann entweder in der Beseitigung einer Steuer
oder in der Verschmelzung von Steuern be¬
stehen.

Die Beseitigung einer Steuer darf nur erfol¬
gen, wenn entweder anzunehmen ist, daß durch
die volkswirtschaftliche und fiskalische Wir¬
kung der Beseitigung der Ausfall ausgeglichen
wird (ich denke hier an die Beseitigung der
Kraftfahrzeugsteuer  für neue Perso-
nen-Kraftfalirzeuge , an die Beseitigung der
Schaumweinsteuer  und an die Beseiti¬
gung der Mineralwassersteuer ) , oder
wenn die allgemeine Haushaltslage eine Ver¬
minderung der Steuereinnahmen zuläßt.

Die allgemeine Haushaltslagc läßt eine Ver¬
minderung der Steuereinnahmen bis auf

weiteres nicht zu.
Steuern, deren Beseitigung in ihrer Auswirkung
zwangsläufig zum Ausgleich des Ausfalls führen
würde, sind, mit Ausnahme vielleicht der Ge¬
meinde-Getränkesteuer , nach dem gegenwärtigen
Stand der Dinge nicht mehr vorhanden. Infolge¬
dessen kann eine Verminderung der Zahl der
Steuern nur durch

Verschmelzung verschiedener Steuern
erreicht werden. Ich denke hier insbesondere
daran, die Bürgersteuer , die Ehestandshilfe , die
Krisensteuer der Veranlagten und den Einkom¬
mensteuerzuschlag der Einkommensempfänger
mit mehr als 8000 Reichsmark Jahreseinkommen
in die Einkommensteuer hineinzuarbeiten , so
daß dann an Stelle von bisher fünf Steuern und
Zuschlägen nur noch eine  Steuer vorhanden
sein wird. Es ist auch beabsichtigt, die Ge¬
meinde-Biersteuer mit der Reichs-Biersteuer zu
Vereinigen.

Im Zug der R.eiclisrcform wird es noch
manche andere Vereinigung vorzunehmen geben,
die unmittelbar oder mittelbar zu einer Ver¬
minderung der Zahl von Steuern führen wird.

Was hinsichtlich der Beseitigung von Steuern
gilt , wenn die Beseitigung nicht durch Ver¬
schmelzung, sondern durch .Verzieht auf die
Einnahme erfolgt , das gilt von

Steuersenkungen - Steuervergünstigungen
Auch solche dürfen, solange, die allgemeine
Haushaltstage eine Verminderung der Steuer¬
einnahmen nicht zuläßt , nur insoweit erfolgen,
als bei sorgfältiger Prüfung angenommen wer¬
den kann, daß durch die volkswirtschaftliche
und fiskalische Wirkung der Steuervergünsti¬
gung oder Steuersenkung der Ausfall möglichst
ausgeglichen  wird.

Ich denke hier an die vielen Steuervergün¬
stigungen, die wir seit einem Jahr unter den
verschiedensten Bedingungen gewähren : Steuer¬
freiheit für Ersatzbeschaffungen, Steuerbefrei¬
ung für neuerrichtete Kleinwohnungen und
Eigenheime, Steuerfreiheit für Aufwendungen
zu Zwecken des zivilen Luftschutzes usw., Er¬
mäßigung der Steuerschuld für Instandsetzungen
und Ergänzungen an Gebäuden usw., schließlich
an die Halbierung der Umsatzsteuer für die
Landwirtschaft , an die Senkung der Grund¬
steuer für die Landwirtschaft usw. und auch
an die Senkung der Abgabe zur Arbeitslosen¬
hilfe. Die Senkung der Abgabe zur Arbeits¬
losenhilfe ist zum Teil auch durch den Zweck
dieser Abgabe und infolgedessen durch den
Rückgang der Arbeitslosenziffer und des Finanz¬
bedarfs der Arbeitslosenhilfe begründet ge¬
wesen.
Weitere sehr erhebliche Steuererleichterungen

Im Rahmen der Steuerreform sind weitere
Sehr erhebliche Steuererleichterungen vorge¬
sehen. Diese bestehen teilweise in der Möglich¬
keit, für Teile des Einkommens unter bestimm¬
ten Bedingungen Steuerfreiheit zu erlangen,
teilweise in der Vorsehung höherer Steuer¬
freibeträge für Kinder, teilweise in der un¬
mittelbaren Senkung der Steuersätze.

Der Ausfall, der sich aus allen diesen Er¬
leichterungen ergibt , wird, gesamtsteuerlich ge¬
sehen, ausgeglichen teilweise im Rahmen eines
bestimmten technischen Umbaues der Steuer und
teilweise durch die volkswirtschaftlichen und
fiskalischen Wirkungen , die sich aus der Er¬
leichterung zwangsläufig ergeben. Es wird bei¬
spielsweise auch die Gewährung und die Er¬
höhung jedes Freibetrags für Kinder in ihrer
volkswirtschaftlichen Wirkung zum großen
Teil ausgeglichen, insbesondere, wenn es sich
um kleine und mittlere  Einkommens¬
empfänger handelt, von denen gewährleistet ,er¬
scheint, daß sie den Betrag der Erleichterung
dem Verbrauch  und in dessen Folge, zu¬
mindest teilweise, durch die verschiedensten
Kanäle dem allgemeine Haushalt zuführen. Der
Vorgang besteht in der Regel darin, daß der Be¬
trag der Steuerverminderung, die sich aus der
erhöhten Kinderermäßigung ergibt , durch den
Steuerpflichtigen dem Fiskus nicht unmittelbar,
sondern mittelbar, das heißt auf dem Weg über
den Verbrauch des Betrags der Steuerverminde¬
rung teilweise- oder ganz zugeführt wird. Die
Höhe des Gegenpostens der Steuerverminderung
bestimmt sich danach, wie oft sich der Betrag
der Steuervermindorung durch Verbrauch in
der deutschen Volkswirtschaft umsetzt. ,

Grenzen der Entlastung
Durch die gegenwärtige Lage unseres allge¬

meinen Haushalts sind uns bei unserem Bestre¬

ben nach Entlastung leider Grenzen gezogen.
Wir werden jedoch innerhalb dieser Grenzen
einen Umbau  in der Weise durchführen, daß
wir bei verminderter Steuerlast , die auf der ein¬
zelnen Person oder Sache in der Regel ruht,
den bisherigen Aufkommensstand nicht nur hal¬
ten, sondern übersteigen werden. Eine Erhö¬
hung des Aufkommens ist unbedingt erforder¬
lich, wenn es haushaltsmäßig möglich sein soll,
die

staatspolitisch bedingten Mehrausgaben,
die auf den verschiedensten Gebieten des öffent¬
lichen Lebens anfallen, zu decken und insbeson¬
dere die sehr erheblichen Vorbelastungen,
die in den Haushaltsjahren 1934 bis 1939 in Er¬
scheinung treten , auszugleichen.

Ich bitte alle Volksgenossen, sich zu vergegen¬
wärtigen , daß unsere Ausgaben sich zwangs¬
läufig erhöhen, und daß die Vorbelastungen
nicht aus der Welt zu schaffen sind, und daß
wir anderseits Steuererleichterungen gewähren
und trotzdem eine Erhöhung des Steueraufkom¬
mens erreichen, von der wir wünschen, daß sie
genügt , um den Mehrbedarf auf der Ausgabcn-
scite und im Kapitol Vorbelastungen zu decken.

Die allgemeine
Finanz - und Steuerpolitik

darf in keinem Fall zu erheblichen Fehlbeträ¬
gen im Haushalt führen , wenn nicht die öffent¬
lichen Finanzen in Unordnung und dadurch
zwangsläufig auch Gefahren für die Entwick¬
lung der wirtschaftlichen und sozialen Dinge
sich ergeben sollen. Es ist daher, wenn das
Aufkommen zur Deckung der Mehrausgaben
nicht hinreiclit, dringend erforderlich , daß w e -
niger wichtige Ausgaben unter¬
bleiben,  bis das Mehraufkommen die genü¬
gende Höhe erreicht hat. Es ist uns, vom Ge¬
sichtspunkt der

Aufrcchtcrhaltung des Gleichgewichts des
allgemeinen Haushalts

gesehen, eine schwere Verantwortung auferlegt,
für die alle Stellen und alle Volksgenossen im
Interesse des Volksganzen, im Interesse einer
Gewährleistung des Fortgangs der wirtschaft¬
lichen und sozialen Gesundung  unbedingt
Verständnis haben sollten.

Das Steueraufkommen entwickelt sich selbst¬
verständlich glänzend. Diese Entwicklung ist
der Erfolg unserer Steuerpolitik in den letzten
fünfzehn Monaten.

Das Aufkommen an Steuern im Reich ist in
den Monaten April und Mai 1934 120 Mill. RM.
höher gewesen als im April und Mai 1933. Auch
im Juni hält die Uber alle Erwartung günstige
Entwicklung an. Es ist sicher, daß wir den
Voranschlag für  1934 infolge der günsti¬
gen Entwicklung um einige hundert Mill. RM.
übersteigen  werden . AVir müssen jedoch
heilfroh sein, daß es so sein wird, weil es an¬
derswie unmöglich sein würde, die eine und an
dere staatspolitiseh dringend notwendige Mehr
ausgabo.zu leisten und die gewaltigen Vorbela¬
stungen auszugleichen, ohne gleichzeitig die
Ausgaben auf weniger wichtigen Gebieten in

unerträglicher Weise drosseln zu müssen.
.Was .von der etwa erforderlichen Unter¬

lassung weniger wichtiger Ausgaben auf der
einen Seite gilt , das gilt von der Unterlassung
gewisser erlangter Steuervergünstigungen auf
der anderen Seite.

Es kommt immer und immer wieder vor, daß
Organisationen und Verbände an uns herantre¬
ten mit dem Antrag , bestimmte Aufwendungen
zum Abzug von steuerpflichtigen Einkommen
zuzulassen oder dgl. Es handelt sich in der
Regel um Spenden oder dgl. für bestimmte
Zwecke. Die Gewährung der steuerlichen Er¬
leichterung wird von uns in der Regel verlangt,
um durch die steuerliche Erleichterung be¬
stimmte Kreise anznregen, zu spenden oder
sonstwie zu geben. Alle diese Anträge müssen
wir unter allen Umständen ablehnen.

Ich bitte deshalb diese Verbände und Organi¬
sationen dringend, derartige Anträge nicht mehr
an das Reichsfinanzministerium zu richten. Jede
solche Steuererleichterung , die hier gewünscht
wird, würde im Ergebnis nichts anderes bedeu¬
ten, als daß das Reich sich an der Spende oder
sonstigen Gabe in Höhe der gewährten Steuer¬
erleichterung beteiligen würde.

Es liegt , das muß ich mit allem Nachdruck
aussprechen, nicht im Aufgabenbereich des
Reichs, sich an Spenden und sonstigen Gaben
in Höhe von 12 bis 65 vom Hundert zu betei¬
ligen.

Der Satz von 12 bis 65 vom Hundert stellt
die Steuerermäßigung dar, die sich aus einer
Zulassung zur Absetzung vom steuerpflichtigen
Einkommen ergibt . Die Einkommen¬
steuer und die Gewerbesteuer  betragen
zusammen rund 12 bis 65 vom Hundert des Ein¬
kommens, je nach der Höhe des Einkommens.

Wenn heute jemand 20000 RM. spendet und ihm
dieser Betrag zum Abzug .vom steuerpflichtigen
Einkommen zugelassen würde, so würde das im
Ergebnis bedeuten, daß das Reich dem Spender
2000 bis 13 000 RM. erstattet.

Würde das Reichsfinanzministerium solche
Anträge wohlwollend behandeln und sich her¬
beilassen, im einen oder anderen Fall dem An¬
trag stattzugeben, so würde das der Anfang vom
Ende der Einkommensteuer, der Körperschafts¬
steuer und der Gewerbesteuer und in zwangs¬
läufiger Folge davon vielleicht vom Ende einer
ordentlichen Steuerwirtschaft nnd Haushalts-
wirtschaft überhaupt sein und Gefahren für die
gesamte öffentliche Verwaltung nnd für das
Sein der Volksgemeinschaft nach sich ziehen.

Wenn jemand als Spender von 20 000 RM.
irgendwie erscheinen will, so muß er auch tat¬
sächlich bereit sein, auf 20 000 RM. zugunsten
der bestimmten Sache zu verzichten nnd nicht
den Nehmer veranlassen, beim Relchsfinanz-
ministerium zu beantragen, ihm 2000 bis 13 000
RM. zu erstatten.

Die Steuerpolitik iro Adolf-Hitler -Staat ist im
wesentlichen anf drei große Gedanken
abgestellt:

1. Kampf um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit  und damit um die Ge¬
sundung der sozialen, wirtschaftlichen nnd finan¬
ziellen Dinge nnscres Volkes, in Zusammen¬
hang damit Lösung dringender .volkswirtschaft¬
licher Fragen;

2. Förderung der Familie,  in Zusammen¬
hang damit Verwirklichung des volkspolitischen
Gedankens;

3. Beionnng des Wertes der Persönlich¬
keit  und der persönlichen Verantwortnng ln
der Wirtschaft.

Berechtigte Maßnahmen der Reichsbank
Wochen- Uebersicht vom 23. Juni 1934

- 21839

— 2237
— 1360

— 97547
4- 33621
+ 1960
-t- 1479

+ 17311
— 21
+  10012

— 87683
+ 33846

- 4854

Berlin, 26. Juni . Nach dem Ausweis der
Reichsbank vom 23. Juni 1934 hat sich die ge¬
sagte Kapitalanlage um 80 Millionen RM ver¬
ringert . Während des Juni sind somit nur
zwei Drittel der Inanspruchnahme der Reichs¬
hank zum Maiultimo zurückgeflossen. Hier
macht sich augenscheinlich schon die begin¬
nende Reisezeit bemerkbar. Im einzelnen ging
der Wechselbestand um 98 auf 2 968, der Be¬
stand an Reichsseliatzwecliselnum 1 auf 14 Mil¬
lionen RM zurück, während Lombardforderun¬
gen um 1 auf 81 Millionen RM. stiegen. Eine
stärkere Steigerung um 17 Millionen auf 345
Millionen RM erfuhr der Bestand an deckungs¬
fähigen Wertpapieren . Dies hängt augenscliein-

(Alle Ziffern ln 1000 UM.)
Aktiv»

1. Goldbestand (Barrengold ) sowieln - nnd ausländische Goldmünzen
das Pfand fein za 1392 RM, be¬
rechnet .

nnd zwar:
la . Goldkassenbestand .
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deekungsfäb . Devisen
3a. „ „ Eeicbsscbatzweehseln
8b. „ „ sonst . Wechseln nnd

Schecks . 2967 942
4. „ deutsch . Scheidemünz . 284124
5. „ „ Noten anderer Bank . JA816
6. „ „ Lomhardfordernngen 80701
6a. darunter Darlehen anf Reiehs-

schatzwecbseln . 38
7. „ „ deckungsf . Wertpap . 314 8348. „ „ sonst. Wertpapieren. 324 500
9. sonstigen Aktiven 665479

P&ssivs
1. Grundkapital . . 1500002. Reservefonds

a) gesetzl . Reservefonds , . . 67262
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlnngen . . 40 254
e) sonstige Rücklagen . . . . 365 281

3. Betrag der nmlanfenden Noten . 3397 773
4. Sonst , tägi . fällige Verbindliehk . 512094
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . . — _
6. Sonstige Passiva . 140789
6a. Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM. —

72 487
48360

24127
4005

14410

lieh mit der Abwicklung des Konversionsge-
sohäftes zusammen.

Der Notenumlauf  ermäßigte Bich um 88
auf 3 398 Mill. RM, während 43 Millionen RM
Scheidemünzen in die Reichsbankkasse zurück¬
geflossen sind. Unter Berücksichtigung .von
8 Millionen neu ausgeprägter nnd 6 Millionen
wieder eingezogener Scheidemünzen erhöhte
sich der Bestand auf 284 Millionen RM.

Der Abfluß von Gold und Devisen
liat sich weiter fortgesetzt und zwar ln erliöh-

Dcviscnznteilung für Jnli
Laut Anordnung der Reiclisstellc für Devisen¬

bewirtschaftung vom 26. Juni darf für den
Monat Juli der Grnndbetrag nur bis zur Höhe
von 10 zu 100 als gekürzter Höchstbetrag in
Anspruch genommen werden. Bei der Erteilung
von Einzelgenehmigung nach III/IV der Richt¬
linien ist eine Kürze in gleicher Höhe vorzu¬
nehmen. Rembonfskredite  dürfen im
Juli nnr bis zu 20 Prozent ansgenutzt werden.

tem Maße. Obwohl in der Vergangenen Woche
keine Bereitstellungen für Zinszahlungen zu
machen waren, ging der Goldbestand um 22 auf
72 Millionen und der Bestand an deckungs¬
fähigen Devisen um 2 auf 4 Millionen RM zu¬
rück. Der Gold- und Devisenbestand hat dem¬
nach eine Verringerung um 24 auf rund 76 Mil¬
lionen RM erfahren . Er deckt den Notenumlauf
nur noch mit 2,3 gegen 2,9 Prozent in der
Vorwoche.

Die verschiedenen Maßnahmen der Reiclis-
bank nach außen wie nach innen finden in die¬
ser Entwicklung ihre volle Berechtigung. Der
Za .Illungsmittelumlauf  betrug 5277
Millionen RM gegen 5 092 Millionen RM zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Lebhafterer Frühkartoffelabsatz
Kartoffeln alter Ernte nur noch im Osten

Mindestpreise und Ernteaufkommen
Die Frühkartoffelernte hat nunmehr in

Mitteldeutschland ebenfalls in größerem Um¬
fange eingesetzt . Die Nachfrage nach Kartof¬
feln alter  Ernte beschränkt sich infolgedessen
mehr und mehr auf die östlichen  Gebiete,
die aber auch kaum Angebote zu verzeichnen
haben. Die Preise sind trotz allem beinahe un¬
verändert und konnten nur für unsortierte
Feld- und Futterkartoffeln , die etwas mehr be¬
gehrt sind, leicht anziehen. Ein Angebot in
Kartoffeln alter Ernte ist fast gar nicht mehr
vorhanden, zumal man die verfügbaren Be¬
stände als wirtschaftseigenes Futtermittel mehr
als je notwendig hat. Die durch das Trocken¬
verfahren und auch durch die Einsäuerung
haltbar gemachten Bestände kommen nunmehr
ihren Eignern sehr zugute. Unter diesen Um¬
ständen muß man es begreiflich finden, wenn
die Frühkartoffel  sich sehr schnell einen
verhältnismäßig großen Absatzkreis erringen
und auch ohne Schwierigkeiten festhalten
konnte. Die Preise für Kartoffeln alter Ernte
s'ind je Zentner lose ab Station im Osten für
Industrie , Erdgold und andere gelbe Sorten
3,50—3,60 RM, für weiße Speisekartoffeln 2,40
bis 2,50 RM und für rote Speisekartoffeln 2,50
bis 2,60 RM. Aussortierte Futterkartoffeln ko¬
sten 1,35 bis 1,40 RM und unsortierte Feldkar¬
toffeln 1,40 bis 1,50 RM. Die Preise sind also
trotz der preiserhöhenden Momente im großen
und ganzen die gleichen geblieben.

Die täglich mehr und mehr anwachsenden
Zufuhren  in deutschen Frühkartoffeln wur¬
den letzthin durch sehr begrüßte größere Re-
genfnllo etwas behindert. Die Nachfrage nach
deutschen Frühkartoffeln ist allgemein so groß,
daß die zur Verfügung stehenden Mengen eine
mehr als glatte Aufnahme gefunden haben. Viel¬
fach war der Bedarf größer als die vorhan¬
denen Mengen, so daß auch die auslän¬
dische Ware — in der Hauptsache italie¬
nische Frühkartoffeln — mit zur Bedarfsdek-
kung herangozogen wind ' ;]. Belgien und auch
Holland sind ebenfalls bei diesen ausländischen
Lieferungen. Belgien  hofft die Schwierig
keiten der Sortierung der für Deutschland bc
stimmten Mengen bald überwunden zu haben,
da mit dem weiteren Ausreifen die Knollen
allmählich größer werden und so eher den
deutschen Sortiervorschriften entsprechen.
Holland  konnte letzthin für seine Frühkar¬

toffeln einen um 1,25 RM höheren Preise
frachtfrei Berlin erzielen, als wie er in den
eigenen Erzeugergebieten als Mindestpreis fest¬
gesetzt ist. Belgien und auch Holland haben
günstige Ansfuliraussicliten nach Frankreich
und England, da dort Dürreschäden und auch
Unwetter das Ernteaufkommen sehr beeinträch¬
tigt haben. Auch in Deutschland wird die
Ernte heute keineswegs so groß wie im Vor¬
jahre sein. Unter diesen Umständen wurden'
die Mindestpreise  bei der letzten Fest-,
setzung in den mit der Ernte fortgeschrittenen'
Gebieten nicht heruntergesetzt . Diese Mindest¬
preise betrugen je 60 kg ohne Sack in den ge¬
schlossenen Anbangebieten ab Verladestation:
in Rheinland, Westfalen, Kurmark, Provinz
Sachsen, Württemberg , Schlesien, Pommern, 6,60
RM, in Hannover , Hamburg,  7 RM, Ber¬
lin, Freistaat Sachsen 6,70 RM, Bayern rechts
des Rheins 6,80 RM, Pfalz, Baden, Hessen-
Nassau 6,40 RM.

Oldenburger Boden-AG. in Liqu. Bremen. Die
Generalversammlung genehmigte den Abschluß
für 1932 und 1933, der einen Verlust  von
1500 RM. ausweist.

„Fides“ Treuhand AG., Bremen. Der Vortrag
aus 1932/33 beträgt 543 R.M. und die Pensions-
rüeklage 25 000 RM. (nicht 5430, bzw. 26 297
RM)

Deutsche Schnitthölzer
Bremen, 26. Juni . Die Lage ist durchaus

fest  am Markte für geschnittene Nadel- und
Laubhölzer. Die Stabilisierung hat erfreuliche
Fortschritte gemacht, ohne daß es wieder zu
Auswüchsen im Preisangebot gekommen wäre.
Wenn die Nachfrage auch in einzelnen Sorten
und Abmessungen etwas nachgelassen hat, so
bleibt der allgemeine Bedarf doch gut, beson¬
ders in der Fahrzeug - und Elektroindustrie , die
größere Mengen Nutzholz gebrauchen. Auch
die Möbel- und Bautischlerei ist durchweg be¬
friedigend beschäftigt . Die immer mehr in die
Erscheinung tretende Verminderung der Holz-
oinfuhr wird nach Aufbrauch der noch vorhan¬
denen nicht kleinen Läger zweifellos dem deut¬
schen Schnittholz zugute kommen. Das allge-
meine Bestreben geht dahin, die Verbraucher
zur Verarbeitung von Inland höl¬
zern  zu erziehen, um den Devisenverbrauch
für, diesen Rohstoff wesentlich einzuschränken.
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So weit es geht, muß das Inlandsholz auch für
Holzarten eintreten, die Deutschland nicht er-
zengt. Das hat natürlich seine Grenzen und
läßt sich nicht verallgemeinern, besondersnicht
für Absperrfurniere und sonstige Furniere wö
für Okoume,  Whitewood und Zedern’ ge¬braucht werden. °

In Stammkiefern hielt sich der Umsatz
,m bisherigen Rahmen; der Markt verkehrte
m fester  Haltung , ohne daß eine nennens¬
werte Aenderung der Preislage eingetreten

■wäre. Das Interesse war in erster Linie auf
die weit vorgeschrittene frische Ware gerich¬
tet, die in großen Mengen von OstpreußenzurVerladung gekommen ist. Das Geschäft in
astreiner Kiefernseitenhat sich eher gebessert;
auch in angeblauten Seiten zeigte sich einigerAbsatz. Der Umsatz in Möbelkiefer  ließ
hin und wieder zu wünschen übrig. Gijt warder Verkauf in Tischlerbrettern. Die zahlrei¬
chen, noch schwebenden Bauvorhabenvon staat¬
licher und privater Seite lassen den Absatzvon

Bauhölzern für die nächsten Monategesichert
erscheinen. Der Eingang von Kantholzauf¬
trägen ist befriedigendbei unverändertenPrei¬
sen. Vorratshölzer sind genügend zu haben.
Nach Rotbuchenschnittholzwurde zwar weniger
gefragt, aber der Absatz blieb bei festen Prei¬
sen befriedigend. In Eichenschnittbolzmehren
sich die Umsätzezu langsam. Die Ausfuhr von
Eichenfaßholzzeigt einen Rückgang. Geschnit¬
tene Eschen und Weißbuchenfanden ständigKäufer.

Warenmärkte
Amerikanische BaumwoSle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)26. /uni 1934

Bremen Juli Okt. Dez. Jan. März Mal
Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr. .
15.20 .
Heut.Schl,.

13.82/26
—/13.31
13.40/32
13 40/-
13.45/37

14.00/96
U.IS/09
U.ll/09
I4.il/0ti
14,18/10

U.28/22
U.86/34
14.34/32
14.33/30
14.37/35

14.36/35
14.45/41
14.43/42
H,43/40
14.46/43

14.52/4»
14.61/59
14.60/59
U,69/56
U.64/59

U 61/53
14.69/68
14.69/6714.68/66
14.74/70

tanmniäii« 13.36/- | 14.10/- 14.33/- 14.43/- 14.60/- (u.68/—
.Ä ? JJS ^ ? ^ be1zlaAlt v, JllU  13.32. 13.33, KJ.&fi, Oktober}fS?» V;1! 1 Hv 12! Dezember 14.35, 4.36, März 14.60,14.61, 14.60, 14.61, Mai 14.69, 14.68,

sl ba/ablt : Juli 13.36, Oktober 14.11, 14.10,Dezember 14.34 14.33, Januar 1935 14.43, Mai 14.33.
„ W}1 bezahlt : Oktober 14.10, Dezember14iril ft nu ft 43' , Marz  14 -30, Mai 14.63., la'20 Uhr bezahlt : Oktober 14.03,13,18; Dezember14.32; Januar 14.42.

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Dör Markt eröffnete heute aufKabelmeldungen aus Amerika über heiße Winde inTexas befestigt 6 bis 13 Punkte höh*r . Dag Kauf-mteresse war wahrend des ganzen Vormittags ange¬regt , andererseits kam aber auch mehr Angebot her¬aus, 80 misten Positionen nach sehr leb¬haftem Geschalt einige Punkte verloren . Der Marktschloß am 12.30 Uhr stetig 1 Punkt über bis 2 Punkteunter deD Eröffnungsnotierungen.
N a o h mittag : Der heutige Nachmittagsverkc .hreröffnete .mit verschiedentlich mehr Abgabeneigungruhig -stetig 2 bis 3 Punkte niedriger . Im weiterenVerlauf wurde das Kaufinteresse belebter und dieKurse konnten sich wieder um einige Punkte erholen.Der Markt schloß stetig 3 bis 5 Punkte über den

Nachmittagseroffnungsnötiernngen.
Hamburg , 26. Juni 1934 _
(LokOpreiSeper lb) iendefiz steile
American Midi, Univefs Stand, 28 mm st no. 14 40 ctsOstindischej Supenine myd, Scinde whiterougish Bremer Kl. 1 3 80 d

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4̂ 60 d
Löko: 12.46 (Vor. Notfg. 12.35 cents)
New York Juli Okt. bez . | iän. März Mai
Vor, Schluß
Eröffnung .11.00 Uhr «.
Heut.Sch). .

12.12/13
12.03/06
12.21/—

12.40/42
12.37/38
12*44/46

12.60/61 12.56/—
12 48/59̂12.51/-
12.58/4 - .- /-
12̂ 6/68)12.6M-

12.66/68
12.62/63
12.73/— MCoß TTTT

New Orleans . . heutige Not 12.32 | vorige Not. 12.24
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 6000( 5000

Der Markt auf Lieferung in Newyorkbesserte sieb nach der Eröffnung . SpekulativeKäufe . Der Markt schloß stetig 9 bis 14 Punktehöher . Umsätze 300 000 Bällen
Newvorker Privatbericht

Bei der Eröffnung leiöht fallend . GlattstellungenJuli . Ra9(5h steigend . Andienungen prompt aufge-Uommen durch die Platzhändler . Zunahme des spe¬kulativen Interesses , angeregt durch ungünstigesWetter in Texas Ernte -Aussichten verursachten
einige Besorgnis . Später hemmten Glattstellungenden Aufschlag , Das Wetter wurde im allgemeinenfür günstig gehaltep , ausgenommen Texas.. NaOhmittags steigend auf erneute hiesige undPublikumflkaute infolge schlechter Ernteberiöhte ausTexas. Wöchentlicher Wochenbericht wird hausse-
günstig erwartet . Gegen den Schluß etwas abge-schwächt infolge Glattstellungen.

Wolle
Es kosteten am' Termin-
markt pro lb. per
Lieferung auf:heut, vor.

Pence

Antwerpen, £8. JUfti 1934Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut. vor.
B. fr.

füll
August . .
September
Oktober .
November
Dezember
Januar . ,
Februar .

25«/.26
26>/i
«£ /.26«/,
26*/.
26»/,
26«/.

26t/,
26»/*27
27
27V.
27*/,
«V.
Wl,

rmi . . . .
August *.
September
Oktober .
November
Dezember
Januar . .
Februar .
D m 8 a t z :

26.50
26.60
26.50
26.75
26.75
27-00
27.00
27-00

27.26
27.60
27.60
27.76
27,75
28.ÖO
28.00
£8 -00

110000 lbs
Tendenz:  ruhig

D m s a t z ; 100000 lbs.
Tendenz«  ruhig
Australien und die Wollansfuhr nach Deutschland

Sydney . — Zu der Möglichkeit , daß Deutschland aufdie Einrichtung eines deutsch -englischen Clearing-Systems durch die britische Regierung mit einer Ein¬schränkung der Einfuhr aus dem britischen Reichantworten könnte , wird von manchen hiesigen Sach¬
verständigen erklärt , Deutschland könne auf den An¬kauf australischer Merino-Wolle schwerlich verzich¬ten , well diese unentbehrlich für die deutsche Textil¬industrie sei . Andere Sachverständige dagegen glau¬ben , daß die deutsche Regierung den Gebrauch vonKren 2 zuchten  obligatorisch machen könne, dievon Amerika geliefert werden . In deutschen sach¬verständigen Kreisen iet man durchaus der Meinung,daß anf die australischen Merinos verzichtet werdenkann.

Budapester Wollanktlon . Die diesjährige Buda-
pester Wollauktion wird am 5. Jnli abgehalten . In¬folge der verschiedenen Einfuhrverbote uriii ilevisen-schwierigkeiten ist der Verkehr der europäischenWollmärkte in den letzten Wochen stark zurück¬
gegangen . Demgegenüber zeigt sich für die Buda¬pester Auktion reges Interesse , da die zuständigenungarischen Behörden außer Transportbegün-gtignngen  auch verschiedene Devisenerleiohte-rnngen bei der Ausfuhr der in der Auktion gekauf¬ten Wollposten vorgesehen haben.

Hanf
Die Kaufmärkte blieben in Oberitalien ruhig unddie Preise unter dem Einfluß italienischer und teil¬weise spanischer Käufe unverändert . In Unteritalienwurden die Felder durch Hagelschläge bezirksweisebeschädigt . Aus Oberitalien lauten die Nachrichtenüber den Felderstand nicht ganz einheitlich . _Bei sehr knappen Zufuhren verharrten die Preise mJugoslawien  anf ihrem bisherigen Stand vonca. 9 Dinar ab Verladestation . Für die Qualitätender neuen Ernte ist man unter allen Vorbehalten

hoffnungsvoll gestimmt.
Tabak

Java-Tabakeinsohreibung
Amsterdam , 26. Juni . Ende der lotsten Woche fandam hiesigen Platze eine Java -Tabakemschrelbnngstatt . Das Angebot bestand ans gut 11000 TackenVorstenlanden  und aus einer gleichen Quanti¬tät B e s o e k i - Tabak . Die Vorstenfand -Sorten wur¬den unter mäßigem Interesse zwar

kauft ; die Preise waren jedoch ^ ““tüefrimügBnd.Für Besoeki-Tabak war die Stlmmung etwas gfln-
stiger ; die erzielten Preise lagen im allgemeinen 10bis 50 Prazent über  den Schätzungen.Das  Tntßrösse sofern man von einem soloben
sprechen konnte , kam besonders vom Inlands Der
Gegensatz zu den sehr guten „̂ sen, die man für
Sumatra-Tabak bezahlte, war sehr « ffallend^^ ^

Getreide und Futtermittel
Bremen, 28. Juni . Welzen Manitoba I . Atlantik

tok ' Ä 9070dverhzonl do.
RSei ^ JS verlont dc. La Plata 9.75 « nollfc HaferPommern-Mecklenburger Weißhafer, M/54 kg, w.9uMale, La Plata ab Bremen and Brake 9.35 verzollt,
verkehrsfrei . T e n d e n z : etetijr . Käufer be-

SMatÄlvSsRoggen zeigt kleines Konsnmgesehaft. Gerste run g

Roggen, 72/73 kg. Jnni -Abladung , Potnmern -Meckienbnrg/HÖistein , cif Hamburg 1/7- 178, FutterroggeuR -o .-Ware? frei Fahrzeug Hamburg 174, Hafer , int -,

kate , frei Waggon oder Fahrzeug 163, Gerste,Donau/Russen 60/61 kg, frei Fahrzeug , Juni 192—194,do. Jnli 192—194, Mais, La Plata frei Fahrzeug , ver¬zollt , Juni 185, do. Juli 185, Mais, Donau/Galfox , freiFahrzeug , verzollt . Juni 185, do. Juli 188. - (Allesper KM. und Br.).
__T . AusfnhmhelneWeizen AnsfaL»•scheine Juni 168, do. Juii NW'/ieRöggen-Ausfuhrscheine Juni 124V*, do. Juli 124VJ,Hdfer -AusfuhrScheine Juni 99V*. do. Juli 99V». An-rechnungsscheine Juni 25 RM. .Tendenz:  stetig.

Großmarkt für den Nnhrsland zu Hannover
Hannover , 26 Juni 1934. (Eigener Drahtbericht ).

oder Mühlenstation.
Station des Erzeugers in

Festpreise franko Vollbahn-. _ ,x -- -gers in RM.) Weizen:  Durch¬schnitt (7/78 kg Großhandelspreis Mühlenfestpreis3 RM über Muhlenfestpreis , do. frei Hildesheim-Hafen 230. Fe tpreis Zone III 193, do. V 196, do. VIIIJ0Ö. — Roggen?  Durchschnitt 72/73kg Groß¬handelspreis 17* do. Deisterstation 175, FestpreisZone III 163. do. V 167, do. VIII 178. —H a f e 1 : Durchschnittsqualität , gesund , trocken208 zu 212. Inländische Futtergerste : Dur »h-

franko Station efes Empfängers innerhalb der Preis¬gebiete , Großhandelspreise bei mindestens 10 Tonnen.M e h 1 : Weizenmehl Type 790, Festpreifigebiet III26.<o, do. V 27.25, do. VI 27.50, do. VIII 27.75, do. Xg .—, Roggenmehl , Type 815, Festpreisangebot IV 23.75V 24.25, VlJ 24.50 VIII 24.75 RM. zuzüglich 0.50 RM.Frachtausgleich bei Abnahme von 10 Tonnen freiEmpfangsstation.
Weizppklele;  mittelgrob 12 RM. pro 100 kg,fein 11.50 RM. pro 100 RM.
Roggenkleie:  mittel 11.59 RM.
Berlin , 26. Jnüi . Im Berliner Getreideverkehr wardie Unternehmungslust erneut nur gering , das Ge¬schäft kam nur schleppend  in Gang und bewegtesich auch im Verlauf in recht ruhigen Bahnen. DieAngebotsverhältnisse haben sich kaum verändert,verschiedentlich kam jedoch eher etwas mehr Ma¬

terial heraus . Für Brotgetreide , insbesondere fürWeizen, ist zurzeit das Interesse gering , so daß Auf¬gelder schwer erzielbar sind. Käfer hatte gleichfallsnur kleines Geschäft , wies aber im großen und ganzenstetige Haltung auf . Am Gorstentharkt machte sichfür Wintergersten laufend Nachfrage geltend , jedochnahmen auch hier die Abschlüsse kein größeres Aus¬maß an. Mehle und Exportscheine blieben unver¬ändert.

Hülsenfrüchte : Hamburg. 26. iuni 1034
Die Zufuhren bleiben gering , infolgedessen bleibtder Markt fest,
achmaizbohnen 34V<
Langbohnen 30/*Mittelbohnen 24
Othenäshis 27
Chile-Bohnen 24
gr.Erbsen m.Schale 23—25
gelbe Viktöriaerbs. 98
grüne Erbs. gesch. 33?r. Splitt-Erbsen 25

gelbe trbsen ges. 27
gelbiSplitt-Erosen 20V*kleine Russen
Linsen 13
mittl.Rus.Uns. 15—17
gr.Rus.Lins. 19—23
Chile Linsen faq. 20ChileLinsen extra
large 23

129 Cassia vera I 7Ö
131 Cassia vera JH 53 .66 iapan Ingwer 40 .65 Cochin Ingwer 80—9684 Maclsbl. Banda 29059 Macisnüsse 96—12485- 130 NelkenSansib. 98
80- 87 Lorbeerlaub 20

290 Hollän. Kümmel4628 Gelbe Senfsaat 40
68 Vanille Bourb. 24- 42

bkk/ ’Ä" dCitÄÄf 15deä?s0üe Fabri-

Bohnen für 100 kg, Erbsen und Linsen für 50 kgln RM. waggonfrei Hamburg , verzollt

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 56. fünf 1934

Besondere Anregungen lagen nicht vor . Der hiesigePlatz hat ruhiges Abzugsgesehäft bei unverändertenForderungen.
Weisser Muetok
Weiss. Bat Muntok
schwarz Lampong
Schwarz. Singapore
rellicherryPiment
Lar,eh! 0000—0

1—IV
Cardamom Malabar 290
Cassia ligneaCassia flores

In RM. für 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kgloko ab Hamburg Kai oder Lager
Reis:

An der bestehenden Marktlage hat sieh nichts
geändert . Das Platzgesehäft ist ruhig , im Exportwerden kleine Posten naeh We6tafrika umgesem.
Preisveränderungen haben sieh nicht ergeben,

tturmah R O loko und Jnni -A. RM 0,86
Bassein 00/0 loko nnd Juni -A. „ RM—Moulmein 000 Jnni -And. . — RM 14,20Arracan 00/000 Jnnl -And. . 5 RM—Siam 000 glasiert . . }u  RM 12.60Siam 0000 glasiert . . ® RM 15,20Patna 000 glasiert . . S RM 17,10Bruchreis I glasiert loko. RM—,—
Bruchreis 11 : RJJ —>—Italiener 6(0 '  RM 10,40Italiener Juni -And. . RM 10,40
Extra Fancy Biuerose glasiert . . RM 19 50Dentsoher Volksreis unglasiert . RM 9,10

Die Preise verstehen sieb ln RM. für 50 kg loko abMühle verzollt , elnsehl . Ansglelehssteuer , einsehl.RM. 1.— Monopolabgabe für 1000 kg. Für glasiertenReis kommt ein Aufschlag von 25 Pfg. für 50 kg hinzu.

Kaffee
Bremen, 26. Juni . Die Marktlage bleibt weiter

ruhig . Käufer sowohl wie Verkäufer verhalten sichabwartend , es dürfte wohl kaum vor dem 1. Juli miteiner Belebung zu rechnen sein. Kostfracht -Angebotauch heute unverändert.
Brasil -Kaffee : Hamburg, 26. |uni 1934

Die Ursprnngsplätze offerieren teilweise 10 bis 20DollaTcents niedriger . Am Plaize besteht gute Nach¬frage bei unveränderten Forderungen,
Santos extra special 45—49 Santos superioi 38—40Santos extra prime 42—45 Santos good 85- 38Santos oritne 40—42 Rio uno Mmas 82—36(38)

Preise in RM. für 50 kg unverzollt . Platzwate abLager
Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:

Markt und Preislage unverändert.
1 Salvador 62—70 a Costa Rica 60—1352 Guatemala 62- 80 4 Maragogype 80- 90ä. Ostafrika 48- 72. 6. Ostindien 60- 90, 7. Caracas54—90, 8. Columbia 52—75 9. Mexiko 52—75.
Preise in RM. für 50 kg unverzollt , Platzware abLager

KaffeetermlnbBrse.
Superior Santos , ln Pfennigen für */» kg netto,bei mindestens 250 Saok (- gleteh 14,700 kg netto ).10 Uhr (Alter Kontrakt ): Marz 33V. B 32 G,Mai 33‘/i B 32 G, Juli 33 B 31‘/i G, September 3S'/i B32 G, Dezember 83ViB 32 G. _ — „10 Uhr (Neuer Kontrakt ): Marz 36*/* B 36 Q,Mai 36V* B 36 G, Jnli 36*/* B 35*/. G, September 36*/* B35*/* G, Dezember 36’/* B 35’/* G. „ _12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : Marz 33V* B S G,Mai 33*/« B 32 G, Juli 33 B 31*/i G, September 33*/* B32 G, Dezember 33‘/i B 32 G. _ „12io Uhr (Neuer Kontrakt ) : Marz 36‘/i B 36 G,Mai 36*/. B 36 G. Juli 36V. B 35V. G, September 36V. B35V* G, Dezember 36V. B 35V. G.

Viehmärkte
Bremen, 26. Juni . Rinder - nnd Klelnvlehmarkt.Auftrieb : Ochsen 64, Bullen 141, Ruhe 157, Färsen 64,Fresser 12, Kälber 419, Schafe 872. Lpbend ausseführt:Rinder 88, Kälber 82, Schafe 25. Unverkauft 'blieben:

Rinder 27, Schafe 48. Marktverkauf : In allen Gat-tnnfiren langsam . Preise für Vi kg Lebendgewicht inReichspfgT Oohsen a) 8̂ -35 (Stückzahl 30). h) /» - ai(19) c) 25-—27(12), Bullen a) 27—80(48), b) 22—36 (54) e)I4- il (« T Kühe a) 2̂ - 80 (29), b) 38- 27 (31), 0) 18biT 22 (45), d) 10- 17 (45), Färsen a) 32- 84 (19), b) 27bis 31 (30) c) 20- 25 (4), Fresser 16- 22 (12), Kälber a)37U0 82) b) 30- 36 (147). o) 34- 29 (8ß), d) 12- 23 (93),Stallmastfämmer 38—42 (l81), Stallmasthammel 38—37(183).
Oldenburg , 26. Juai . Zucht- und Nntzvlehrnarkt.Auftrieb:  70 Stück Großvieh , darunter 2 Kälber.Es kosteten : hochtragende Kühe I 320- 340, II 260 bis315 III 170—225, tragende Binder I 250—270, II 170 bis24ö! ZuchtkälbeT. 14 Tage alt , 10—15 RM. Marktver¬lauf : sehr ruhig Ueberstand.

Reichsdurchschoitts-
preise für 50 kg

Lebendgewidit inRM Zahlder
Märkte

Mai
1934

1 Juni
28.—2.6 4. 9. jll .- 16. lh. 23.

Ochsen, vollfi. fit) 10 31,7 31,0 30,6 29,4Kühe, vollll. (bj 15 26,3 25,0 25.1 23,5Kälber, mittlere (b) 15 44,2 41.9 39,0 6,3SChw.,100-120kg(c) 15 37,6 38,1 38,4 38,8

Hamburg , 26. Juni . Schläehtviehmarkt . Auftrieb:
1064 Kälber , 9720 Schweine. Verlauf : Kälber : mittel,Schweine: ruhig . Preise : Kälber b) 38—45, c) 30—37,d) 18—28, e) 12—17. Schweine al ) ,50, a2) 45, b) ,18—40,c) 36—37, ü> 33—35, 6) 30—32, t) 25—28, Saüen gl ) 38,
g2)  30 —,%. Dem Markt entnommen wurden 3140 Iarotte Speckschweirte über 300 Pfd. zu 50 RM ünd 1740Ila vollfleischige Schweine über 300 Pfd. zu 45 RM.Berlin , 26. Juni . Der heutige Viehmarkt stand ImZeichen eines reichen Angebots von Schweinen.Es waren gegenüber dem letzten Markt über 8500Stück mehr aütgotrieben . Die Spitzenpreise bliebenbehauptet . Die übrigen Qualitäten hatten Abschlägevon etwa 2 RM. Rinder , Kälber und Schafe erzieltenim allgemeinen letzte Preise. Der Markt nahm einenruhigen Verlauf

Berlin , 26. Juni . (Schlachtviehmarkt ). Auftrieb:Rinder 1413, darunter Ochsen 403, Bullen 447, Kühe536, dir . zugef. 12, Kälber 2546, Auslands -Kälber 5,Schafe 4617, dir . zugef. 68, Schweine 20 159, Auslands-Schweine 129. Marktverlauf : Rinder : glatt , Kälber:mittel , Schafe , Schweine: ziemlich glatt . Preise für1 Zentner Lebendgewicht in RM. Ochsen a) 35, b) 31bis 34, c) 35- 39, d) 2(L-23, Bullen rt) 30- 31, b) 27- 29,c) 23—26, d) 20—22, Kühe a) 25- 27, b) 20- 23, ö) 15—18,d) 9—14, Färsen a) 32, b) 27—31, o) 25—26, d) 16—20,Fresser 15—19, Kälber ä) 38—43, b) 32—37, c) 24—30,d) 15—22, Stallmastlämmer 28, Stallmasthammel 35bis 37, mittlere Mastlämmer und ältere Masthammel32—34, geringe Lämmer und Hammel 20—31, Schafe a)25, b) 22—24, C) 14—21. Schweine al ) 50, a2) 45, b) 37bis 42. c) 35—38, d) 22—33, e) 29—30, gl) fette Speck¬sauen 38, g2) andere Sauen 34—37.
Schlachtviehprcise an dentschen Märkten

Seefische
Wesermtinde, 26. Juni . Am 26. Juni landeten im

Wesermünder Fischereihafen 5 Dampfer insgesamt
407 600 Pfund frische Seefische ; von Island 4 Dampfe*3750(10 Pfund , ans der Nordsee 1 Dampfer 32 000 Pfd .,vorwiegend kleinen Schellfisch und Wittling . 1 Hoch-seesegler stellte 4300 Pfund Feinfisch und Schollen
zur Versteigerung . Die Auktionspreise erfuhren fastin allen Sörten leichte  Rückgänge . Preise : Nord¬see: Kablian I lOVi—12V», II UV». Schellfisch V 4—5,Wittling S- SVi, Seelachs 6'/*- 7. Island : Kabliau I91/«—12Vi, II 10—11»/« Schellfisch I J0- 15V«, II 14—25,Wittling 5*/i—7»/«, Seelachs 6—7, Goldbarsch 12—16.

Zucker
Magdeburger Terminnotierung

Brief Geld
Juni . . . .
Juli . . . . .
August. . .
September.Oktober. .
November. .

26. [uni 1934
Geld
4.704.50 4.10 Dezember . 4.004.50 4.10 Januar . . . —

4.60 4.20 Februar . ,4.70 4.30 März. • • .4.70 4.40 April. . . .4.80 4.60 Mal. —
Tendenz: fülliger.

Notierungen In RM. Iflr 50 kg WelBzucker netto, elnscblleßlldiSack, frei SeesehiffseUe Hamburg.
Gemahl . Melis:
prompt . . .per Juni . 32.40 32.30per 10 Tage . . . .WeiSzueker- bzw. Raffinerie-Melasse.• . .Melasse-Robzueker.
Tendenz: ruhig.
Notierungen In RM. für 50 kg WelBzucker felnscblleBI. M. 0,50lür Sack und M. 10,50 Verbrauchssteuer) brutto lür netto abFabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens200 Zentnern.

Kautschuk
Hamburg, 26. Juni 1934

Kantschut -Effektiv -Markt: Tendenz fest
Sheets loco 6*/.per luii/Aug. 6>*/u

per Aug./Sept. 6*/,
Preis , in Pence per lb.

Oele und Fette
Hamburg, 26, Juni 193:

Tendenz stetig

Sheets
'iheets

Schmalz:
AmericanSteamtard. transito ab Kai D 15.B0
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten a

25 leg netto, verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 17.25—17.Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke‘•Kreuz“, verzollt ab Zollstadt RM. —

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 26. Juni 1934

... . , , RM für 100tlektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cifHamburg, Bremen oder Rotterdam . . . .
Orlginal-Hütten-Atuminium98-990/0, in Blöck.In walz- oder Drahtbarren . . . . . . . . .
Reinnickel, 98-99 . . .
Antimon-Regulus , . . .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg , .

kg
46*/,
160
164
270

43- 46
38*/,—41’/.

Berliner Metallbörse
Kuptei

(Tend. t still)
Brief

|uni 40*/.
Juli 41*/.
August 42
Sept. 421/4Oktob. 43
NOV. 43*/sDez. 44
Januai 44*/>Febr. 46
März 451/*
April 46«/.
Mal 46V*

26. |uni
Blei

(Tend. : still)

1934(Amtlich)
Zink

flend .: still)Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez
39>/, — 17 16'/« _ 20 19'/. u_.40'/. — 17 16'/. _ 20'/« 19'/,41 — 17'/« — 20'/, 19»/.41' /« — 17'/. 16V, w 20»/. 20' /. ■_42 — 17'/, 16*/, — 21 20'/« _
42»/, — 17'/, 16»/. 21'/. 20»/.43 — 17'/, 16»/. 21V« 31 imm
43V, — 17«/, !«•/« 21»/. 21 __44 — 17»/« 18»/. «I» 22 21'/. _44«/. — 18 17 22'/. 21'/. _44»/« — 18 17 — 2211, 21'/.46' /. 19 17 — 22»/« 21»/.

Londoner Metallbörse
26. Juni 1934. (Amtl. Schluß)

Kupfer(per Tonne) L
Tendenz k. stetig

Standardper Kasse 31t/j—s/8do. 3 Monate 31u/u—32da. SettL Preis 31*/,
Electrolyt 34»/*—35>/<
best selected 34—36*/»
strong sheets —
Elektrowirebars 36*/.
Zlaa (per Tonne)

Tendenz träge
Standardper Kasse 226»/«—’|ado. 3 Monate 228«/,—'/,

do. Settl. Preis 226»/.Banka* —
Straits* 2271/4
Blei (per Tonne)

Tendenz stetig
ansl. pr. otflz. Preis ll '/s
do. pr. Inoffiz. Preis ll ' /aKf.do. entf.SIdit.off.Pr. 11V.
do. entf. S.inotl. pr. li «/»—>/.do. Settl. Preis ll ' /s
zink (per Tonne)

Tendenz stetig
fewöhnl. pr.offlz.P. 13»/«
do. pr. Inofflz. Preis 13»/«Kf.do. entf.Sitbt.off.Pr. 13*»/udo. entf.St.tnoff.Pr.13’/.—**/i«
do. gew. Settl. Preis 13»/i

26-

Aluminium(p, To.)Inland*
Ansland*
Antimon Regulus

(per Tonne)Erxenger-Prelz*
chlnes. per*
Qutdtsiiber*

(per Flasche)l.l’
Platin* (p. 20 Ounc.)Wolfram,a «. 1. f.»

(sb per Binhelt) I
Nlcktl, Inländ.»

(per Tonne) 2(
do. Ansland* (p. To.) 2C
WeiBUI. I C. Cokes 17*
20x24f.o.b.Swansea*
(sh.p.box of 108lbs)
Kuptirtulpbll 15*/*—16*/*
f. o. b.* (per Tonne)
citvtlimi onlilt .n
Nr.3, f.o.b.MIddlet-
borottßh* (sh, p. To.)
Silber (Pence per

67i/,

Ounce) 20</u
do. LieferungOunce
Geld(sh. nnd pence

20»/.

per Ounce)Amtl. Berlin. Mittel¬ 138/2*/,
kurs f.d.engl.Pfd,

• tnaktlte Notierung
12,68

Hamburg , 26. Juni . Metalle. (Richtpreise des Ver¬eins der am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber
prompt : 42V. B 39'/. G. Hüttenrohzink : 20 B 19*/» G.Londoner Goldpreis am 26. Jnni für eine Unze Fein¬gold 138 sh 2'/i d gleich 87.2783 RM, demnach für einGramm Fein ^öj i 53,1220 pence gleich 2.80607 RM.

Konkurse
Bad Schwartau : Brede & Clasen G. m. b. H«,Fackenburg . — Bcrlln -Charlottenburg : Blumborg &Co., G. m. b. H., in Berlin . — Leipzig : Nächl. desKaufm. Conrad Wagner , Sunnwend-VerlaAg, G. m.b. H. — Bassun>: Nicht , des Malerm. «Tohann Schwie-ring , Harpstedt . — Bautzen : Gärtner Hermann BrunoSchulz, Oehtia. - Berlln -Charlottcnhurg : Frau Lis-beth Rösler, geb. Perner , Berlin O. — Hagen/Westf .:Kaufm . Karl Eickhölter . — KUstrln : Nachl. des Land¬wirts Emil KlUttts. — Pirmasens : Heinrich Ehrlich,Sehtihfabrikant . Nikolaus Krämer , Ledergroßhändler.— Seelow: Märkische Malzfabrik , G. m. b. H., GroßNeuendorf.

VerelclchsverfahrenHerne : Burmeister & Horn , G. m. b. H. — Dresden:Wi-Wo-Ra., Lebensmittel - und Kantinenbetrieb G. ffl.b. H., Dresden-N. — Herford : Raabe und Günther,
TextUwarengroßbandlung , alleinijr . Inhaber Kauf¬mann Karl Wiegand . Herford , Kurfürstenstraße . —MÜlheim/Ruhr: Gustav Meynen, Kommanditgesell¬schaft , Adolf-Hitler -Straße 5.

Amerikanische Börsen
Im VerlanS belebt nnd lest

Nctvyork, 26. Juni. (Funkspruch). Trotzder enttäuschendenNachrichten aus der Stahl¬
industrie, die offenbar zum Teil schon eskomp-
tiert waren, zeigte sich an der Effektenbörse
nach schwächerer  Eröffnungeine festere
Grundstimmung. Mangels besonderer Anregun¬
gen kam das Geschäft zunächst nur langsam in
Gang, erfuhr aber im Verlauf  eine Bele¬
bung,  da immer noch Erwartungen bezüglich
neuer Währungsitiaßnahmonbestehen, und auch
die Erholung an don Warenmärkten einen gün¬
stigen Eindruck hinterließ. Die Hauptursache
für die Abwärtsbewegung war offenbar Dek-
kungsbegehr, aber auch die günstigen Dividen-
denerklärungcn boten dem Markt eine Stütze.
Obwohl man im allgemeinen nicht mit einer
verstärkten Kaufbewegungrechnet, wird doch
darauf hingewiesen, daß sich in der Wirtschaft
in absehbarer Zeit der Einfluß des Regierungs¬
programms geltend machen dürfte, und der
KonjunkturUmschwungfrüher als erwartet ein-
treten könnte. Man kofft, das die Regierung
weitere Maßnahmenzur Belebung der Wirt¬
schaft ergreifen wird. Die Kursbesserungen
erstreckten sieb auf fast alle Marktgebieteund
erreichten verschiedentlich 3 Dollar. Nach¬
mittags ließ das Geschäft etwas nach, trotz
gelegentlicher Gewinnmitnahmenkonnten sich
die Kursgewinne aber gut behaupten, und die
Börse schloß in fester Haltung.

Am Bondsmarkte  war das Geschäft bei
stetiger Grundstimmungruhig.

Im Verlauf reger
Newyork, 26. Juni. (Funkspruch). Baum¬

wolle. Bei lebhafteren Liquidationendie in Er¬
wartung von Juli-Andienungenin Höhe von et¬

wa 27 000 Ballen erfolgten, gaben die Baumwoll-
preise anfangs nach. Die Lokofirmenund das
Publikum zeigten aber dann regere Nachfrage,
da das trockene, heiße Wetter im Westen an¬
hält, Auch für Rechnungvon Wallstreet und
südlicheHäuser erfolgten Käufe, allerdings ver¬
mochten sich die höchsten Notierungen nicht
bis zum .Schluß behaupten, da Glatt3tellungen
vorgenommenwurden.

Amerikanischer Funkdienst
'iewyork, 26. Juni (Schlußkurse ohne Gewähr)

■ägl. Geldlanhaltz.
10 Tg. Brie!
10 Tg. Geld’r.Hwechsel
nledr. Satz

höchst. Satz
Vechs. auf

lond. Cbl.
do. 60 Tg

’arls
Irilssel
tom
Aadrid
lern
imsterdam
Itockbolm
)9lo
(openhagen

idapesl
:lgrad

:n. Aires
i de lan.
•lin
her. ausl

Heute Vor.Not.

’/ll

6.03'/i
6.02' /i
6.69'/!23.40
8.66'/-.

13 .68
32.57
67 .92
26.95
26.81
22 .60
4.16'/:18.95

29.80
2.28
0.94«/«

29.87
33.56
8.48

39.00
45.60

»/'«

1
5 .03
5 .02
6 .69'/i

23 .36
8.63»/.

13 .68
32 .60
67 .82
26 .96
25 .29
22 .48

4. 15'/,
18 . 96
29 .80

2 .28
0 .94«/.

29 .93
■33.63

8 .60
38 .23
46 .25

Kakao, Td.
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
Kaffee, Td.
do. Sant. 4
do. full
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mal
Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
Tagesums.

willig
5 .21
6 .36
0.67
5 . 64
6 .75
6 .87

stetig
11

9 .66
10,16
10 .33

10.48
10.67
29000

9'/,
7 .60 n
7 . 70 n
7 . 80

7 .86 n
7 .96 n

24000

stetig
6 .26
5 .43
8 .62
6 .69
6 .82
5 .94

flau
11

9.41
9.97n

tO.14/16
10.26

10.36/38
53000

9>/4
7 .37
7.66
7,61

7 .70
7 .80 n

33000

Scifflalz
Talg, extr.
Bw’saatöl

Henta Vor.Not.
7.25
2»/«

do.
do.
do.
do.

Juli
Aug.
Sept.Okt.

Petr. St WC
do. St. W.T
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
RohzuckerT.
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
dn Jan.März
. . . Mal
Terpentin
do. savann.
Welzen, Rt.
do. Hartw.
Mais, loco
W’ntebl, n.
do. höchst.
Getrt. Engl,
do. Kontin.

Kupf., el. 1. 8»/«B 8*1. Bdo. 30/90T. 8»/«B S«/,B SchweineZinn, loco 60.75 501/« leichte, ndr.
Biel, loco 4.00 4.00 do. höchsteZink, loco 4.20 4.20 schwer, nd.Weißblech 6.25 5.25 do. höchste
Roheis. N. 2 21.77 21.77 zuf. In Chic,
Roheis. N2p 20.00 20.00 do. I. West

*) Geld- nnd Brlefnotlerungen.

7 .25
3*/«

6 .60
6 .62
6 .18
6 .87

16.25
12.26
0 . 04

Z.0J' /«-2Z' /.
stetig
1.62 /64 *

1.6 )
1 .78/79
1.79/80 *

1 .88
1.90
49'/.
441/4

ll)2' /i
108
63'/«
6 .85
6 .65

t/6- 2
6 - 8

5 .86
6 .59
6 . 75
6 . 84

16 .26
12 .26
0 .04

Z-OP/rZZ1/.
willig

1.64
1. 70

1.78/79 *
1.80/81 *
1.85/87»
1.00 /92*

49'/.
♦4»/,

101»/«
103«/«
62’/«e.sw
6 .60

1/6—2
6—8

Chicago
Gerste
Welzen, Td.
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Mals. Td.do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Hafer, Td.
do. Mat
do. }uil
do. Sept.
do. Dez.
Roggen, T.do. Mat
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Schmalz, T.
do. Juli
do. Sept.
do. Okto.
do. Dez.

56—100
willig

90
G0»/i—»/»
m7/s—«/«
"ut beh.

m»
68»/«
69«/«

stetigih-
43

k. stetig
64' /.
66'/«
OS«/«

ruhig
6 .60
6.80
6 .90 B
7 .121/*

4.60
4 .90
5 .00
6 . 15

20000
78000

66- 101
willig

90V -«/«
91V ' /.
92»/. - ' /,
Ic. stetig

66*1,
BSV«
69V«

k. stetig
Sv.
41*/«
42’ls

k. stetig
64«/«
66V«
68«/«

willig
6.57>/jG

6.80B
6 .90 B

7.12‘/,B

4.40
4.86
4.90
5 .05

28Ö00
96000

Schiffahrt und Schiffbau
Neptun -Schiffe mit zusätzlichen Passagier-

einrichtungcn
Nachdem die Motorschiffe „Gau ß“,

„Kepler “ und „Olbers“  im März/Aprilund
die Dampfer „Lato  na “, „Pluto “ und
„Klio“  im April/Jnni mit zusätzlichen.Passa¬
giereinrichtungen versehen worden sind, hat
jetzt auch D. „Krön  os“ an der Frerichswerft
in Einswarden festgemacht, dessen Einrichtun¬
gen zur Beförderungeiner beschränktenAnzahl
von Fahrgästen ebenfalls erweitert werdensollen.

Die Schiffeder Neptun erfreuen sich bekannt¬lich einer außerordentlichen Beliebtheit für
Seereisen nach stid- und nordeuropäischenHäfen.

Frachtraten für Kaffee von Santos nnd
Rio de Janeiro

Die deutschen Reedereien Norddeutscher
Lloyd, Hamburg-Amerika-Linie und Hamburg-
Stidamerikanisehe Dampschiffahrtsgesellschafthaben die Frachtrate für Kaffee von Santosund
Rio de Janeiro nach Bremen und Hamburg,
Rotterdam und Amsterdamfür Verschiffungen
während des Monats Juli 1934 auf 45 sh per
1000 kg festgesetzt.

FahrplanändCrung
des Frachtdampterdlenstes der Deutschen Linien nachBrasilien

Im Rahmen des Gemeinsohaftsdienstes der dreideutschen Linien nach Brasilien erfährt der Fraeht-dampferdienst nach Mittel - und Süd-Brasilien abJuli 1934 eine Umgestaltung . Die Schiffe werden dannin etwa 18tägigen Abständen von Hamburg , Bre¬men  nnd Antwerpen abgefertigt , mit jeder zweitenAbfahrt wird ancn Amsterdam bedient . Die brasi¬

lianischen Anlaufhäfen sind : Pernambuco , Bahia , Pa-
ranagua , Sao Francisco do Sul, Florianopolis , KtoGrande do Sn! nnd Porto Alegre . Daneben bedientjedes zweite Schiff Cabedello (Joao Pessoa); die da¬zwischen liegenden Abfahrten gehen nach Maceio tlndaußerdem abwechselnd nach Natal oder Victoria,

Beitritt Deutschlands zum HolzfracütenabkommenNach langwierigen Verhandlungen ist es gelungen,die Schwierigkeiten , die dem Anschluß der deutsohenReeder an die von den skandinavischen Holzfracht¬reedern gegründete Norwood Cö. entgegen9tänden , zuüberwinden . Es haben sieh 95 Prözänt der an derHolzfahrt interessierten deutschen Reedereien miteiner Tonnage von 200 000 Standards bereiterklärt , demPool beizutreten.
„L’Atlantique“

Die Berufung, die von den englischen, fran¬
zösischen, amerikanischen und deutschen Ver¬
sicherern gegen die Entscheidung des Pariser
Handelsgerichtsvom Januar eingelegt ist, der-
zufolge die Versicherer für den Verlust des
Schiffes haften sollen, wurde am Freitag vor
dem Berufungsgericht in Paris angemeldet. Die
Verhandlung wurde auf dem 2. November, .ver¬schoben.

Triest
Beratungen der österreichischen Wirtschafts¬kommission

Während der Anwesenheit der österreichischenWirtschaftskommission in Triest ist mit der Eröff¬nung des Generalkonsulats ein exterritoriales öster¬reichisches Zollamt im Freihafen übernommen wor¬den. Ob dietes Zollamt zu einer eigentlichen Frel-hafenzoüe erweitert werden soll , wird von den Er¬fahrungen der nächsten Monate abhängen . Dem Ge¬neralkonsulat wird eine Zweigstelle des österreichi¬schen Handelsmuseums angegliedert ; ihre Aufgabesoll die Förderung des österreichisches Handels mitder Provinz Venetia Giulia und den italienischenKolonien sein.
Den breitesten Raum in den Verhandlungen derWirtschaftskommission nahmen Fragen der Tarif-gestaltnng , der Gestaltung von Hafen - und Magazin-gebühren ein. Naeh längerer Debatte wurden zweiSpezialkomitees gebildet ; das eine wird sich mitTariffragen beschäftigen , das andere ist für Baum-wollfragen bestimmt.

Frachtenmarkt
Täglicher LondonerBericht der Bremer Zeitung

Bemerkenswert im Heimfrachtenmarkt war
die bessere Nachfrage nach Tonnage von den
westindischen Zucker-Häfen. Die übrigen
Märkte waren größtenteils sehr ruhig, obschon
die Räten für die meisten Richtungenstetig ge¬blieben sind. — Für La-Plata-Getreide konnte
weiteres Geschäft nicht getätigt werden, doch
besteht immerhin ganz gute Nachfrage, in der
Hauptsachefür Mais, und es sind Aufträge im
Markt bis Abladung September nach England-Kontinent und auch nach dem Mittelmeer.

In Nordamerika  sind weitere Aufträge
für Schrotteisenladungenvon den Vereinigten
Staaten nach Europa und Japan im Markt, wäh¬
rend in bezug auf die Getreidefahrten keine
Besserung eingetreten ist. — Für. Zucker
kam ein ziemlich gutes Geschäft zustande. Ein
mittelgroßer erste Hälfte Juli-Dampfer, der in
Ballast von Montreal versegelt, wurde zu
sh 12/9 von zwei Häfen Kuba nach England-
Kontinent geschlossen, während sh 12/3 für
ein sehr großes Schiff von drei Häfen Nord¬
oder Südkuba nach London oder Liverpool mit
Liegetagen 25. Juli/10. August bezahlt wurde.
— Ferner buchte man eine Teilladung von
Santo Domingo  nach London-Antwerpen-Rotterdam-Amsterdam zu sh 12/6 für ersteHälfte Juli.

Die Nachfrage nach Tonnage für südafri¬
kanischen  Mais wächst beständig, obgleichdas Geschäft nur langsam zustandekommt. Es
werden jetzt Aufträge bis erste Hälfte Oktober
von Durban nach England-Kontinent zu sh 15/—
notiert, während mehrere händige Schiffe be¬

nötigt werden für Abladung von Beira nach
Venedigfür erste Hälfte Septemberzu sh 17/—.
Die Saigon-  Ablader haben weitere Tonnage
für Juli nach dem Kontinent aufgenommen, wo¬
bei die Rate sh 23/9 anf Reis-Basis betragen
soll. — Im übrigen sind die Ost-  Fahrten ohne
besondereCharakteristik, ebenso wenig ist über
die Mittelmeerfahrtenzu sagen.

Abschlüsse
Zwei kubanische Häfen — England/Kontlnent , D.„Vallarsa “, 7200t , 5 Pzt ., sh 12/9, Zucker, drei Lade¬häfen sh 13/—, Opt. Santo Domingo-Verschlffang sh12'“ » 1-—15. Juli . — Santo Domingo — London/Ant¬

werpen/Rotterdam/Amsterdam , D. „Poseidon", 2400 t(Teilladung ), sh 12/6, Zucker , Opt. Kuba-Verschiffung
Bll 13/3, 1.—15. Juli . — Saigon — Kontinent , englischerDampfer , 7800t , 5 Pzt ., wahrscheinlich sh 23/9, Reis-Basis , Juli.

Seeamt Bremerhaven
Zusammenstoß D „Franken “ — L „Velox". Las Seeamt Bremerhaven verhandelte am 25. Juni

über den Zusammenstoß zwischen dem Lloydd&mjpfer„Franken “ uno dem holländischen LelcMer „Vefox“tin Hafen von Antwerpen.
Das Seeamt verkündete folgenden Spruch?Der unter Lotsenberatung fahrende Dampfer„Franken “ ist am 1. Februar 1934 gegen 3V« Uhrmorgens , bei Ausführung eines Drehmanövers auf

der Schelde bei Antwerpen mit der Schraube ge¬geben den — neben mehreren anderen — an derKaje liegenden holländischen Kohlenleichter „Ve-lox geschlagen und hat den Leichter so besohä-
digt , daß er alsbald nach seinem Abtreiben ge¬sunken ist . Die Besatzung ist gerettet . Der Un¬fall Ist auf ein Zusammentreffen schwieriger Um¬stände , auf den harten böigen Wind, auf starkeStrömung und auf eine gewisse Beengung desFahrwasser * zurückzuführen . Ein Verschulden derSchiffsleitung ist nicht  festgestellt.

am 29. Juni beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)Dampfer „Europa “ über Bremerhaven um 5 ’über Cherbourg um 12.30 Uhr : für den Naohhriflug KoIn-~Ohcrbourg um 23 Uhr . —Der nächste
ausflug (3chleuderflug ) vom Dampfer „Europa “ jNewyork findet am 4./5. Juli statt . Zeitgewinnzu 4 Tagen.
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Reichsmarine
Bremen , 26. Juni . Fischereisehutzboot , ,E l b e“

ging am 25. Juni früh von Kiel in See . Artillerie¬
schulboote „ F u c h s “ verließ gestern Wilhelmshaven
jadeabwärts . Kreuzer , ,L e i p z i g " verließ am
25. Juni den Kieler Hafen zum Marsch nach Eckern¬
förde . Poststation fiir Artillerieschulboot „Brems  e“
vom 23 . Juni bis einschließlich 28. Juni Marinepost¬
büro Berlin C . 2, vom 29. Juni bis auf weiteres wieder
Kiei - Wik.

b ) für das Kommando , die Amtskasse und die Boote
M . 113 , 98, 145 , 136 und 66, T . 158 der ersten
Minensuchhalbflottille vom 25. bis 26. Juni Pillau,
vom 27. Juni bis 2. Juli Königsberg , vom 3. bis
9. Juli Pillau . Vom 10. bis 17. Juli Marinopost-
büro Berlin C . 2, ab 18. Juli bis auf weiteres
Pillau.

c ) für das Kommando und die Amtskasse der
1. Schnellbootshalbflottille mit den Booten S . 1,
2, 3, 4, 5 und Flottentender Nordsee ab 25 . Juni
Pillau , für S . 6 bis auf weiteres Kiel -Wik.

d ) für den Flottentender „ Heia “ vom 26 . bis 30. Juni
Wilhelmshaven , vom 1. bis 3. Juli Hamburg , ab
4. Juli Kiel - Wik.

e ) für den Führer der Minensuchboote und Fiihrer-
boot T . 156 bis zum 8. Juli Kiel -Wiek , vom 9.
bis 24. Juli Marinepostbüro Berlin C . 2 und ab
25. Juli bis aut weiteres wieder Kiel -Wik.

T . 156 von der 2. Minensuchhalbflottille traf gestern
in Wilhelmshaven ein und wird heute wieder in See
gehen . Fiscl ereischutzboot „Weser“  hat in ver¬
gangener Nacht Kirkwall (England ) verlassen zur
Fahrt in das Logger - Gebiet . Poststation ist Wilhelms¬
haven.

Norddeich
Norddeichradio hat am 27. und 28. Juni voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A . Telegraphisch:  Aba , Adda , Adolph

Woermann , Albert Ballin , Alcantara , Almanzora,
Almedastar , Andalusiastar , Aquitania , Arlanza , Ar¬
madele Castle . Arucas , Arundel Castle , Augustus,
Avilastar , Balmoral Castle , Berengaria , Bremen , Bur¬
genland . Caribia , Carnarvon Castle , Carthage,
Champlain , Chitral , City of Baltimore , City of Ham¬
burg , City of Newport News , City of Norfolk , Claus
Horn , Coblenz , Columbus , Comorin , Conte Bianca-
mano , Conte Disavoia, . Conte Grande , Cordillera,
Dempo , Deutschland , Duchess of Atholl , Duchess of
York , Duilio , Duisburg , Empress of Britain , Flan-
dria , General Artigas , General Osorio , General San
Martin , Gener *i . von Steuben , Guilio Cesare , Gerol¬
stein , Graf Zeppelin , Hamburg , Heinz Horn , Home-
ric , Ilsenstein Ile de France , Ingrid Horn , Kaisari-
hind , Kulmerland , Lafayette , Laurentic , Los Angeles,
Majestic , Manhattan Mantua , Moldavia , Mongolia,
Monte Olivi : Monte Pascoal , Monte Rosa , Monte
Sarmiento . Mooltan , Naldera , Narkunda , Newyork,
Neptunia Njassa , Oceania , Oldenburg , Orania , Orazio,
Orduna , Orforo , Orinoco , Ormonde , Oronsay , Orsova,
President Gomez , President Adams , President Har-
ding , Presiden Harrison , President Hayes , President
Johnson , President Monroe , President Roosevelt , Pre - -
sident van Poren , Ranchi , Ranpura , Rawalpindi,
Reina del Pacifico . Roma , Rex , San Francisco , St.
Louis , Saturma Sauerland , Seattle , Sierra Cordoba,
Sierra Ventana Slamat , Strathaird , Strathnavar,
Stuttgart , Tacoma , Trier , Ubena , Usambara , Ussu-
kuma , Vancou ' er , Veendam , Volendam , Vulcania,
Wadai , Wahehe . Waldtraut Horn , Wangoni , Warwick
Castle , Washington , Winchester Castle , Windsor
Castle , Zeelandia.

B . Telephonisch:  Albert Ballin , Deutschland,
Bremen , Europa . Hamburg , Newyork.

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min ., Nordenham 20 Min ., Brake 1 Std . 5 Min .,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen - Stadt Vegesack Bremerhav.
27. Juni 3.30 15.51 3.00 15 .21 0.55 13 .16
28. Juni 4.30 16.44 4.00 16.14 1.55 14.09
29 . Juni 5.23 17.36 4.53 17.06 2.48 15.01
30. Juni 6 .13 18.24 5.43 17 .54 3.38 15.49
1. Juli 7.03 19.15 6.33 18.45 4.28 16.40
2. Juli 7.53 19.59 7.23 19.29 5 .18 17.24
3. Juli 8.35 20.42 8.05 20 .12 6.00 18.07

Binnenschiffahrt
Wasserstand der "Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
21. Juni 1.20 1.97 1.20 1.58
22. Juni 1.16 1 .96 1.16 1.64
23 . Juni 1,15 1.93 1.21 1.64
26. Juni 1.16 1.98 1.20 1.62

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen .- Stadt

Angekommene Seeschiffe am 25. Juni:
Ljusneälf , dtsch . , von Stettin , Rah .. & Stadtl . , Rol .-

Mühle , Getreide . Zealand , engl . , von Liverpool , Carl
Scholle , Hafen II , Schuppen 15, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 26. Juni:

Victoria , dtsch . , von Stockholm , D . G . Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 10, Stückgut . Bochum , dtsch . , von
Hamburg , J . Karl Klingenberg , -Hafen II , Schup¬
pen 15. MS Kehrwieder , dtsch . , von Hamburg , Conr.
Brunßen , Weserbahnhof , Stückgut . Thalia , danz ., von
Flensburg , Dapolin , AG . Weser , Dock V . Mercur,
dtsch . , von West -Norwegen über Bremerhaven , D . G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 6, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Juni:

Triton , dtsch ., nach Antwerpen , D . G . Neptun . Her¬
mes , dtsch . , nach Ceuta , Herrn . Dauelsberg , Kohlen.
MS Amazone , dtsch, , n . Stettin/Kiel , Conr . Brunßen,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 26 . Juni:

Vinland , norw ., nach Helsingfors , H . Dauelsberg.
Optima , dtsch . , nach Abo , Rab . & Stadtl . , Stückgut.
Eider , engl . , nach Southampton , C . Scholle , Stück¬
gut . Ulm , dtsch . , nach Griechenland , Böning & Co . ,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 27. Juni:
Hafen I : Schwan 2 , Albatroß 4, Mercur 6 , Alk 6,

Victoria , Electra , Ludwig 10, Kong Sigurd 3 , For¬
tuna , Luna 5, Niobe 9, Ganter 4, Hector (Dock ) .

Hafen II : Ingo , Franken , Abana 11, Wildenfels , MS
Fulda 13, Bochum 15, Schoharie , Wolfram 17, MS
Rotenfels 12, Ingram 14, Askania 16 , Ulm 18, MS Rio
Bravo , Aller (Erzplatz ) .

Hafen III : Witell.
Getreide -Anlage : Isis.
Holzhafen : Ljusneälf ( Rol .-Mühle ) . Sirius (Hänsa-

Miihle ) , Geier , Vanzetti (Logemann & Wardenburg ) .
Zander (Becker & Otten ) .

Hohentorshafen : Speedfast ( Gaswerk ) .
Industrie -Hafen : Antoniette (Roechiing ) , Potestas

(Norddeutsche Hiitte ) . Kingisepp , Marga , Cornolius
Lensen (Louis Krages ) .

Werfthafen : MS Schwarzenfels , Schwaben , MT Tha¬
lia (Dock V ), Uhenfels ( Dock III ) .

Atlas -Werke : Vesta , Ludwig.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Akka 23. 6. an

Istanbul . Alaya 24. 6. Ushant passiert nach Rotter¬
dam . Alster 25 . 6. Straße von Messina passiert nach
Port , Said Amsel 23. 6. an Patras . Aquila 24 . 6.
ab Uran nach Calamata . Askania 25. 6. an Bremen.
Avola 23. 6. an Canea . Berlin 26. 6. Borkum passiert.
Bremerhaven 26. 6. an Hongkong . Chemnitz 25. 6. ab
Singapore nach Penang . Eisenach 25. 6. ab Ant¬
werpen nach Hamburg . Haimon 25. 6. an Newyork.
Ingram 25. 6. an Adelaide . Mosel 23. 6. ab Port Said
nach Antwerpen . Nienburg -24 . 6. an Matadi . Oder
26. 6. ab Yokohama nach Kobe . Rio Panuco 26 . 6. ab
Brunsbüttel nach Bremerhaven . Sanle 25 . 6. ab Singa¬
pore nach Belawan . Saarbrücken 25. 6. ab Lissabon
nach Dover . Sierra Cordoba 25. 6. ab Danzig nach
Holtenau Smyrna 23 . 6 . an Kymassi . Wigbert 24 . 6.
an Ayas . Witrara 25 . 6. Kap Verde passiert nach
Adelaide.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Abana , Aller , Askania , Franken , Fulda,

Ingo , Ingram , Rio Bravo , Schwaben , Witell , Wolfram,
Ulm.

Bremerhaven : Europa , Sierra Morena , Stuttgart,
Werra , Madrid.

Hamburg : Orotava , Star , Porta.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ .
Birkenfels 25 . 6. in Emden . Goldenfels 24 . 6. von Port
Sudan . Ockenfels 23. 6. an Bhavnagar . Sonnenfels
26. 6. in Hamburg . Stahleck 25 . 6. in Porto . Sturm¬
fels 25 . 6. Gibraltar passiert . Treuenfels 23. 6 . in
Hamburg.

Dampfschifffahrts - Gesellschaft „ Neptun “ , Bremen.
(Vormittagsmeldung ) : Atlas 25. 6. von Cartagena qaeh
Liverpool . MS Bessel 25 . 6. von Antwerpen nach
Barcelona . Egeria 26. b. Holtenau passiert nach Bre¬
men . Feronia 25. 6. von Malmö nach Varberg . He¬
lios 25. 6. von Oporto nach Lissabon . Jupiter 25. 6.
in Mandal . Klio 25 . 6. von Barcelona nach Tarra-
gona . Leandei 26. 6. Ouessant passiert nach Amster¬
dam . Neptun 25. 6. von Danzig nach Amsterdam.
H . A . Nolze 25. 6. Holtenau passiert nach Bremen.
Orest 25. 6. von Danzig nach Kiel . Uranus 26 . 6.
Holtenau passiert nach Hamburg . Venus 25. 6. Hol¬
tenau passiert nach Rotterdam . Victoria 26. 6. in
Bremen , Latona 25. 6. Ouessant passiert nach Ant¬
werpen.

Nachmittagsmeldung : Ariadne 26 . 6. von Königsberg
nach Rotterdam . Arion 26 . 6. von Bremen nach Ant¬
werpen . Castor 26 . 6. von Bremen nach Kopenhagen.
Diana 26 . 6. von Bremen nach Burgstaaken . Feronia
26. 6. in Varberg Helios 26. 6. in Lissabon . Jupiter
26 . 6. in Stavanger . Klio 26; 6. in Tarragona . Leda
26. 6. von Kiel nach Stettin . Mercur 26 . 6. in Bre¬
men . Nixe 26. 6. in Stockholm . Phoebus 26. 6. in
Rostock . Pollux 26 . 6. in Rotterdam . Rhea 26. 6. in
Rotterdam . Saturn 23 . 6. von Lissabon nach Bremen.
Oskar Friedrich 26 . 6. in Rotterdam . Astarte 26. 6.
von Bremen nach Amsterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
25. 6. an London . Albatroß 26 . 6. von Bremen nach
Hüll . Butt 25 . fi. an Danzig . Elster 25. 6. von Dan¬
zig nach Rotterdam . Erpel 26. 6 . an Wiborg . Falke
26. 6. an Hamburg . Geier 26 . 6. an Bremen . Ibis
26. 6. von Kings Lynn nach Middlesbrough . Lumme
26. 6. an Wiborg . Meise 26 . 6. von Hamburg nach
Kings Lynn . Orla 26 . 6. an Rotterdam . Orlanda
25 . 6. an Danzin . Ostara 25. 6 . Holtenau passiert
nach Bremen . Phoenix 26. 6. von Hüll nach Bremen.
Schwan 26. 6. von Bremen nach London . Specht 25. 6.
an Memel . Sperber 25 . 6. von Raumo nach Bremen.
Taube 26 . 6 von Emden nach Rotterdam . Visurgis

Stimmung freundlich
Bremen, 26. Juni . Obgleich die Kursgestaltung

am heutigen Bremer Wertpapiermarkt nicht
einheitlich  war , konnte die Grundstimmung
als freundlich  bezeichnet werden. Unter
Druck lagen am Markt der Dividendenwerte
Jute -Bremen-Aktien. Das herauskommende Ma¬
terial fand erst 5 % unter der letzten Notie¬
rung, zu 55°/o Aufnahme. Auch Beis und Han¬
dels waren bei relativ kleinem Umsatz um 1Vo
rückgängig , zu 98°/o wurden Abschlüsse getä¬
tigt . Bremer Straßenbahn konnten auf 80%
anziehen, für das Papier erhielt sich auch im
Verlaufe der Börse gute Kaufneigung. Roland¬
mühle kamen mit 127% Brief zur Notiz.
Schiffahrtswerte  lagen in Uebereinstim-
mung mit der Berliner Tendenz gut behaup¬
tet.

Am Anleihemarkt  traten Kursverände¬
rungen von Belang nicht ein. Die verschiedenen
Serien Goldpfandbriefe der Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg zeigten nach wie vor eine stetige
Haltung. Altbesitz-Anleihen lagen ohne Inter¬
esse. Industrie -Obligationen waren zu letzten
Kursen gefragt.

Im Freiverkehr  hörte man für Umtausch-
Obligationen gut behauptete  Kurse . Am
Aktienmarkt erhielt sich für Deutsche Antio-
quia-Bank Kaufinteresse . Im übrigen wurde

25. 6. an Memel . Bussard 26 . 6. von Kotka nach
Bremen.

Hamburg -Amerika Linie ( Deutsch -Austral - und
Kosmos Linien ). Ostküst 'e Nordamerika und Golf¬
häfen : MS St Louis 24 . 6. von Boston — Westküste
Nordamerika : MS Portiand 25. 6. Bishop Rock pass.
—Westlndien -Mittelamerlka : MS Cordillera 24 . 6. an
Antwerpen . Amassia 25 . 6. Lizard passiert . MS Ca¬
ribia 25 . 6. von Cristobal . — Ostküste Südamerika:
Hohenstein 24. 6. Cap Finisterre passiert . Feodosia
25 . 6 . an Antwerpen . Eupatoria 25 . 6. an Antwerpen.
Taunus 25. 6. an Montevideo . MS Osiris 25 . 6. von
Santa F6 . — Westküste Südamerika : MS Vogtland
25. 6. an Guayaquil . — Ostasien : MS Ramses 24 . 6.
Sabang passiert . Mecklenburg 24 . 6. von Hongkong.
MS Kulmerland 23 . 6. von Colombo . MS Duisburg
25. 6. an Taku . Preußen 25. 6. von Tsingtau . Nord¬
mark 25 . 6. Perim passiert . MS Rheinland 25 . 6. von
Taku . — Australien/Niederländisch -Indien -Stidafrlka:
Leuna 25 . 6. an Hamburg . Staßfurt 24 . 6 . an Bremen.
Heidelberg 24. 6. Gibraltar passiert . MS Magdeburg
25. 6. an Suez . Dortmund 25. 6. an Sydney . MS
Rendsburg 24 . 6 . Kapstadt passiert . Neumark 25 . 6.
von Belawan.

Hamburg - Südamerikanische Dampfschifffahrts -
Gesellschaft . MS Monte Olivia (Urlaubsreise „ Kraft
durch Freude “ ) 25. 6. von Hamburg nach den nor¬
wegischen Fjorden . MS Monte Sarmiento 23. 6. von
Bahia nach Las Palmas , Vigo und Hamburg . PD
La Coruna 23 . 6 . in Buenos Aires . PD Espana 24 . 6.
Ouessant passiert . MS Pernambuco 24 . 6. in Ham¬
burg . PD Tenerife 23. 6. in Porto Alegre . MS Babia
23 . 6. von Cabedello nach Bahia.

Deutsche Afrika -Linien . Woermann -Linie . / Deutsche
Ost -Afrika -Linie . Hamburg -Amerika Linie ( Afrika-
Dienst ) / Hamburg -Bremer Afrika -Linie . Westafrika:
Wagogo 25. 6. ab Emden . Wolfram 23 . 6. Cuxhaven
passiert . — Süd - und Ostafrika : Ussukuma 24. 6. ab
Marseille . Adolph Woermann 23. 6. ab Lobito . Wan-
goni 24 . 6. an Mombasa . — Charter -Dienst : Urundi
24. 6. an Brake.

Deutsche Levante -Linie . Amsel 25. 6. von Patras
nach Corfu . Andros 25 . 6. Ushant passiert . Angora
25 . 6 . von Oran nach Gibraltar . Arta 25 . 6. in Pi-
raeus . Atto 25 . 6. von Rotterdam nach Hamburg.
Heraklea 25 . 6. in Piraues . Morea 25. 6 . in Malta.
Niederwald 23 . 6. von Beirut nach Haifa . Samos
25. 6. von Alexandrien nach Jaffa . Smyrna 25. 6.
in Izmir.

Hamburg -London -Linie . Hermia 25 . 6. an Hamburg.
Jessica 25 . 6. ab Hamburg . Portia 24. 6 . an London.

Hamburg -Rheln -Llnie . Mannheim 25. 6. ab Lobit.
Straßburg 25. 6. an Rotterdam.

H . C . Horn . Hamburg . Waldtraut Horn 23. 6. in
San Juan.

Mathies Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Birgit 25 . 6. an Malmö . Danzig 26. 6. Brunsbüttel
passiert nach Hamburg . Ellen 26 . 6. an Hamburg.
Jacoba 25 . 6 von Gefle nach Bremen . Lisbeth 25. 6.
an Gothenburg Ludwig 25. 6. an Hamburg . Maggie
26. 6. Holtenau passiert nach Hamburg . Memel 25. 6.
von Hernösand nach Bremen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs ■ Rhederei,
Hamburg . Porto 23 . 6. von Emden nach Antwerpen.
Sevilla 23 . 6. von Bremen nach Oporto . Rabat 23. 6.
von Las Palmas nach Hamburg . Lisboa 23. 6 . in Lissa¬
bon . Tenerife 24. 6. in Sevilla . Ceuta 24 . 6. in Rotter¬
dam . Las Palmas 24. fi. Ouessant passiert . Pasajes
24 . 6. von Vigo nach Tanger . Palos 24 . 6. von Tetuan
nach Melilla.

Waried Tankschiff Rhederei G . m . b . H . , Hamburg.
Tankleichter Oder 23. 6. von Bremen nach Hamburg.
MS F . J . Wolfe 30. 6. in Avonmouth fällig . MS H . v.
Riedemann 21 . 6. von Aruba nach Bremerhaven . MS
Thalia 26. 6. in Bremen fällig . MS Clio 1. 7. in
Rotterdam fällig . Tankleichter Elbe 25. 6 . von Kö¬
nigsberg nach Hamburg . MS Josiah Macy 23 . 6. an
Aruba . MS D . L . Harper 22 . 6. ab Panama Canal und
Fawley , MS Peter Hurll 22. 6. ab Panama Canal nach
Talara . MS Calliope 22 . 6. von Aruba nach Rio de
Janeiro . MS Harry G . Seidel 24 . 6. an Hamburg . MS
Prometheus 24 . 6. von Hamburg nach Rotterdam.

Fisser & v . Doornum , Emden . Martha Hendrik
Fisser 24 . 6. von Oxelösund in Emden.

eine Kleinigkeit Schiffbau-Unterweser auf Ba¬
sis des letzten Geldkurses umgesetzt.

Ruhig — Im Verlauf leicht befestigt
Hamburg, 26. Juni . Nach außerordentlich

ruhiger  Eröffnung setzten sieh im Börsen¬
verlauf überwiegend leichte Befestigungen
durch, zumal von den günstigen ' Wirtschafts¬
nachrichten Anregung ausging. Das Geschäft
blieb jedoch ziemlich ruhig . Lediglich in eini¬
gen Spezialwerten fanden etwas größere Um¬
sätze statt . So wurden am Montanmarkte
Klöckner zu % Vo höherem Kurs aus dem Markt
genommen. Auch Gelsenkirchener fanden Be¬
achtung. Am Elektromarkt zogen Siemens auf
151 an, Gesfürel besserten sich um IV, Vo. Die
Aktien der beiden Großreedereien  lagen
ruhig.

Renten  fast ohne Geschäft. Altbesitz gin¬
gen auf 94% zurück. Große Hamburger Pfund¬
anleihe 71 unverändert . Von Ausländern inter¬
essierten Ungarn-Gold bei 71/,, S. Z. Stahlbonds
zogen auf 78% an.

Bei stillem Geschäft etwas schwächer
Hannover, 26. Juni . Bei kleinen Umsätzen war

die Tendenz an der Börse allgemein etwas
schwächer.  Am Aktienmarkt wurden Conti-
Gummi 1 Vo billiger angeboten, blieben aber um¬
satzlos. Hackethal büßten 1A °/o ein und Hanno¬
versche Cement lagen 4 Vo schwächer, wobei der

Dividendenabschlag von 4Vo zu berücksichtigen
ist. Unverändert im Handel waren Eisenwerk
Wülfel, Ilseder Hütte und Bennigsen-Zucker.

Am Rentenmarkt  konnten Provinz-An¬
leihe, Reihe I, ihren Kurs um }A Vo verbessern.
Braunschweig.-Hannoversche Hyp.-Bank-Pfand-
briefe waren ca. A Vo abgeschwächt. Alle übri¬
gen festverzinslichen Papiere blieben unver-
änder#

Für Kali-Aktien hörte man letzte Kurse.
Schluß: behauptet.

Weiter freundlich — Spezialpapiere gesucht —
Renten ruhig

Berlin, 26. Juni . Umsatzmäßig blieb das Ge¬
schäft auch bei Eröffnung der Börse wieder ver¬
hältnismäßig eng begrenzt,  da sich das
Publikum nur auf die notwendigsten Bedarfs¬
deckungen beschränkt, zumal der bevorstehende
Ultimo, der zugleich Quartalsschluß ist, ver¬
stärkte Anforderungen an die Liquidität stellt.
Indessen bleibt der Grundton weiter freund¬
lich,  da man hinsichtlich der Transfer¬
frage,  und insbesondere hinsichtlich der
Clearinghouse-Vorlage im englischen Unterhaus
nicht allzu schwarz sieht und mit der schließ-
lichen Einsicht der englischen Interessenten
rechnet, zumal aus deren Kreisen selbst schwer¬
wiegende Bedenken geltend gemacht worden
sind. Aus der Wirtschaft liegen außerdem
wiederum verschiedene Anregungen vor, insbe¬
sondere finden die Ausführungen Froweins und
von Stauß in den Generalversammlungen von
Bemberg und Vereinigte Glanzstoff
allgemeine Beachtung. Auch die provisorische
Verlängerung des Handelsvertrages  mit
Frankreich wird mit Befriedigung aufge¬
nommen.

Im allgemeinen überwogen an den Aktien¬
märkten Kursbesserungen,  namentlich
die gestern vernachlässigten Montane waren
zum Teil erholt . Auch Braunkohlenwerte wa¬
ren bis zu U/s Vo fester , wie denn überhaupt
Rohstoffwerte nach wie vor größeres Interesse
finden. Das gilt auch für Kaliwerte. Farben
waren bei wieder recht lebhaften Umsätzen
lh Vo fester. Von Elektropapierenhatten Akku-

Dollar = 2,514 (2,513) RM.,
Englisches Pfund = 12,63 (12,64) RM.

mulatoren mit plus 2 Vo die Führung . Von
Tarifwerten  sind noch Schlesische Gas mit
plus V4 Vo erwähnenswert . Von Textilpapieren
waren Kunstseidenwerte , auf die schon erwähn¬
ten Momente fester . Eisenbahnverkehrsmittel
setzten auf den Dividendenvorschlag von wie¬
der 6 °/o um 3 %> höher ein. Von Bahnaktien
waren AG. für Verkehr IV2V0, Allgemeine Lo¬
kal und Kraft % Vo höher.

Im Verlauf  nahm die Kulisse weitere
Rückkäufe vor, für verschiedene Werte , so z. B.
für Kaliaktien  bestand Anschaffungsbedürf¬
nis für Rechnung von Sperrmark -Konten. Das
Kursniveau zeigte daher weiter anziehende Ten¬
denz. Von Montanen wurden Harpener bei leb¬
hafter Nachfrage 2V2 Vo, Hoesch P /2  Vo höher
notiert . Von Tarifwerten  zogen Char¬
lotte-Wasser erneut um Vs Vo an. Ilse-Genuß¬
scheine gewannen lVs Vo.

Die Rentenmärkte  zeigen weiter ein
zwar nicht unfreundliches, aber sehr ruhi¬
ges  Bild . Pfandbriefe waren meist gehalten,
Liquidationspfandbriefe und Kommunale brök-
kelten eher etwas ab. Von Stadtanleihen, die
im allgemeinen knapp gehalten blieben, waren
Frankfurter Schätze Vs°/o, Berliner Verkehrs¬
mittel 1Vo schwächer. Provinzanleihen hatten
kaum erwähnenswerte Veränderungen aufzu¬
weisen. Länderanleihen lagen uneinheitlich.
Auch bei Industrieobligationen zeigte sich keine
einheitliche Tendenz. Farbenbonds gewannen
% Vo, 27er Krupp V<Vo, während Ludwig Löwe
um V<Vo niedriger notiert wurden.

Der Privatdiskontsatz blieb unverändert
3% Vo. Leicht überwiegendes Angebot fand
mühelos Aufnahme am freien Markt.

Das anhaltende Interesse für einige Spe¬
zialpapiere,  so z. B. BMW. mit einem im
Verlauf erzielten Gewinn von 2Vi Vo und
Schultheiß mit plus 2Vi Vo beeinflußte auch die
übrigen Märkte bis zum Schluß der Börse gün¬

stig. Das Kursniveau blieb, abgesehen von
einigen wenigen Glattstellungen , gut gehal¬
ten.  Farben notierten zuletzt 150'/< nach
150*/sVo im Verlauf. Nachbörslich  wurden
Farben mit 150*/* zu ’/s ' /o, Harpener mit ea.
107% Vo genannt.

Am Kassamarkt  hatten Tuchfabrik
Aachen mit plus 4Vo, Phönix Braunkohlen mit
plus 3% Vo, Norddeutsche Kabel und Schlesische
Zement mit je plus 2Vo die größten Tagesge¬
winne zu verzeichnen. Zu den verhältnismäßig
nur wenigen gedrückten Papieren gehören Deut¬
sche Baumwolle mit minus 2V2V0, Berlin-Gube-
ner Hut mit minus 1V<Vo und Jeserich mit mi¬
nus IV2Vo. Die per Kasse gehandelten Groß¬
banken  lagen eher etwas fester , wobei Com¬
merzbank mit plus 1Vo den größten Kursge¬
winn zu verzeichnen hatten. Hypothekenbanken
gaben zum Teil etwas nach, nur Bayerische
Hypotheken plus Vs Vo.

Steuergutscheine heute nicht ganz einheitlich;
1924er büßten 5 Pfg. ein, 35er und 37er notier¬
ten wie am Vortage, 38er gewannen Vs Vo, 36er
10 Pfg.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphi,che
Auszahlungen:

*l ’■/>u «O V
> ’C

26 . J
Geld

uni

Briet
25 . J:

Cield

mi

Brief

7 Ägypten 1 äg . Pf. 20,953 / 1-4,095 13,026 13,005 13,0356 Argentinien 1 P .-P. 1,782 0,603 0,607 0,608 0,6123 Belgien 100 Belga 81,— 58,61 68,73 58,58 68,707 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,180 0,191 0,189 0,1917 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,058 3,047 3,0536 Canada 1 k . Doli. 4,58 2,532 2j63S 2,632 2.538
2' /’ Dänemark 100 Kr. 112,50 66,34 56,46 56,39 56 .61
3 Danzig 100 Guid. —i— 81,67 81,83 81,77 81,83
2 England 1 Pfund 20,42 12,615 12,645 12,625 12,855
4' /, Estld . lOOestn . Kr. - - 68,92 69.07 68,93 69,07
4' /, Finnland 100 f. M. 81 .— 5,579 6,591 5,584 5,886
2' /, Frankreich 103 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,50 16,64
7 Griechenld . 100 D. 81,— 2,497 2,603 2,497 2,503
24/, Holland lOOGuld. 168,74 169,73 170,07 169,73 170,07
V' /, Island 100 isl . Kr. 112,50 57,09 57,21 57,14 57,253 Italien 100 Lire 81,- 21,51 21,55 21,48 21,52

9 -65 Japan 1 Yen 2,092 0,747 0,749 0,749 0,751
7 Jugoslav . 100 Din. 81,— 5,664 5,676 5,664 6,676
6 Lettland 100 Latts — 77,42 77,48 77,42 77,586 Litauen 100 Litas — 42,11 42,19 42. 1t 48,19
3‘/, Norwegen 100 Kr. 112,76 63,39 63,51 63,44 63,665 Österreich 100 Sch. 59,07 48,45 48,56 48,45 48,65
5 Polen 100 Zloty - - 47,30 47,40 47,30 47,40
5' /, Portugal 100 Esc. 453,57 11,48 11,50 11, ‘9 11,516 Rumänien 100 Lei _ — 2,488 2,492 2,488 2,492
2' /, Schweden 100 Kr. 112,50 65,18 65,17 65,01 65,22
2 Schweiz 100 Fr. 8L— 81,52 81,68 81,47 81,63
6 Spanien 100 Pes. 81.— 34,32 34,38 34,32 34,38
34/, Tschech . 100 Kr. 85,— 10,44 10,46 10,« 10,46
7 Türkei 1 türk . P !d. 18,456 1,991 1,995 1,999 2,003
i 1/’ Ungarn 100 Pengö —5— — — — —
7 Uruguay 1 Goid -P. 4,34 0,999 1,001 0,999 1,001
1‘/’ V.St .y .ÄmerlkalD. 4,198 2,5 tl 2,517 2,510 2,616

Der Geldmarkt  war unverändert leicht.
Der Satz für Blankotagesgeld für erste Adres¬
sen stellte sich wieder auf 3’/s bis 4‘/s Vo. In
Priyatdiskonten hielt die Abgabeneigung im
Hinblick auf den Ultimo an. Reichswechselund
Schatzanweisungen lagen ruhig.

Das Pfund ging im Verlauf weiter zur.ück.
London stellte sich gegen Kabel auf 5,02T/».

Fest — Renten vernachlässigt
Frankfurt , 26. Juni. An der Abendbörse hält

die feste  Stimmung für Aktien an, ohne daß
sich das Publikum in stärkerem Maße betei¬
ligte . Die Umsätze hielten sich daher, in engen
Grenzen. Etwas Nachfrage bestand für AG.
für Verkehrswesen und Gesfürel, die beide
VsVi höher bezahlt wurden. IG. Farben und
Deutsche Erdöl kamen unverändert *ur, Notiz.
Montanwerte konnten sich im allgemeinen gut
behaupten. Der Rentenmarkt  lag außer¬
ordentlich still. Altbesitz wurden mit 97*/(
Geld genannt.

Im Verlauf  hielt die Geschäftsstille an,
Farbenindustrie bröckelten etwas ab, an den
übrigen Märkten wurden die Berliner Schluß¬
kurse zum Teil leicht überschritten . Lahmeyer
konnten 2 Vo gewinnen, bröckelten aber, später,
um V2 Vo ab. Renten lagen weiter .vernach¬
lässigt . An der Nachbörse hörte man IG. Farben
mit 149% bis 150 und Verkehrswesen mit 64.

Ruhig
London, 26. Juni . Die Londoner Börse lag

ruhig.  Britische Staatspapiere waren auf
Anlagekäufe gefragt . Auch Dawes- und Yotrng-
anleihe lagen fester.

Der Aktienindex stellte steh in der Zeit .vom
18. bis 23. Juni auf 76,92 gegen 76,47 in der,
Vorwoche. Das Kursniveau der 6prozentigefl
festverzinslichen .Wertpapiere belief sioh im
Durchschnitt der Berichtswoche auf 89,60 gegen
90,58 in der. Vorwoche.

Die Börsen

WERTPAPIERKIJRSE DER BREMER ZEITUNG VOM 2 « . JUNI Lombardsatx 5%

BREMEN
Bank-Aktien

26. 6. 25 . 6.
61*/, G —O.-D. Bant

Dtsch . Ubers . Bk . u
Dresdner Bant 6 6t 1/, G 64*/, G
Geestm . Bant 0 23 ü 23 G
Old. Landesbant 0 — —
Old. Spar - a . L. 0 — —

Verkehrs-Aktien
Br . Schlepp.

Br. Straßenb . 5
DeutscheReicbsb.

TU  Vorz .-Ä. '•
Hapag 6
„Neptun *’Dt .D.G. 6
Nordd . Lloyd 6
Unter » . Reed . U

80 b 79 b

32s/4 G _

Industrie-Aktien
Alum .u .Mag .-Fab 0
Atlas Werte 0
Bremen Bestgh . 0
Br . Veges . F . 0
Br .Allg .Gas u . EI . 0
Br. Chem . Hud . 10
Br. Zigarren 0
Br. Pap . u. W. 5
Br . Rolandm . 8
Brem . Silber » . 9
Brem . Vnltan 5
Brem . Wollt . 12
Dtsch . Linol . , Bin . 0
Hans . Stuhlr . 9
Hoflm Stärke 6
futespinnerei uni

Weberei Bremer 0
Nordd Steing . 0
.Nordsee " D. H. 0

Reis u. H A.-G. 8
Ver . Wertst . 0
Wendt ' s Cig . S

244/4 24*/,

60 0 60 G

U8 *M
84
70

127
130G

97 G

55 b

«V.
98 b
45
47

118*/eS
34
68

126 b
130 G

97 G

60
72t/,G

43
99 b
42 G
47

Industrie - und
Vorkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm . Linollabrit
D. Lin W. Berlin
Dt . Lin . W Hansa
Nordd . Steingut
ohne Zinsberechnung
Br . Tauwerkiabrit

95 G
95 G
96 G OB1/,

941/3 b 941/

96 G
95 G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg . Roggw .-A. —

Kolonialwerte

Neu Guinea Comp . —

Staatspapiere
26 . 6.

Verkehrsaktien
26. 6. 26.

mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn-

Scbatzanw R 1

25 . 6,

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl . 53i/ s G 534/2

do . große 534/s G 534/2
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 m.
'/ • Abi . sch . kleine
Stücke 934/2 G 94
i emer Anl . Ausl .-
Sch v I . 11 . 76 m.
‘/4 Abi . Sch . große
Stücke 934/2G 94

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . V. 1. 11 . 26 20 G 20 G

Deutsche Anl . Ausl .-
Scbelne
Nr . 1— 90000 , ein-
schließt ' /* Ablös .-
Schuld — —

D. Werth , kl . 135 — —
do . er . 135 —  —

Hamburger Anleihe
mit Abi . — —

mit Zinsberechnung
Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*/*
v. 1927 Sei 1 u Hl

1927 Sei 11
». 1928 Sei IV
v. 1928 Sei . V
v, 1928 Sei . VI
Komm . v. 1926 6•/•

do . Ser . n
do . Ser . HI

92 92
92»/, 924/2 b
924/4 G 024/, G
92»/, 92’/,
92>/4 G 924/4 G
92a/8 92 ®/,

87 G 87
87 G 37
87 G 87

Steuergutscheine
fällig 26 . 6. 25 . 6.
1934 . . . , , 103 . 70 103 .80
1935 . . . . » 103 . 60 1034/2
1936 . . s . « 101 ’/, 101’|8
1937 . . 5 . 994/4 994/2
1938 . 5 , , , 96 ’/, 964/4

HAMBURG
»Michtamt . Kurse von 121/ » Ubi

—
Bank - Aktien 26. 6. 25. 6.

Comm . u . Privatbank 53V* 53*/<
Hypotheken !: . Hamb 75 73
Vereinsbank 83 83

— Westbolst . Bank 116 U5

Bugsier -Reederel
Dtsch .-Ostafrlka
Flensburger D. Co
Hapag
Hamb Südamei.
D. D. -G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb Hochbahn

27*/4
26
31‘/i
324/*
22 B
82>/4

28
24
314/4
32’/,
22 tf
87

6*/ . Calenb . ritt . 26 . 6. 25 . 6.
Gold 28 92 G 92 G

B»/o Cell . ritt . Kr.
G. C. 89 ' /i b 90 B

Stadtschatten
6 ’/, Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22

6V# Brschw .H .Hyp .29 92 b 92V* b
Industrie-Aktien 5V*V» do . Goldpfand-

br . 26 91»/o b 92 G
Alsen Cement 127V* 127 jo . Anteilscheine 6 .55 b 6 . 55 b
Atlas -Werke — —
Bavaria
Billbraneret

112
118

112
120 B Industrie-Anl eihen

Breitenb . Cemeni 88 87V* 6% Brauergild .Hann. 94 B 94 B
Bremen -Bes Oeli 74 74 6°/o Conti Gummi 26 100 B 100 B
Guano -Werke -~ 62V* 5°/o Hackethal 27 89 B 89 b
Hamb " lektr. 124V* 124 6V# Lind .Brauerei 26 92V» B 92V* b
Harn Gummi 27 27 6"/o Mech . Weber . 26 54 B 64 B
Hemmoor 137V* 137V* 5V« Vorwohler Ze¬
l. G. Farben 150V* U9V« ment 26 90G 90G
Karstadt l*/8 1*/»
Ostwerke
Reis und Handels

Ul
99 99 Sachwerte

Schwärt . Honig — — ohne Zinsberechnung
Stader Leder 115 115 5V« Hann .Weizenanl. 8 . 20G 8 .20G
Thörl 74 74 4 a/« Brem . Roggenanl 5 . 76G 5 . 75 B
Wiemann 160 160 4V« Celler Roggen

iV # Hann . Landeskr.
5 . 75 B 5 . 75 B

Roggen 6 . 60 G 6 . 00G

Auslandswerte
Neu Guinea — 137
Otarl 14 14
Salitrera 1 1

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6®/o Hann . Prov . Anl . 26 . 6. 25 . 6.
R . 15 87 G 87 G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten dei Länder)
6°/o Oldbg . st . Rr . G. 6V. Bayern v 1927

Pfbr . S. 5 92VaG 92l/s G 6V. Brscbwg . 1928
6V« do . Gold -Komm. 4*/. Schutzgebiete

S . 3 87 G 87 G 5V« D Rei -:hsp .33 Fl
6V« Reichsb .-Sch . RI

Landesbanken 6V. Pr . Ldrbk . 1— 2
6 °/o Hann . Lds . Kr. 6*/« .. 3— 4

Gl. G-L 26 92 Q 92 b 6•/• 5— 6

Ritterschaften
6#/o Biscljw . ritt . Kr.

F . G PI . 29
6°/o Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuld * .

93 B

91B

93 B

90G 90b

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

5Vo Großkraftw . H . 26. 6.
Kohle 23 16 G

do . au ! Rm . abgest . 16.50G

Industrie-Aktien
Conti Asphalt —
Conti Gummi 133 B
Dt. Asphalt 6B
Eisen Wülfel 67 b
Hackethal 65*/* b
Hann . Immob . i . L . 3*40 B
Hann . Cementfabrik 85l /a b
Hemmoor Zement —
ilseder Hütte 921/* b
Undener Brauerei 78 B
Nordd . Cement —
Salzdetf . Kali —
Teutonia Zement U0 G
7er . Harzer Zement 100 (j
Vereinsbr . Herrenh 135 G
Vorwohler Zement 76 G
Wollwäscher . Döhren lö7 G
Zucker Bennigsen 80 b

25. 6.
16G

16.500

30 B
139 B

7B
67 G
67 B

335 B
89l /i b

92»/, b
78 G
82 G

140 G
10ÖG
135G
76 b

156 G
SOG

Verkehrs-Aktien
Hiidesh . Pein . Eisenb.
Überlandwerk . Hann.

17 B
96 B

17 B
95*/* b

Bank-Aktien
3rschw . Hann . Hyp.
Seestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

73 G 73 b

BERLIN
Deutschefestverzinsl. Werte
(Anleihen des Reichs , der Län¬
der , der Reichsbahn , der Reichs*
post , Schatzgebietsanleihe and

Rentenbriefe .)
26. 6. 25. 6.

Ablös . 1— 90000 948/g 95V*
do . ohne Ausl.

6*/» Reichs -Anl . 27
6V« Reichs -Anl . 29
5V«-/* Young -Anl.
6*/i Dt Wtb 35 gi
6V» Dt Wtb . 35 kl
6V. Pr St .-Anl . 28
6V# Prß Staats . R 2
6V. Prß Staats . R I

94Vs

94V*
99 . 60

80V*
k.24
107
lOOVs
101V2

>47/«
SiP/z
9 . 25

100
l00 ‘/a
93
93
93

Stadtanleihen
6V» Bin . Goldsch . 26 Sö
6V» do . Vers . Anl .28 K) .bü
6V* Frklt . Schätze b0 »/«
6V» Kölnei Schätze 80

94Vz
99 .70

91
81

124
107
100'/>
10lV e
951/*
81
9 . 25

100 . 10
100 . 60

93
93
93

S05/a

80

Oeffentl. Kreditanstalten
93*/ , 94

94V*

7VtV » Bin . Pfdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .’

Scheine I
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine 11
6V« Dt .Komm .Sch .31
6V» Hann . Landes-

kredit v 1926 S .l
do . 1927 Serie 2

6V» Old Staatl . 25
6V» do ierie 1— 3
6V» du Serie 2
6V» do Serie 4
6V» do Serie 5

6V» do Komm . I
6V* do Komm . 2
6V» do Komm . 3
5VaV« do Liquid.
6V1 Pi . Idpfbr . S. 4
6V» do 8 11
6V# do . S. 17 — 18
6V* do S 21
6V» Pr . Zttst . R. 23
6V« (io . R. 24
6V» do R. 25/27
6V» do . R. 28
6V» Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr «.
o-'/B Ostpr . ldschftl

Goldpidbr.

114
99

92
92

92l /s

92l/s
87

90
02
')2
V2
91
9Sl/z
91
90
90

85

86

95V*

113*/*
99

92
92

92V,
9* /z
92l/s

87
87

92

91V*
91
99
91
90
90

85

85

Oeffentl. Kreditanstalten
6V« Scblesw . Holst . 26. 6. 25 . 6.

ldsdi . Goldpfbr . 24 83*/a 83 */«
6V. westf . ldschftl.

Goldpfdbr . 87*/, 87*/»

Hypotheken-Banken
a) Pfandbriefe

6V» Braunschwelg.
Hann . ? . 1929 —

6V* Goth . Grund*
kredit 4 . 5 , 5a

6V* Hann . Boden*
kredit 13 , 14

6V» Meininger
Hypeth . Bank R . 5

6V* Pr . Centralb . 28
6V1 Pr . Hypoth . 1*3
6V» Pr . Pfandbr .*

Bank Ein . 50
6V» Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 12
SV« Schl . H. Jdsch.

A 30
SV. Berl . Hyp . 15
SV« Berl . Hyp . K.

Obi . 6
SVzV« Pr . Centr . B.

Liquid.
SV« Pr . Pfandbrlef-

Komm . 20
3V« Pr . Ctr . Bod.

G. 24
SV« do . Komm . 27
SV« do . do . 27/28
SV« Pr . Ztrst . R. 19
5°/e Pr .Ztstr . R .20,21
»V« Hann . Landesk.

S . 4
S*/« Hann . Landesk.

87*/* 87*/*

90V«
87*/*
8S

88V* 88*/*

fällig 26 . 6. 25. 6.
91 1934 . 103 . 70 103 ' /.
87»/« 1935 . . . » . 103*/, 103*/,
88 1936 . • » » . 102 101 .901

1937 . » * . . 98 ' /, 99‘/,r
88 1938 . 96*/ir 96’/,r

Steuersch . V.K. 101 101

83 V,
88V,

84V*

87V*

82
91
91

92
92

83V*
881/,

83*/*

83V*

) Kommanal-Obligationen
Komm . 14 , 16 . 21 83V* 83' /, Allg . D. Cr . -Anst 45Vs

6’/* Pr . Ctr Bod. Bank f . Brauind. 102
Komm . S. 26/28 — 84 Bayr .Hyp . u .Wb 69

6V. Rh . Wstt . Bdkr. Bayr . Ver .-Bk. 100
Gold -Kom . S. 4 -6 88 83»/. Bert . Handelst 89V*

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig
1. März

Alte
GeJd | Brief

Polenschä.
Geld {Brief

1935 100’/, _ l00 >/8 _
1936 99»/« 10% 4 _
1937 99*/, 100»/, 903/, • —
1938 95V8 96»/« »4*/« 95V«
1939 93’/, 94’/, 92’/, 93»'«
1940 92' /» 93’/, _
1941 92*/« 93*/« 92’/, 93»/,
L942 92’ /, 93V« —
1943 92 93 _ —
1944 92 92’/, 92V« 93
1945 91’/, 92’/, — —
1946 92 92 ' /, — —
194? 91’/, 92’/, —
1948 92 92’/, —

Wiederaufbau - Anleihe

1944/45 57’/, obV'a
1946/48 67V, öS1/»

Sachwerte
5V« Roggenrenten * 26 . 6 . 25 . 6

Bank Ser . 1— 11
5V« Roggenrenten*

Bank Ser . 12 — 18

6 . 10 6 . 13

6 . 00 6 . 00

Industrie-Obligationen
6V« Dt . Linol werke 951/* —
6V« Klöcknerwerke 91V* 91V*
6V« Thür . Elek . Lief 91 91*/*
6V« Verein . Stahl 78*/« 77%
6V« Zuckerkredit 961/, 97

Stenergutscheine

Ansl. Staatsanleihen
4VtV « Oest . St . 14
41/**/« üng . St . 13
4VtV « Ung St . 14
4V« Mexlk . abg.
5V« Mexik . abg.

341/*
7 . 15
7 . 10

sv«

32V«
7 . 05
7 . 06

8‘/ö

Aktien
Verkehrswesen 26 . 6.

A. G. t . Verk . 63V*
Allg .Lokalb .u .Kr U3 */*
Dt . Reichsbahn

7V« V.A. Ul */«
Hamb . -Am .-P. 27V*
Hamb Hochb .-A. 82 u.
Hamb .Südam .DG —
Hann . UeberL 96V*
Lübeck -Büch . 06*/«
Nordd . Lloyd 32*/«

Banken

Comm . u . Priv.
Dt . Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .*Bk.
Dresdner Banl
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old Spar - u . L
Reichsbank

Industrie
AccumuI .*F.
Adler P .*Zem
K. K . ü.
Allg . Elektr .-G
Alsen P .-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst
Atlas -Werke

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor

54V*
141
62 G
41Vs
(>51/*
67V,

154

193V*
33
62
23*/«

127V*
71V*

50

130

25. 6.
61V*

HO »/*

Ul */*
27V*
S7Vi

96V*
56*'(
32*/i

45«/,
102
637»

100
89"/,

53*/,

614/,
411/,
66>/.
67‘/s

163’/,

190=/.

60>/,
24 1/.

127>/,
711/,

49
244/,

27

1261;«

Bemberg J . P.
Berger TIefb.
Bergm . Elekt.
Bert .-Gub . Hut

Bert . Karlsr.
Bert . Masch.
Betoa -Mon.
Brauns . Brl.
Brem .-Beslgh.
Br .Allg .Gas -u .El
Bremer Vutk.
Bremer WoIIS.
Bnder . Bisen

Capito & Klein
Cbarl . Wasser
Co. HIspano
Cont . Gummi

Daiml .-Benz
Dt . Atl . Tel.
DL Asphalt
Dt . Baum » .
Dt . Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt . Splegeigl.
Dt . Steinzeug
DL Tafelglas
Dt . Ton u . stein
Dvnam . Nobel
Elntr . Kohle
Elekt . Llef .-G.
EI . Licht u. Kr.

Falkst . Gard.
L G. Farben
Feldmühle
reiten & Quill.

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. L elek. Dnt.
Goldsehmidt

Habermann u . G
Hackeihal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor p.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Pb.
Hoteibetriebs -G

Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
lunghans

Kahla Porz.
Kall Äscherst
Klöcknerwerk'
Kölner Gas
Kötltz Led.
Kromscbröd.
Küppersbusch

Labmeyer Co
Laurabütte
Lind . Eismasch
Undström . . .

26. 6.
68»/,

104»/*
20

116
1224/,

92
82

IST*/*
74

148
761/,

92’/,

134»/a

481/,
US 1/,

6*/,
83

132"/,
1204/,

78
68s/,

71
107’/,
67 ‘/,

78
124’/,
54

106>/,
137

744/,

62
43

170
18
88

164/,
126
70‘/,
70
72‘/,
74

1274/,

26 . 6.
66»/,

104’/,
19

116*/,
113«/,

92
80

187
74

148
76*/«

92’/,
184
136*/,

48*/,
111

6
SS1/:

132*/*
IW ' /,

59 h.

105 —

65
72*/,

189*/,
83

109»/,

150
100 */,

66»/,
- 60

62»/,
72*/,

188*/,
84’/,

103

148*/,
101’/,
62»/,

1044/,
66»/,

78
124>/,
61
26 ‘/,

103’/,
138

73>/,

60‘/,
43’/.

167’/,
19 ' /,
33

16
121
70
70
70
78

126*/,
19»/,
87’/,

Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . . Dnt
Masch . Buckau
Maiimilhtttte
Metallgts.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Monteeatinl
MShlh . Berg » .
Müller Gnmmi

Nordd . Eis » .
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee " D. H.
Nord » . Kraft

Orenst . & Kopp

Ph5n . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintseh A.-G.
Planen Gard.
Planen Tüll
Polyphonvk.

Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte

Rh . Elektriz.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieh . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

Salzdetfurth
Sangerh . Masch
Sarottl Sch.
Saxonia Zem.
Schl . EI . (L . Bv
Schl . Porti . Zem.
Schuh , u . Salz.
Schuckert &Co.El
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siem . u . Halskc
Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink

ThSrl ' s Oelf.
Thüringer Gas

Varziner Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Dr .u .Kabel

Wanderer W.
Wasscrw . Gel:
Westei egeln

Zellst . Waldb.

Kolonlalwertt
Dtsch .-Ostaftlka
Neuguinea
Otavi -Minen
SchantungHd .AG
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